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ratten*
28. gabrgang.

Brgait für î>tr Mrrrffrtt te Sratœmtel.

1906

Jtomiitmtirt.
©ei grattfo=gufteEung per ©oft :

gäfirlid) gr. 6. —
Ralbjäbrlid) 3. —
3lu«Ianb franlo per gafjr „ 8.30

(5rtti»<peilagtn :

„fiod)î unb Rau§I)altung§fd)ule"
(trpStint am 1. Sonntag itben SKonatä).

„gär bie Heine SBelt"
(erfdjetat am 3. Sonntag leben SKonats).

jtcMtion nnb JJttlag:

grau Slife Ronegger.
SBtenerbergftrafie Str. 7.

îeleptjon 376.

St. ©aßen

Infertioueprtis.

©er eittfadje ©etttjeüe:
gär bie Sdjroeig : 25 ®t§.

„ ba§ «uêtanb: 25 ©fg.
®ie Neflantejetle : 50 ®t§.

Ausgabe :

®ie „©cfjroeijer grauensgeitung"
erfdjetnt auf jeben Sonntag.

3lnnoiutn>StgM:

©jpebition
ber „©c^rceijer grauen »geitung".

Aufträge t>om ©tat) St. ®aUen
nimmt aud)

bie ©udjbruderei SRertur entgegen.

SRotto: 3ramet (trete inm (Samen, unb fannft bn felber tetn ®anje»
SBerben, all bienenbel (Blieb l$lltg an ctn Same* biet anl Snnntag, 1(1 Septbr.

Knljalt: ®ebid)t: ÏÏJÎorgen auf ber 3llp. — ®a§
fiinberfpiel einft unb fetjt. — ®er gro&e STtenfd) unb
bie tieinen Stiere. — ®ie 10 ®ebote be§ ga^narjtei. —
®er 9Jîâbd)enf)anbeI in ben ©ereinigten Staaten. —

frauenftubium in ber Sdjtoeiä. — Spredjfaai. —
euiüeton : (Sin treues SSBeib. ®er Korrefponbent ber

girma ©oppe & ©o.
©eilage: ®ebid)t: SebenSbauer. — gortfe^ung

beS Spred)faal§. — ®er Sib beS RungergefäfjlS. —
SRetiamen unb gnferate.

Margen auf öer ®lp.
guclenbe 8id)ter bitten
Rod) auf ben jadigen glütjen.
glammenb auf eifigen Spieen
Kote geuer glüfjen.

2Räf)lid) in fd)imnternben gluten
SBogt eS berab auf bie SJtatten,
Ùnb in ben roärmenben ®luten
©djmelgen bie froftigen ©djattert.

Nun au§ ben fdjiummernben SEalen
SBeicbet baS nächtige ®unfel;
Söeifie ®örfer ftrat)ten
Silbern im Sonnengefuntet.

Sieblidje ®lodenttänge
©dpoeben berauf burd) bie Säfte;
gaudjgenbe Rirtengefänge
®d)aUen burdj'S geifengettäfte.
SDBeit in ber leuebtenben Kunbe
Kaufdjet in ooüen 3ltforben
©iegbaft beglüdenbe Kunbe:
®ag ift eS roieber gercorben!

©ottltet Sittel, Stoppel,

3eis HinteßitEl stnfï untr
Kutturgefd)id)ttid)e ©lauberei oon ®r. 31. R.

©S liegt groeifelSobne eine uretpige SSkbrbeit
in jenem triüialen 3Borte beS refignierten, alten
Ven 2l!iba: „2lEeS ift fdjon einmal bageroefen."
5Ber mit aufinertfamem Slide im Vudhe ber
9Jtenjd)ljeit gu lefen roeijj, tpirb auf jeber (Seite
eine Veftdtigung beS ©afceS finben. ©S ift aEeS

febon einmal bageroefen; nur bie gorrn ber @r=

febeinung roedbfelt, baS ®ing an ftdj bleibt ftetö
baS gleite. ©ineS aber bat felbft bem Vkcbfel
ber gorm tpiberftanben, fidj burdj bie galjr=
taufenbe in feiner »oEen Ürfprünglicbfeit erhalten:
Kinberfinn unb Kinberfpiel. „SlEeS ebenfo roie
Beutel gmmer unb immer roieber," febreibt ber
Stegpptologe SBoenig, ,,^at fid^ mir biefe 2öa^r=
nebmung aufgebrängt, wenn icb mieb mit Srnft
unb Siebe in bie reidjen ©dEjäfje bei bemunbe=

rungituürbigen 3îilpoltei »ertiefte, in feinem
fdbriftlicben Katbla^ forfdjte unb bie überreiche
güHe lebenbiger ßinberfäenen an meinen Slugen
»orübergleiten lie|." ©iefelben Spiele unb bai=
felbe ©pieljeug beut mie »or »ier gabrtaufenben

ißetradbten mir einmal foleb eine ©pielfjene,
raie fie bie ©rabgemdlbe in ben ©rotten ju
33eni §affan ^ablreicb aufroeifen. ®a finb j. S.
»ier ballfpielenbe ÜRdbcben bargefteKt. ®ie eine

mirft einen 23aE in bie §öbe unb fängt ibn
roieber auf; bie anbern brei fpielen mit je brei
SBdllen. ©ie roerfen bie bunten 58dHe na<bein=
anber in bie Suft unb fangen fie nadb ïurjem
^roifdbenfpiel, roobei bie Slrme über bie 33ruft
getreujt werben, gefebidt roieber auf. Slnbere
Hatfcben »or bem Auffangen in bie §dnbe, an=
bere büpfen empor oberfl ftü^en bie §dnbe in
bie §üften. ^Bieber anbere ©pieler ft^en auf
ber ©djulter eine§ 3Jiitfpieler§ unb »ergnügen
fieb am „KeitbaU" ; wer ben 33aH oerfeblt, mufj
abfteigen unb nunmebr feinem Äumpan alâïrdger
bienen ©inb ba§ niebt alle§ 33allfpiele, roie
fie unfereÄinber beutigentagâ nodbüberaßfpielen?

Unb nun treten roir einmal an folgen Äinber=

farfopbag beran, in ben ©Iternliebe unb ©eelen=

glaube ba§ ßinb forgfam gebettet unb ibm in§
Uteicb ber unterirbifdben gee |>atboâ ba§ mitge=

geben bat, roa§ ibm im Beben einft lieb roar —
fein ©pieljeug. ©a finben roir ben SeberbaK,
ber mit Äleie gefüllt ift, ben bunt bemalten Ston=

ball, bie ijßuppe au§ §olj, au§ if3appmaffe, auâ

Seber, mit beweglichen ©liebem, mit „echtem

§aar", Negerpuppen, ©tedfiffenfinber, puppen
mit eleganten Kleibern unb gar einen »eritablen
„Rampelmann". SDiefer Rampelmann intereffiert
un§ befonberë bur^ ben finnreidben 2Jtecbam§mu§,
ber ihn in ïbdtigîeit fefct. ©r ift au§ Rolj ge=

fdbni^t unb fteEt einen @!ta»en bar, ber ^orn
mahlt, ©obalb man an bem gaben jiebt, läfjt
ber Rampelmann feinen ÜDtahlftein auf ber fcRräg

geneigten Unterlage reibenb auf unb ab gleiten.

„Slber, ba§ ift ja ganj genau roie bei unä!"
höre ich ben erftaunten Sefer ausrufen. „®ie
gahrtaufenbe reichen ftdj h'eï Ranb, unb bie

altdgpptifcbe ^inberroelt grü|t bie ^inber unferer
$age." Nun, biefer rounberbareißaralleliämu§ lä^t
fieb für jebe§ ©pieljeug burdh aUe 3eitcn »erfolgen.

2Benn bem ^ulturforfdher für irgenbroelcbe
®inge, Sitten unb ©ebrduebe SSergleidhungen
unb éeroeife au§ ber fernen Urjeit unb ber
erften ©efcbicbtäüberlieferung fehlen, fo roenbet

er fieb mit ©rfolg bem ©tubium biefer ©egen=
ftdnbe bei ben Naturpßltern ju, bie unê gleidh=

fam noch eine Neihe beutlidh unterfdjiebener 33or=

ftufen be§ SBerbegangS ber Äulturmenfcbheit bar=
bieten. 2Bir wollen ben gleichen 2Beg einfdhlagen,
um SÖeroeife für bie SBahrReit be§ ©a^eä ju
fammeln, ba§ ßinberfinn unb ßinberfpiel eroig
fieb gtoth geblieben finb unb fieb bleiben
werben, folange e§ noch ßinber gibt.

gür bie Verbreitung beS 33aEe§ erübrigt fieb
nacb bem oben Ntitgeteilten eigentlich jebe Um=

f^au. 2Bir finben ihn, roie in Slegppten, fo bei
ben ©riechen, Nömern, ©ermanen u. f. f. ®ie
Vdiïe roaren auê Rolj, ion, Seber, Vinfengefledbt
unb SBoEe. ®er ©ummibatt, ba§ fei hier er=

rodhnt, ift erft eine englifdje ©rfinbung be§ »o=

rigen gahrhunbertö. gm Niittelalter roaren Satt=
fpiele bei jung unb alt aufjerorbentlicb beliebt.
Ntan „fdblug" ben (gefieberten) S3aU mit einer
ißritfebe ober warf ihn fidb gegenfeitig ju. 3Bdh=
renb beâ ©pielä „fprang" man auf bem ®orf=
anger ben Neigen gum ©efange eine§ ®angliebe§,
unb fo h«t baä SBort VaH, inbem bie @rroadb=

fenen aUmdljlig mehr ©eroi^t auf ben ïang alâ
auf baê eigentliche Spiel legten, fcbliejjlicb audh
bie heut übliche, übertragene Vebeutung für £ang=
feftlidbteit erhalten.

gm SBinter fpielte man in beftimmten „33att=
hdufern" ba§ VaEfpiel. ®a| fieb bie Äinber bei
ihrem VaEfpiel übrigens nicht immer lautlüä
unb fonberlicb gefittet betrugen, beroeifen unä
Verbote be§ Vattfpielenö in Vafel, $imdj u. f. ro.

gn Nßrblingen würbe im gahre 1426 folgenbe§
„©pielgefe^" erlaffen: ©eftattet ift ben Knaben
nur Paarlaufen (Pferbfpielen), Nabtreiben (Nei=
fenfpiel), Kegeln, Nüden über ©dhneibe (Kopf
ober (Schrift), Rafen fdjlagen (ïopffcblagen),
ïopffpiel (Kreifeln) unb ©dhneHfügelcben (?Nur=
melfpiel). ®a§ Vaüfpielen wirb auêbrûdlidb »er=
boten, ©rft Ntartin Suther nahm fidb in feiner
1524 erfdhienenen Schrift: „3ln bie Vürgermeifter
unb Natähßrrtn atter ©tdbte be§ beutfcbenSanbeâ"
ber gugenb roieber an unb pldbierte lebhaft für
ba§ Vaüfpielen. ®afj roir ben VaE bei faft fdmt=
lichen Naturoblïern finben, fei nur nebenher er=

rodhnt. Seibenfcbaftlidhe VaEfpieler finb u. a.
audh uttfere neuen SanbSleute, bie ©amoaner.
güngern ®atumS ift ber ©tabbaE, unb er roar
»ornehmlicb ein ©pielgeug ber höhten Klaffen.
@o wirb uns berichtet, bafj Kßnig Reinrieb III.
»on granfreidb baS ©tabbaEfpiel leibenfcbaftlicb
geliebt habe. ®en ©tabbaE ber Kßnigin Suife
bewahrt baS RohengoEern=Ntufeum auf.

(Sd)Iuf5 folgt.)

3st unï» biß
ÜlBtltBIl ÛLIBSB.

©egen manche Stiere, bie man mit einem
Keinen ginger tßten fßnnte, hat ber Ntenfcb eine

angeborne ©djeu ober fogar Slngft. 2Bie weit
»erbreitet ift nicht bie Slbneigung gegen ÏÏRdufe,

gegen Krßten, gegen Kdfer unb noch rnandje
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilngen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am l. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlaz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Znscriionsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Annznte:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annovttll'Kegie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe >um Ganzen, und kannst du selber rein Ganze»
Werben, al» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich anl Sonntag, 1t). Septbr.

Inhalt: Gedicht: Morgen auf der Alp. — Das
Kinderspiel einst und jetzt. — Der große Mensch und
die kleinen Tiere. — Die 10 Gebote des Zahnarztes. —
Der Mädchenhandel in den Vereinigten Staaten. —
Frauenstudium in der Schweiz. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Ein treues Weib. Der Korrespondent der
Firma Poppe k Co.

Beilage: Gedicht: Lebensdauer. — Fortsetzung
des Sprechsaals. — Der Sitz des Hungergefühls. —
Reklamen und Inserate.

Morgen auf der Alp.
Zuckende Lichter blitzen
Hoch auf den zackigen Flühen.
Flammend auf eisigen Spitzen
Rote Feuer glühen.

Mählich in schimmernden Fluten
Wogt es herab auf die Matten.
Und in den wärmenden Gluten
Schmelzen die frostigen Schatten.

Nun aus den schlummernden Talen
Weichet das nächtige Dunkel;
Weiße Dörfer strahlen
Silbern im Sonnengefunkel.

Liebliche Glockenklänge
Schweben herauf durch die Lüfte;
Jauchzende Hirtengesänge
Schallen durch's Felsengeklüfte.

Weit in der leuchtenden Runde
Rauschet in vollen Akkorden
Sieghaft beglückende Kunde:
Tag ist es wieder geworden!

Gottlieb Lilthj, Koppel.

Das Kinderspiel einst und jetzt.
Kulturgeschichtliche Plauderei von Dr. A. H.

Es liegt zweifelsohne eine urewige Wahrheit
in jenem trivialen Worte des resignierten, alten
Ben Akiba: „Alles ist schon einmal dagewesen."
Wer mit aufmerksamem Blicke im Buche der
Menschheit zu lesen weiß, wird auf jeder Seite
eine Bestätigung des Satzes finden. Es ist alles
schon einmal dagewesen; nur die Form der
Erscheinung wechselt, das Ding an sich bleibt stets
das gleiche. Eines aber hat selbst dem Wechsel
der Form widerstanden, sich durch die
Jahrtausende in seiner vollen Ursprünglichkeit erhalten:
Kindersinn und Kinderspiel. „Alles ebenso wie
heute! Immer und immer wieder," schreibt der
Aegyptologe Woenig, „hat sich mir diese
Wahrnehmung aufgedrängt, wenn ich mich mit Ernst
und Liebe in die reichen Schätze des
bewunderungswürdigen Nilvolkes vertiefte, in seinem

schriftlichen Nachlaß forschte und die überreiche
Fülle lebendiger Kinderszenen an meinen Augen
vorübergleiten ließ." Dieselben Spiele und
dasselbe Spielzeug heut wie vor vier Jahrtausenden!

Betrachten wir einmal solch eine Spielszene,
wie sie die Grabgemälde in den Grotten zu
Beni Hassan zahlreich aufweisen. Da sind z. B.
vier ballspielende Mädchen dargestellt. Die eine

wirft einen Ball in die Höhe und fängt ihn
wieder auf; die andern drei spielen mit je drei
Bällen. Sie werfen die bunten Bälle nacheinander

in die Luft und fangen sie nach kurzem
Zwischenspiel, wobei die Arme über die Brust
gekreuzt werden, geschickt wieder auf. Andere
klatschen vor dem Auffangen in die Hände,
andere hüpfen empor oder^, stützen die Hände in
die Hüften. Wieder andere Spieler sitzen auf
der Schulter eines Mitspielers und vergnügen
sich am „Reitball" ; wer den Ball verfehlt, muß
absteigen und nunmehr seinem Kumpan als Träger
dienen Sind das nicht alles Ballspiele, wie
sie unsere Kinder heutigentags nochüberallspielen?

Und nun treten wir einmal an solchen

Kindersarkophag heran, in den Elternliebe und Seelenglaube

das Kind sorgsam gebettet und ihm ins
Reich der unterirdischen Fee Hathos das mitgegeben

hat, was ihm im Leben einst lieb war —
sein Spielzeug. Da finden wir den Lederball,
der mit Kleie gefüllt ist, den bunt bemalten Tonball,

die Puppe aus Holz, aus Pappmasse, aus

Leder, mit beweglichen Gliedern, mit „echtem

Haar", Negerpuppen, Steckkissenkinder, Puppen
mit eleganten Kleidern und gar einen veritablen
„Hampelmann". Dieser Hampelmann interessiert
uns besonders durch den sinnreichen Mechanismus,
der ihn in Thätigkeit setzt. Er ist aus Holz
geschnitzt und stellt einen Sklaven dar, der Korn
mahlt. Sobald man an dem Faden zieht, läßt
der Hampelmann seinen Mahlstein auf der schräg

geneigten Unterlage reibend auf und ab gleiten.

„Aber, das ist ja ganz genau wie bei uns!"
höre ich den erstaunten Leser ausrufen. „Die
Jahrtausende reichen sich hier die Hand, und die

altägyptische Kinderwelt grüßt die Kinder unserer
Tage." Nun, dieser wunderbare Parallelismus läßt
sich für jedes Spielzeug durch alle Zeiten verfolgen.

Wenn dem Kulturforscher für irgendwelche
Dinge, Sitten und Gebräuche Vergleichungen
und Beweise aus der fernen Urzeit und der
ersten Geschichtsüberlieferung fehlen, so wendet
er sich mit Erfolg dem Studium dieser Gegenstände

bei den Naturvölkern zu, die uns gleichsam

noch eine Reihe deutlich unterschiedener
Vorstufen des Werdegangs der Kulturmenschheit
darbieten. Wir wollen den gleichen Weg einschlagen,
um Beweise für die Wahrheit des Satzes zu
sammeln, daß Kindersinn und Kinderspiel ewig
sich gleich geblieben sind und sich gleich bleiben
werden, solange es noch Kinder gibt.

Für die Verbreitung des Balles erübrigt sich

nach dem oben Mitgeteilten eigentlich jede
Umschau. Wir finden ihn, wie in Aegypten, so bei
den Griechen, Römern, Germanen u. s. f. Die
Bälle waren aus Holz, Ton, Leder, Binsengeflecht
und Wolle. Der Gummiball, das sei hier
erwähnt, ist erst eine englische Erfindung des
vorigen Jahrhunderts. Im Mittelalter waren
Ballspiele bei jung und alt außerordentlich beliebt.
Man „schlug" den (gefiederten) Ball mit einer
Pritsche oder warf ihn sich gegenseitig zu. Während

des Spiels „sprang" man auf dem Dorfanger

den Reigen zum Gesänge eines Tanzliedes,
und so hat das Wort Ball, indem die Erwachsenen

allmählig mehr Gewicht auf den Tanz als
auf das eigentliche Spiel legten, schließlich auch
die heut übliche, übertragene Bedeutung für
Tanzfestlichkeit erhalten.

Im Winter spielte man in bestimmten
„Ballhäusern" das Ballspiel. Daß sich die Kinder bei
ihrem Ballspiel übrigens nicht immer lautlos
und sonderlich gesittet betrugen, beweisen uns
Verbote des Ballspielens in Basel, Zürich u. s. w.
In Nördlingen wurde im Jahre 1426 folgendes
„Spielgesetz" erlassen: Gestattet ist den Knaben
nur Paarlaufen (Pferdspielen), Radtreiben
(Reifenspiel), Kegeln, Rücken oder Schneide (Kopf
oder Schrift), Hafen schlagen (Topfschlagen),
Topfspiel (Kreiseln) und Schnellkügelchen
(Murmelspiel). Das Ballspielen wird ausdrücklich
verboten. Erst Martin Luther nahm sich in seiner
1524 erschienenen Schrift: „An die Bürgermeister
und Ratsherren aller Städte des deutschen Landes"
der Jugend wieder an und plädierte lebhaft für
das Ballspielen. Daß wir den Ball bei fast
sämtlichen Naturvölkern finden, sei nur nebenher
erwähnt. Leidenschaftliche Ballspieler sind u. a.
auch unsere neuen Landsleute, die Samoaner.
Jüngern Datums ist der Stabball, und er war
vornehmlich ein Spielzeug der höheren Klassen.
So wird uns berichtet, daß König Heinrich III.
von Frankreich das Stabballspiel leidenschaftlich
geliebt habe. Den Stabball der Königin Luise
bewahrt das Hohenzollern-Museum auf.

(Schluß folgt.)

Der „grotze" Mensch und die
kleinen Tiere.

Gegen manche Tiere, die man mit einem
kleinen Finger töten könnte, hat der Mensch eine

angeborne Scheu oder sogar Angst. Wie weit
verbreitet ist nicht die Abneigung gegen Mäuse,
gegen Kröten, gegen Käfer und noch manche
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anberc Keinen Ungetüme, bie nadj iljrer ganzen
Veranlagimg gar nidjt baju imftanbe ftnb, ben
Sftenfdjen einen förderlichen ©(haben jujufügen.
©in öejonberS IddjerlidjjeS Veifpiel ift bie 3tngft
tor Dfjrwürmern, bie überhaupt feine SiuSnaljtne
fennt, e§ fei benn, baff jemanb feinen natürlichen
Söiberwitlen gegen bie§ fieine (Sefdjöpf burd)
©ufwanb befonberer VMenSïraft üöerwunben
hätte. @o ein Oljrwurm ®on etlüa einem Senti-
meter Sänge ift nun freilidj ein merfmürbigeS
5Ding. SMrbe man ihn fi<h mit feinem gewaltigen

ganger unb mit feiner am Hinterlege
fiçenben ^neifjange in§ 3eljn= ober Vteljrfadje
rergröffert benfen, fo würbe e§ aHerbingS burdj=
au§ begreiflich fein, baff ber Vîenfdj mit einem
fo bewaffneten Slier nidjt gerne etwas gu thun
haben wollte. 2ßa§ aber fann jdjliefjlidj tin fo
wingigeS ^nfeft bem großen gweißeinigen 35e=

herrfcher ber ©rbe antljun? — Sä ift al§ ob ber
Aberglaube unbewußt nach einer ©ntjdjulbigung
biefer menjdjlidjen ©djwddje gefudjt ßat, benn
wie fchon ber Sftatne fagt, wirb ton biefem 3n=
feft fteif unb feft behauptet, e§ Ijabe fein anbereâ
Veftreben, als fi<h in bem Ohr eines ïïftenfdjen
gu terfriechen unb bort aHerhanb groben unb
gefährlichen Unfug anguridjten. SDiefe Slnflage,
bie eben nur als Vefdjönigung eines fchlechten
©ewiffenS gu terftehen ift, fteht auf ebenfo Ijalt=
lofem Voben wie ber Verbadjt gegen bie merf=

würbigften aller Sliere, bie glebermäufe, wonach
fie nur banach trachten, fich in bie Haare eines
Vtenfdjen unb namentlich einer grau eingufraüen,
fo bag fie gerabegu loSgefhnitten werben müfften.
immerhin ift bie ©cheu tor ben glebermäufen
trofe ber Unfdjulb unb Vüj$lidj!eit biefer Sliere
noch begreiflich, benn eine glebermauS hat burch
bie 2trt ihres glugeS unb burch tljr Auftreten
gut Vadjtgeit etwas Unheimliches, aber baS Vi§=
hen ^ange, was ber Ohrwurm mit fich führt,
foHte uns boch wirKidj feinen ©djrecfen eingu=
jagen im ©tanbe fein. Slrojjbem ift eS eine

Slhatfadje, bag nicht etwa nur ber beutfdje Sprach1
gebrauch, fonbern ebenfo ber anberer Völfer wie
ber ©ngldnber unb grangofen, bas gnfeft nach
jenem Aberglauben benennt, gm grangöftfdjen
heigt eS fogar Ohrenftecher ober Ohrenfneifer,
unb bie festere Vegeicßnung finbet fich auch in
manchen ©egenben SDeutfdjlanbS als Sprotingia=
liSmuS. gmmerhin terbient bie europdifdje Slrt
beS Ohrwurms einige 3lufmerffamfeit, weil er
fich in ©ärten gelegentlich reht unnüfe macht.
SDie Ohrwürmer führen ein Vadjtlebett, terfteefen
fich wdljrenb beS SlageS meift in ©rblödjerrt,
^Blättern ober Sftinben unb begeben fich erft beS

Slbenbs auf ben glug ober auf bie Sffianberung.
ßuweilen fann man fie in ©ärten in gang un=
geheuren SDtengen antreffen, namentlich haben fie
für bie Sßlütenfnofpen ton Sßfirfldjen, für Steifen
unb für bie jungen Slriebe ber SDahlien eine
terhängniSooKe Vorliebe. SBenn fie foldjer 8ecfer=

biffen nicht habhaft werben fönnen, machen fie
fich aber auch üfar alles mögliche anbere her,
namentlich û&er faft alle griiehte, inbem ihren
gefrägigen liefern weber bie gdlje §aut ton
Aprifofen ober Sfßfirfidjen, noch audh bie noch
härtere ber Virne, noch bie glatte ber Pflaume
wiberfteht. Sßentt bie grucht eine genügenbe
Steife unb bamit äffieidjljeit erlangt hat, graben
fie fich Bis auf ben Äern hinein. Oft finbet man
bie Ohrwürmer auch in SBeintrauben. Sie leben
feiten eingeht, fonbern faft immer in Keinen
Horben. ©rft im §erb ft finb bie gungen auS=

gewachfen unb gur gortpflangung geeignet, unb
bann bauert eS bis gum nddjften grübjaljr, ehe
baS SSBeibdjen feine ©ier legt. SDiefe finben in
Keinen ^äufhen ton 15 bis 25 ©tücf ihren
Sßlafe in ben ©palten ton Vaumrinben ober unter
Steinen. SDie weigen ©ier geben nach 4 SBodjen
fieine gang weige Ohrwürmchen frei, bie erft
nach be* erften §äutung baS braune ©ewanb
ihrer ©Itern annehmen, ©er weibliche Ohrwurm
ift übrigens eine auSgegeidjnete Vtutter, bie weber
bie ©ier noch auSgefrochenen gungen je ter=
lägt. VUt feiner $ange fehreeft baS Slier wohl
nidjt nur ben Vtenfcßen, fonbern auch tiele Sliere,
obgleich es noch feinem ©eleljrten gelungen ift,
feftguftellen, wie unb wogu fie eigentlich benufct
wirb. Qur Vefämpfung ber Ohrwürmerplage
in ©ärten terwenbet man Vüfdjel ton grogen
Schirmpflangen ober anberen ©ewddjfen, bie man

an geeigneten ©teilen aufhängt, bamit fich bie

gnfeften tor bem SDageSlidjt baßin flüchten unb
fo gefangen unb befeitigt werben fönnen.

Me 10 (Bebote Bee JaljttarjlE».
1. $u foüft beirt Kinb früßgeitig an ben ©ebraudj

feiner gâfjne gewöhnen, inbem bu ihm neben ben
flüffigen unb meinen auch fefte unb fogar harte ©peifen
barreich ft.

2. ®u foüft bein Sinb, fobatb eg 3ähne hat, ba=
ran geroöhnen, bafc e§ biefe SDlorgenS unb 2lbenb§ mit
frifdjetn SBaffer reinigt.

3. ®u foUft beine eigenen ßähnc mit nidjt ju
harter S3ürfte unb frifdjem Sßaffer 3Jtorgen§ unb3tbenb§
reinigen. §ierbei foUft bu STtunb unb Slachenraum
burd) ©urgetn erfrifd)en unb abhärten.

4. ®u foüft beiner fitnber 3ähne, foroie beine
eigenen, jährlich minbeftenS einmal oom 3ahnargt
unterfudjen, erfranfte ©teilen fofort auêbeffern (plom»
bieren) laffett, foroie alle fonftigen SSorfdjriften be§
Qahnargteâ geroiffenhaft befolgen.

5. ®u foUft, falls bie gähne beineS SinbeS eine

unregelmäßige ©teÙung einnehmen, möglidhft frühjeitig
ben Vat eines gahnargteS "in 2lnfpru<h nehmen.

6. $u foUft bie §ilfe eineS gahnargteS fofort auf=
fudjen, roenn bir falte ©peifen ober ©etränfe giefjenben
©hmerg im gähne oerurfadjen.

7. ®u foüft bir niemals einen in regelrechter,
nicht atlgu getrennter Stetlje ftehenben ga|n, felbft
roenn er heftige Sdjmergen oerurfad)t, ober fchon etroaS
gelodert unb nerlängert fd)einen foHte, auSgiehen
laffen; bu foüft folche gähne oielmehr non einem
gahnargt behanbeln unb plombieren laffen.

8. ®u foüft gähne, roel^e infolge non S3ernah=
läffigung ober infolge höheren SllterS bereits ftarf
gelodert unb nicht mehr gu erhalten finb, balbigft
auSgiehen laffen, ba fie nur SlnftedungSherbe für bie
noch norfjanbenen gefunben bilben, foroie beren ©e=
brauch oerhinbern.

9. ®u foüft bich gum fragen fünftlidjer gähne
erft bann entfdjliehen, roenn beine eigenen gum ge=
hörigen Stauen ber ©peifen nid)t mehr ausreichen,
ober roenn entfteüenbe gahttlüden norhanben finb.
ViemalS foü bich bie ©itelfeit bagu neranlaffen, bie
gähne abbrechen ober auSgiehen unb burch fünfitiche
erfe^en gu laffen. ©in felbft mehrfach plombierter
eigener galjn ift meift noch "tel beffer, roie ein lünft-
lidjer.

10. ©ei ftanbhaft bei gahnoperationen unb hüte
bich °or ben oielfad) angepriefenen tBetäubungSraitteln.
®ie Slnroenbung ift nur ba gu rechtfertigen, roo eine
oorauSfichtlich roirtlich fcljmerghafte unb längere geit
in Ulnfprud) nehmenbe Operation notroenbig ift.

gum ©chlup noch eine SEBarnung: §üte bich nor
bem ©ebrauche ber teuren unb nujslofen — roenn nidjt
fogar fdjäbltchen — SJiittet gegen gahnfehmergen, ober
gum ©elbftplombieren, gahnpaften, gahnroaffer unb
fonftiger 9tettame=2lrtifet. ©ie nü^en nicht bir, fonbern
nur bem SSerläufer.

3ex HîâîJiJignl|an&Bl tn î»ett BBCEint^ten
Sïaaten.

SEBie im beutfehen aird)io für kriminalftatiftit mit=
geteilt roirb, fdjeint nach einer llnterfuchung oon Ofelij
Saumann ber Süläbchenhanbel in Utorbamerifa, nament=
lieh mit europäifchen ÜTtäbcljen, einen entfehlidjen llm=
fang angenommen gu haben. ©top 9îero gort
attein roirb bie gahl berer, bie ftd) mit SJläbchenhanbel
befchäftigen, auf ungefähr 20,000 gefdjäpt, b. fj. auf je
200 ©inroohner trifft ein foldjeS ©ubjett. ®ie Süäb=
d)enhänbler treiben ihr ©efchäft hauptfächlich mit £>ilfe
ber fogenannten Nabelten. Unter einem foldjen ner=
fteht man einen jungen, roohtgetleibeten Süenfdjen non
befferen SDlanieren, ber fich an junge, hübfdje Süäbchen,
gumeift lanbeSfrembe äluSlänberinnen, unter irgenb
einem anftänbig fdjeinenben S8orroanbe heranmacht, fie
meiftenS unter §eiratS»erfpredjungen oerführt, bann
in ein oerrufeneS £>auS bringt unb roeiter SJtutgen oon
ihnen giefit. ®er übergroße Umfang biefer 2lrt oon
©efchäften fei nur möglich, weit bie norbameritanifche
ipoligei gänglich bemoralifiert, mit ben fpältern öffent=
Itcher §äufer in SSegiehungen ftehe. ®ieS fei fo lange
nic£)t gu änbern, als Sßoligei unb glolitit tn enger
SSerbinbung bleiben: „SDer eine Sommiffär gielje am
republitauifchen ©trang, ber anbere am bemofratifdjen."
31n SBefferung fei nur gu benten, roenn bie ißoligei oon
ber tpolitit oöüig getrennt unb ihrer ®emoralifation
ein ©nbe gemacht roerbe.

JfrauBttJïuîrtuttt in ï»er SctiiiJBii.
3ln ben fedjS fchroeigerifd)en Unioerfitäten roaren

im Sommer biefeS gahreS 1518 grauen immatrifuliert,
unb groar 486 in Sern, 399 in Saufanne, 343 in ©enf,
276 in gürid) unb 14 in Safe!, gn greiburg roerben
grauen nicht immatrituliert, fonbern nur als £>öre=
rinnen gugelaffen.

1378 oon biefen immatritulierten grauen roaren
2luSlänberintten unb nur 140 ©djroeigerinnen; unter
ben erfteren toar ütußlanb am ftärtften oertreten, mit
nid)t weniger als 1247 grauen, neben 40 bie auf baS
beutfehe tHeich unb 87, bie auf bie fonftigen ©taaten
entfaüen.

©rheblicl) über bie §älfte ber immatritulierten
grauen, 973 gehören ber mebiginifdjen, 333 ber pljilo=
fophifdjen, 174 ber naturroiffenfchaftlidhen unb 36 ber
juriftifd)en gatultät an.

Son ben 140 immatritulierten ©djroeigerinnen
ftubteren 96 SfjdofopEjie unb 27 Vtebigin, ebenfo oon
ben 44 beutfdjen grauen 29 Sßhitofophie unb 11 9Jte=

bigin, oon ben 1247 SRuffinnen bagegen ftubieren 908
Sötebigin.

3lußer ben immatritulierten grauen finb bann
nodj 675 grauen als Hörerinnen gugelaffen, fo baß
alfo bie ©efamtgaljt ber ftubierenben grauen 2193
beträgt.

* *
*

®aS SegirtSgeridjt gürich hat in gräulein $>r.
Srüftleiit feinen erften roeibtidjen ©eridjtsaubitor unb
oieüeidjt fünftigen ©ubftituten, Ufter nunmehr feinen
erften roeibtidjen ©eridjtSroeibel ad interim. ®en ®ienft
beS abroefenben SBeibelS oerfieljt gegenwärtig eine Sîangî
liftin unb groar, roie eS heifd» oorgügtidj.

Spccdlfaal.

Sraaen.
S» biefer Jtubrfâ tönnen nur fragen von

allgemeinem jntereffe aufgenommen »erben, pfeifen-
gefniQe ober $teffenoffetien finb ausgefeßtoffen.

^trage 9218: SBeiß mir gemanb auS bem großen
Streife ber Süitabonnenten SRat ©iner Setannten oon
mir rourbe oor etli^en gaßren non einer perfetten
HauSfrau unb Stödjin auS bem Slargau ein roie öliger
Klumpen eingelochte Tomaten gefchentt, oon bem lange
geit nach Vebarf gebraucht roerben tonnte, ohne baß
ber SHeft oerbarb, roie baS bei langfamem ©ebraudje
bei fterilifierten Tomaten eben ber gaü ift. ®aS ba=
malS beigelegte Siegept ift letber oerloren gegangen
unb bie Ködjin felber nicht meßr gu erfragen.

gür gütige lluStunft oon ©rfaßrenen bantt gum
SorauS herglih grau grlba SB., @t. ®aUeu.

§irage 9219: gänbe fidj nicht eine menfdjenfreunb»
ließe eble ©eele, §err ober 2)ame, bie einem adjtungS=
werten, recßlfcßoffenen äüann mit etroa 150 granten
leißroeife gur ©eite fteßen roürbe? SUtonatUctje 3lb=
gaßlung uub guter gin§ roäre gugefidjert unb roärmfter
®anf obenbrein. — Um freunblidje Serüdfidjtigung
bittet ßergtid) ®in Sefec.

3?tage 9220: STieine Stidjte, ein liebes, braoeS
unb tücßtigeS aJiäbdjen befinbet fich tn einem fdjroeren
Kampf, bem fie unterliegen muß, roenn ißr tein roirt=
famer äroft gebracht roerben tann. ©ie hat feit einigen
gaßren Setanntfdjaft mit einem jungen SJtann auS
einer angefeßenen gamilie. Slroßbem baS junge ©läb=
eßen gang unbemittelt ift, hatte eS eine gute 3lufnaßme
tn beS jungen ©lanneS gamilie gu gewärtigen unb bie
Serbinbung foüte ftattfinben, fobatb ber junge ©lann
fein eigenes ©efcßäft eingerichtet ßat, roaS nun gur Stßat*
fadje geworben ift. 3luS noeß unaufgetlärten ©rünben
ßat oor einiger geit ber Sater beS jungen ©tanneS
fich baS Seben genommen unb jeßt roiü bie ©lutter
meiner ßlidjte bie Heirat nicht geftatten. ©ie oermutet
in ber SEßat beS felbft auS ber 3Belt ©egangenen
©eifteSïranlfjeit unb ba ißr oerftorbener ©tann, mein
Sruber, leiber bem Sltoßot oerfaüen roar, fo fürchtet
fte traurige golgen, roenn Kinber auS biefen groei ga=
milien fid) heiraten würben. $iefe Steigerung ift um fo
oerhängniSooüer, als baS junge iftaar meine ©chroägerin
gu fieß genommen haben roürbe, fo baß für ißr ©Iter
geforgt geroefen roäre. SBirb biefe Heroat oerunmög=
lidjt, fo muß bie gute Dlicßte roieber aüein für bie nicht
meßr feßr teiftungSfäßige ©lutter forgen unb roenn ber
Kummer baS junge, tiefempfinbenbe ©täbdjen îranî
madjte, fo ftänben beibe bor bem ©idjtS. ®ie jungen
Seute leiben fdjioer. gft eS benn roirtlich nötig, baß
burdj «ne foldje SorauSfeßung baS ©lüd breier braoer
©tenfehen in ©eßerben gehen muß?

Um gütige ©teinungSäußerungen bittet
@tne Befümmcrtc 2:antc.

gfrage 9221 : ©ibt eS ein gnternat in ber ©dßroeig,
too fid) ein junges ©täbdjen ©pmnafialbilbung an=
eignen tönnte, um fpäter eoentueü an ber Hochîdjule
gu ftubieren? ©S ßanbelt fieß um ein feßr lebßafteS
Södßterchen, baS idj gerne auch groifdjen ber ©cßulgeit
unter ftrenger ©uffi^t ßätte, unb beäßalb fönnen öffent=
ließe ©nftalten nidjt in Setradjt fommen. gür freunb=
ließe ©titteitungen banft beftenS @tne Seferin.

3Jrage 9222 : SBeiß mir oieüeidjt eine liebe ©tit=
abonnentin ein guteS ütegept gum Konferoieren oon
îomaten unb ©ornidjonö für ben SBinter? Seften
®anf gum SorauS.

girage 9223: Kann mir eine freunblidje Seferin
ein probates ©littet angeben, um ©meifen auS einem
Sorratsraum gu entfernen unb fie oom SBieberfommen
abgußalten? ®aS ift baS erfte gaßr, baß icß oon foldjer
©inquartierung etroaS oerfpüre unb eS ift ßauptfädjlidj
ber guderoorrat, ber oon ber gnoafton heimgefueßt
roirb. ©n ber genauen Dteinßaltung ber Väumlicßfeit
fehlt eS nidjt. gür guten SRat banft gum SorauS
beftenS g. in et.®.

Ättttuorton.
Jluf 3(rage 9202: gdj gebrauche ftatt ber teuren

©töbelpoütur folgenbe ©tifßung unb befinbe midj auS»

gegeießnet babei: 2 Seile feinftel Dtioenöl, 1 Seil gi=
tronenfaft (filtriert) unb auf je eine Saffe ooü baoon
einen Keinen, geftricßenen Sßeelöffel Ooü fein ft gerie=
beneS Kocßfatg. Sor bem ©ebraueß muß MeS tücßtig
gerührt roerben. H'erauf waeßt man fid) oon alter
Seinroanb einen ßanblidjen feften Knäuel, ber mit obiger
©tifdjung angefeuchtet roirb (nur ein fteiner gled), man
tßut gut, wenn man über bie feuchte ©teüe noch etn
reineS Säppdjen gießt, bie ©töbel müffen rooßl glängen,
aber nießt fett fein, bamit ber ©taub nidjt baran fleben
bleibt, audj muß mit bem Seintoanbfnäuel feft gebrüdt
roerben. s. ».
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andere kleinen Ungetüme, die nach ihrer ganzen
Veranlagung gar nicht dazu imstande sind, den
Menschen einen körperlichen Schaden zuzufügen.
Ein besonders lächerliches Beispiel ist die Angst
vor Ohrwürmern, die überhaupt keine Ausnahme
kennt, es sei denn, daß jemand seinen natürlichen
Widerwillen gegen dies kleine Geschöpf durch
Aufwand besonderer Willenskraft überwunden
hätte. So ein Ohrwurm von etwa einem Centimeter

Länge ist nun freilich ein merkwürdiges
Ding. Würde man ihn sich mit seinem gewaltigen

Panzer und mit seiner am Hinterleibe
sitzenden Kneifzange ins Zehn- oder Mehrfache
vergrößert denken, so würde es allerdings durchaus

begreiflich sein, daß der Mensch mit einem
so bewaffneten Tier nicht gerne etwas zu thun
haben wollte. Was aber kann schließlich ein so

winziges Insekt dem großen zweibeinigen
Beherrscher der Erde anthun? — Es ist als ob der
Aberglaube unbewußt nach einer Entschuldigung
dieser menschlichen Schwäche gesucht hat, denn
wie schon der Name sagt, wird von diesem Insekt

steif und fest behauptet, es habe kein anderes
Bestreben, als sich in dem Ohr eines Menschen
zu verkriechen und dort allerhand groben und
gefährlichen Unfug anzurichten. Diese Anklage,
die eben nur als Beschönigung eines schlechten
Gewissens zu verstehen ist, steht auf ebenso
haltlosem Boden wie der Verdacht gegen die
merkwürdigsten aller Tiere, die Fledermäuse, wonach
sie nur danach trachten, sich in die Haare eines
Menschen und namentlich einer Frau einzukrallen,
so daß sie geradezu losgeschnitten werden müßten.
Immerhin ist die Scheu vor den Fledermäusen
trotz der Unschuld und Nützlichkeit dieser Tiere
noch begreiflich, denn eine Fledermaus hat durch
die Art ihres Fluges und durch ihr Auftreten
zur Nachtzeit etwas Unheimliches, aber das Bischen

Zange, was der Ohrwurm mit sich führt,
sollte uns doch wirklich keinen Schrecken einzujagen

im Stande sein. Trotzdem ist es eine
Thatsache, daß nicht etwa nur der deutsche
Sprachgebrauch, sondern ebenso der anderer Völker wie
der Engländer und Franzosen, das Insekt nach
jenem Aberglauben benennt. Im Französischen
heißt es sogar Ohrenstecher oder Ohrenkneifer,
und die letztere Bezeichnung findet sich auch in
manchen Gegenden Deutschlands als Provinzialismus.

Immerhin verdient die europäische Art
des Ohrwurms einige Aufmerksamkeit, weil er
sich in Gärten gelegentlich recht unnütz macht.
Die Ohrwürmer führen ein Nachtleben, verstecken
sich während des Tages meist in Erdlöchern,
Blättern oder Rinden und begeben sich erst des
Abends auf den Flug oder auf die Wanderung.
Zuweilen kann man sie in Gärten in ganz
ungeheuren Mengen antreffen, namentlich haben sie

für die Blütenknospen von Pfirsichen, für Nelken
und für die jungen Triebe der Dahlien eine
verhängnisvolle Vorliebe. Wenn sie solcher Leckerbissen

nicht habhaft werden können, machen sie
sich aber auch über alles mögliche andere her,
namentlich über fast alle Früchte, indem ihren
gefräßigen Kiefern weder die zähe Haut von
Aprikosen oder Pfirsichen, noch auch die noch
härtere der Birne, noch die glatte der Pflaume
widersteht. Wenn die Frucht eine genügende
Reife und damit Weichheit erlangt hat, graben
sie sich bis auf den Kern hinein. Oft findet man
die Ohrwürmer auch in Weintrauben. Sie leben
selten einzeln, sondern fast immer in kleinen
Horden. Erst im Herbst sind die Jungen
ausgewachsen und zur Fortpflanzung geeignet, und
dann dauert es bis zum nächsten Frühjahr, ehe
das Weibchen seine Eier legt. Diese finden in
kleinen Häufchen von 15 bis 25 Stück ihren
Platz in den Spalten von Baumrinden oder unter
Steinen. Die weißen Eier geben nach 4 Wochen
kleine ganz weiße Ohrwürmchen frei, die erst
nach der ersten Häutung das braune Gewand
ihrer Eltern annehmen. Der weibliche Ohrwurm
ist übrigens eine ausgezeichnete Mutter, die weder
die Eier noch die ausgekrochenen Jungen je
verläßt. Mit seiner Zange schreckt das Tier wohl
nicht nur den Menschen, sondern auch viele Tiere,
obgleich es noch keinem Gelehrten gelungen ist,
festzustellen, wie und wozu sie eigentlich benutzt
wird. Zur Bekämpfung der Ohrwürmerplage
in Gärten verwendet man Büschel von großen
Schirmpflanzen oder anderen Gewächsen, die man

an geeigneten Stellen aufhängt, damit sich die
Insekten vor dem Tageslicht dahin flüchten und
so gefangen und beseitigt werden können.

Die 10 Gebote des Zahnarztes.
1. Du sollst dein Kind frühzeitig an den Gebrauch

seiner Zähne gewöhnen, indem du ihm neben den
flüssigen und weichen auch feste und sogar harte Speisen
darreichst.

2. Du sollst dein Kind, sobald es Zähne hat,
daran gewöhnen, daß es diese Morgens und Abends mit
frischem Wasser reinigt.

3. Du sollst deine eigenen Zähne mit nicht zu
harter Bürste und frischem Wasser Morgens und Abends
reinigen. Hierbei sollst du Mund und Rachenraum
durch Gurgeln erfrischen und abhärten.

4. Du sollst deiner Kinder Zähne, sowie deine
eigenen, jährlich mindestens einmal vom Zahnarzt
untersuchen, erkrankte Stellen sofort ausbessern
(plombieren) lassen, sowie alle sonstigen Vorschriften des
Zahnarztes gewissenhaft befolgen.

5. Du sollst, falls die Zähne deines Kindes eine
unregelmäßige Stellung einnehmen, möglichst frühzeitig
den Rat eines Zahnarztes in Anspruch nehmen.

6. Du sollst die Hilfe eines Zahnarztes sofort
aufsuchen, wenn dir kalte Speisen oder Getränke ziehenden
Schmerz im Zahne verursachen.

7. Du sollst dir niemals einen in regelrechter,
nicht allzu getrennter Reihe stehenden Zahn, selbst
wenn er heftige Schmerzen verursacht, oder schon etwas
gelockert und verlängert scheinen sollte, ausziehen
lassen; du sollst solche Zähne vielmehr von einem
Zahnarzt behandeln und plombieren lassen.

8. Du sollst Zähne, welche infolge von
Vernachlässigung oder infolge höheren Alters bereits stark
gelockert und nicht mehr zu erhalten sind, baldigst
ausziehen lassen, da sie nur Ansteckungsherde für die
noch vorhandenen gesunden bilden, sowie deren
Gebrauch verhindern.

9. Du sollst dich zum Tragen künstlicher Zähne
erst dann entschließen, wenn deine eigenen zum
gehörigen Kauen der Speisen nicht mehr ausreichen,
oder wenn entstellende Zahnlücken vorhanden sind.
Niemals soll dich die Eitelkeit dazu veranlassen, die
Zähne abbrechen oder ausziehen und durch künstliche
ersetzen zu lassen. Ein selbst mehrfach plombierter
eigener Zahn ist meist noch viel besser, wie ein
künstlicher.

1V. Sei standhaft bei Zahnoperationen und hüte
dich vor den vielfach angepriesenen Betäubungsmitteln.
Die Anwendung ist nur da zu rechtfertigen, wo eine
voraussichtlich wirklich schmerzhafte und längere Zeit
in Anspruch nehmende Operation notwendig ist.

Zum Schluß noch eine Warnung: Hüte dich vor
dem Gebrauche der teuren und nutzlosen — wenn nicht
sogar schädlichen — Mittel gegen Zahnschmerzen, oder
zum Selbstplombieren, Zahnpasten, Zahnwasser und
sonstiger Reklame-Artikel. Sie nützen nicht dir, sondern
nur dem Verkäufer.

Der Mädchenhandel in den Vereinigten
Staaten.

Wie im deutschen Archiv für Kriminalstatistik
mitgeteilt wird, scheint nach einer Untersuchung von Felix
Baumann der Mädchenhandel in Nordamerika, namentlich

mit europäischen Mädchen, einen entsetzlichen
Umfang angenommen zu haben. In Groß-New-Dork
allein wird die Zahl derer, die sich mit Mädchenhandel
beschäftigen, auf ungefähr 29,000 geschätzt, d. h. auf je
200 Einwohner trifft ein solches Subjekt. Die
Mädchenhändler treiben ihr Geschäft hauptsächlich mit Hilfe
der sogenannten Kadetten. Unter einem solchen
versteht man einen jungen, wohlgekleideten Menschen von
besseren Manieren, der sich an junge, hübsche Mädchen,
zumeist landesfremde Ausländerinnen, unter irgend
einem anständig scheinenden Vorwande heranmacht, fie
meistens unter Heiratsversprechungen verführt, dann
in ein verrufenes Haus bringt und weiter Nutzen von
ihnen zieht. Der übergroße Umfang dieser Art von
Geschäften sei nur möglich, weil die nordamerikanische
Polizei gänzlich demoralisiert, mit den Hältern öffentlicher

Häuser in Beziehungen stehe. Dies sei so lange
nicht zu ändern, als Polizei und Politik in enger
Verbindung bleiben: „Der eine Kommissär ziehe am
republikanischen Strang, der andere am demokratischen."
An Besserung sei nur zu denken, wenn die Polizei von
der Politik völlig getrennt und ihrer Demoralisation
ein Ende gemacht werde.

Fraueufludium in der Schweiz.
An den sechs schweizerischen Universitäten waren

im Sommer dieses Jahres 1518 Frauen immatrikuliert,
und zwar 486 in Bern, 399 in Lausanne, 343 in Genf,
276 in Zürich und 14 in Basel. In Freiburg werden
Frauen nicht immatrikuliert, sondern nur als
Hörerinnen zugelassen.

1378 von diesen immatrikulierten Frauen waren
Ausländerinnen und nur 140 Schweizerinnen; unter
den ersteren war Rußland am stärksten vertreten, mit
nicht weniger als 1247 Frauen, neben 40 die auf das
deutsche Reich und 87, die auf die sonstigen Staaten
entfallen.

Erheblich über die Hälfte der immatrikulierten
Frauen, 973 gehören der medizinischen, 333 der
philosophischen, 174 der naturwissenschaftlichen und 36 der
juristischen Fakultät an.

Von den 140 immatrikulierten Schweizerinnen
studieren 96 Philosophie und 27 Medizin, ebenso von
den 44 deutschen Frauen 29 Philosophie und 11 Me¬

dizin, von den 1247 Russinnen dagegen studieren 908
Medizin.

Außer den immatrikulierten Frauen sind dann
noch 675 Frauen als Hörerinnen zugelassen, so daß
also die Gesamtzahl der studierenden Frauen 2193
beträgt.

Das Bezirksgericht Zürich hat in Fräulein Dr.
Brüstlein seinen ersten weiblichen Gerichtsauditor und
vielleicht künftigen Substituten, Uster nunmehr seinen
ersten weiblichen Gerichtsweibel ack interim. Den Dienst
des abwesenden Weibels versieht gegenwärtig eine Kanz-
listin und zwar, wie es heißt, vorzüglich.

Sprrchsà
Fragen.

A» dieser Ztuvrt» tö««e« nur Krage« »««
allgemeine« Anteresse aufgenommen »erde«. Stellengesuche

oder Ktellenofferte« find ansgeschkosse».

Krage 9218: Weiß mir Jemand aus dem großen
Kreise der Mitabonnenten Rat? Einer Bekannten von
mir wurde vor etlichen Jahren von einer perfekten
Hausfrau und Köchin aus dem Aargau ein wie öliger
Klumpen eingekochte Tomaten geschenkt, von dem lange
Zeit nach Bedarf gebraucht werden konnte, ohne daß
der Rest verdarb, wie das bei langsamem Gebrauche
bei sterilisierten Tomaten eben der Fall ist. Das
damals beigelegte Rezept ist leider verloren gegangen
und die Köchin selber nicht mehr zu erfragen.

Für gütige Auskunft von Erfahrenen dankt zum
Voraus herzlich Frau Frida B., St. Galleu.

Krage 9219: Fände sich nicht eine menschenfreundliche
edle Seele, Herr oder Dame, die einem achtungswerten,

rechtschaffenen Mann mit etwa 150 Franken
leihweise zur Seite stehen würde? Monatliche
Abzahlung und guter Zins wäre zugesichert und wärmster
Dank obendrein. — Um freundliche Berücksichtigung
bittet herzlich Ein L-s-r.

Krage 9229: Meine Nichte, ein liebes, braves
und tüchtiges Mädchen befindet sich in einem schweren
Kampf, dem sie unterliegen muß, wenn ihr kein
wirksamer Trost gebracht werden kann. Sie hat seit einigen
Jahren Bekanntschaft mit einem jungen Mann aus
einer angesehenen Familie. Trotzdem das junge Mädchen

ganz unbemittelt ist, hatte es eine gute Aufnahme
in des jungen Mannes Familie zu gewärtigen und die
Verbindung sollte stattfinden, sobald der junge Mann
sein eigenes Geschäft eingerichtet hat, was nun zur Thatfache

geworden ist. Aus noch unaufgeklärten Gründen
hat vor einiger Zeit der Vater des jungen Mannes
sich das Leben genommen und jetzt will die Mutter
meiner Nichte die Heirat nicht gestatten. Sie vermutet
in der That des selbst aus der Welt Gegangenen
Geisteskrankheit und da ihr verstorbener Mann, mein
Bruder, leider dem Alkohol verfallen war, so fürchtet
sie lraurige Folgen, wenn Kinder aus diesen zwei
Familien sich heiraten würden. Diese Weigerung ist um so

verhängnisvoller, als das junge Paar meine Schwägerin
zu sich genommen haben würde, so daß für ihr Alter
gesorgt gewesen wäre. Wird diese Heirat verunmög-
lichl, so muß die gute Nichte wieder allein für die nicht
mehr sehr leistungsfähige Mutter sorgen und wenn der
Kummer das junge, tiefempfindende Mädchen krank
machte, so ständen beide vor dem Nichts. Die jungen
Leute leiden schwer. Ist es denn wirklich nötig, daß
durch eine solche Voraussetzung das Glück dreier braver
Menschen in Scherben gehen muß?

Um gütige Meinungsäußerungen bittet
Eine bekümmerte Tante.

Krage 9221 : Gibt es ein Internat in der Schweiz,
wo sich ein junges Mädchen Gqmnasialbildung
aneignen könnte, um später eventuell an der Hochschule
zu studieren? Es handelt sich um ein sehr lebhaftes
Töchterchen, das ich gerne auch zwischen der Schulzeit
unter strenger Aufsicht hätte, und deshalb können öffentliche

Anstalten nicht in Betracht kommen. Für freundliche

Mitteilungen dankt bestens Eine Leserin.

Krage 9222: Weiß mir vielleicht eine liebe Mit-
abonnentln ein gutes Rezept zum Konservieren von
Tomaten und Cornichons für den Winter? Besten
Dank zum Voraus.

Krage 9223: Kann mir eine freundliche Leserin
ein probates Mittel angeben, um Ameisen aus einem
Vorratsraum zu entfernen und sie vom Wiederkommen
abzuhalten? Das ist das erste Jahr, daß ich von solcher
Einquartierung etwas verspüre und es ist hauptsächlich
der Zuckervorrat, der von der Invasion heimgesucht
wird. A» der genauen Reinhaltung der Räumlichkeit
fehlt es nicht. Für guten Rat dankt zum Voraus
bestens Fr. H.W St. G.

Antworten.
Auf Krage 9292- Ich gebrauche statt der teuren

Möbelpolitur folgende Mischung und befinde mich
ausgezeichnet dabei: 2 Teile feinstes Olivenöl, 1 Teil
Zitronensaft (filtriert) und auf je eine Tasse voll davon
einen kleinen, gestrichenen Theelöffel voll feinst geriebenes

Kochsalz. Vor dem Gebrauch muß dies tüchtig
gerührt werden. Hierauf macht man sich von alter
Leinwand einen handlichen festen Knäuel, der mit obiger
Mischung angefeuchtet wird (nur ein kleiner Fleck), man
thut gut, wenn man über die feuchte Stelle noch ein
reines Läppchen zieht, die Möbel müssen wohl glänzen,
aber nicht fett sein, damit der Staub nicht daran kleben
bleibt, auch muß mit dem Leinwandknäuel fest gedrückt
werden. H. î>.
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Jluf ^tage 9205: SCrobbem eS nictjt meiner 2lrt
entfprißt, etroaS ^art z" be= oiel roeniger nod) ju
o e r urteilen, gebe id) gbnen bo«ä) ben Stat: fßüben
(Sie ficî) ti)un(id)ft felber. ®a§ ift ber einjige S3eg,
obgleid) ein febr unangenehmer, weil er jebeS freie
„Sißgeben" im Kreife 3brer gamilie oodftänbig auS»
fd)Iie^t. ©igene ©rfabrungen haben mid) belehrt, baft
taït= unb pietätlofe ©efßroäbigfeit ein gebiet ift, ber
oietteißt am erfoiglofeften befämpft roirb, non aden
menfd)Iid)en Untugenben. SBobI möglidt), bajî er gbrer
Sßtoägerin bon felbft oerleibet mirb; geroöbnliß nützen
„gute greunbe" foldje ©elegenbett oui, um zu erfahren,
mas (te gerne roiffen mößten. gft bie betreffenbe perfon
jebod) nur einigermaßen „bell", bann lernt fie balb
einfeben, baß ibr felbft baburdj roeber gutrauen nod)
roabre greunbfßaft entgegengebrad)t mirb — immerbin
braußt'S 3eit, bi§ ju biefer ©rfenntniS. §. ».

Jluf §frage 9207 : Saffen Sie fid) nidjt beirren
unb fetjen Sie gbren SBiUen fonfequent burd). 3"
biefent Viter laßt eS fid) aufraffen. Velofport unb
glötenfpiel ^ufammen betrieben, ift etroaä oiel, bei
jarter KonfHtution. gn unferer gamtlie ift oor menig
gabren ein äußerft talentoodeS SRäbdjen im Sllter non
19 gabren an Sßroinbfußt geftorben, lebiglid) baburcb
oerurfaßt, baß auf bie SlnfangSgrünbe ßreS SeibenS
Zu menig aufgepaßt raorben, nadjber mar biefe Ver»
fäumniS nidjt rcieber einzuholen unb boß mar fetnerlei
Vererbung oorbanben, nur zarte ©efunbbeit. jg. ».

Jluf ^irage 9208: 8 ei ber roirb für geroöbnliß
beim ©ingeben einer ©be oiel zu oiel auf äußere Um»
ftänbe gefeßen, ob ba adeS Kappt, als auf bie innere
©emeinjßaft. ©ine gtücHiße @be entftebt jmar nißt
burd) ©leißbeit ber ©baraftere, fonbern §>auptbebin=
gung ift, baß bie Veiben fiß ergänzen. ®ieS gilt
Oor allem ba, roo bie grau auß beulen gelernt bat.
SBenn aber, mie in bem gefdjilberten gad, bie 3Rei»

nungen fo meilenroeit auSeinanbergeben, ba gilt eS,
bie Säße ju überlegen — oiel beffer ein Sdjnitt inS
gleifß, roennê aud) fdjmerjt momentan, n.lS eine enb»

lofe Kette burßS ganze 8eben fdjleppen, an ber fo
nianßeS grauengemüt, rounbgerieben, fid) fdjon oer»
blutet bat. Sie bürfen aber aud) nid)t außer Slßt
laffen (fadS ber Sern bei bem jungen SJtann roirfliß
gut ift), baß bie gebier nur äußerliche, angenommene
fein fbnnen; benn mie oerebelnb ber Umgang mit
gebilbeten grauen auf ben SJlann wirft, lernt man
erft ricßtig einfeben, an ber SBirfung, menn er foldjen
jahrelang entbehrt bat.

„®runt prüfe met fid) eroig binbet." ®. ®.

Jluf tirage 9209: Ohne Kenntnis ber inbuftrietlen
unb fonftigen Sage gbreS DrteS ift eS mit bem heften
SBiUen nidjt mbglid), gbnen einen nüßlidjen Slat zu
erteilen. Sind) fodte man baju roiffen, in roaS gbre
93efd)äftigung beftanben bat. ©eroiß fteben ber grau
heutzutage Diele SBege offen, nur follte man nie oer»
geffen, baß beint ©rgreifen irgenb roeldjen VerufeS ber
jjauptfäßlißfte unb roißtigfte gaftor immer bie Sîei»

gung baju ift unb bleibt. $, ».
Jluf forage 9210: ®iefe8 grübjabr oor bie gleiche

grage gefteHt, hat mir ber Pfleger meines KinbeS mit
feinem Derftänbigen Diat berrlid) Darüber binroeggebolfen.
Selbft ein febr tüchtiger Kaufmann, ftimmte er mibe»
bingt bafür, baß mein gunge oon ber pife auf fein
gaß erlerne. ®er Vefuß ber £>anbeISfßule biene oiel
eher baju, fotß jungem Söürfdjdjen Staupen in ben
Kopf ju fetjen, fo baß er fpäter nicht mehr geroidt fei,
fid) fo jju fügen, roie'S ein Sebrberr ju oerlangen baS
Dleßt bat. Vuß fei bie §anbelSfßute junt Seil nur
eine SBieberbolung beffen, roaS er in ben bbbern Klaffen
fdjon gehabt, etroaS äbeorie meßr oßne iffrajiS. ®er
Pfleger Heß eS aHerbingS nidjt babei beroenben, mir
nur ju raten, er ging mir roacfer an bie ©anb, einen
tüchtigen unb jugleid) rooblmeinenben Sehrberrn ju
fucßen, bie oorjügtidjen geugniffe meines gungen bienten
bap, ihm bie ®üren ju erfcßließen. SBenn ich i^n beute
febe, glübenb oor ©ifer für feinen Seruf, fo recht ein
S3ilb innerfter gufriebenbeit, bann freu id) mich )ebeS=
mal, beS Pflegers Dîat getreulich befolgt ^u haben.
Später, nad) abfoloierter Sehrjeit, bat er oor, fid) in
Stellung bie oerfdjiebenen Sprachen anzueignen unb
gehört einftroeilen einem laufmännifcßen Vereine an,
um baS biSßer ©rlernte meßt zu oergeffen. g. ».

Jluf gftage 9212: gßnea unbebingt ju raten, er=
feßeint mir geroagt, oßne bie lolalen SBerßältniffe beffer
ju îennen. ®enn e§ ßängt alleS baoon ab, ob baS
Slufblüßen be« StäbtcßenS ein toirflicßeS, bauernbeS fei.
Stur möcßt id) Sbien ©ineS zu bebenlen geben: finb
Sie aueß fießer, SBoßnungen à ca. gr. 900 an ben
2Jlann bringen z« fönnen? Unb haben Sie überbaeßt,
roelcß' einen SluSfaU in ber Kaffe ein ebent. Seerftebn
berfelben (nur ein SSierteljabr laug) bräeßte? gcß ßabe
babei unfere ßiefigen SBerbältniffe im Sluge, roo nad)
Heineren SBobnungen immer oiel größere Stacßfrage
ßerrfeßt, troßbem reeßt oiel gnbuftrie am Drt ift. ®aß
SBoßnungen zu oermieten, nidjt immer zu ben 3lnneßm=
lidjleiten geßört, tann icß auS ©rfaßrung bezeugen,
aber ebenfo, baß man fteß feßüßen ïann, mit oorßcßä
tiger Slbfaffung ber SJlietoerträge unb SBaßl feiner
SDtieter. SBaS icß aber roeiter noeß feßr geroagt fänbe,
ift baS ©rridjten eineS S3erlaufSmagazineS. iffienn Sie
biSßei oßne auSgefommen unb ziuar roie Sie felbft
fagen, reeßt gut, bann roürbe id) oor adem ernftlidß
prüfen, ob fid) ein folcßeS auiß oerzinft gft gßr SDtann
als tücßtiger gaeßmann betannt, bann bebarfS besfelben
gar nicßt, befonberS in einem deinen Stäbtcßen; teer
taufen teilt, tauft aueß fo. Ueberlegen Sie fidß'S.zeßn*
mal, eße Sie bieSbezüglicß auf gßren Sflanit einroirten,
benn roie icß ztoifcßen ben ßeilen zu lefen glaube,
wären Sie eßer für ben Sau, als bagegen. Sebenten
Sie, roie maneßer ift fdjon beS SebenS überbrüffig ge=
roorben, wenn er über feine Serßältniffe gebaut ßatte,
toäßrenb eS ißm oorßer to o ß I roar. ®. ».

Jluf tirage 9213: gatlS CS fieß roegen ber 2ßoß=

nung einrichten läßt, bann fcßmücfen Sie ein gimmer
reeßt feftUcß mit ©rün aus, erriißten roenn eS angeßt,
einen tleinen Slltar, an roelcßem ein Pfarrer, ober in
©rmangetung biefeS ein älteres ©lieb ber gamilie eine
tieine Siebe halten tann, Sîiicfblicf auf bie oerfloffenen
50 gaßre, bie ®enbenz berfelben, mehr ober roeniger
tireßließ, rießtet fid) natürlich nad) bem gubelpaar.
gaH§ eS zu oiel Untftänbe ntaeßt, zu £>aufe zu toeßen
(bie näcßften gamilienglieber foIXten ni^t feßlen, benn
eine golbene §od)zeit ift ein felteneS geft), bann läßt
fid) leießt eine Vereinbarung treffen, baS ©ffen auS
bem näcßften ©aftßof zu beziehen, gür ben gemütlichen
£eil beS ®ageS tonnte boeß rooßl für VerfcßiebeneS
geforgt werben, ©in tleineS Suftfpiel, eine ®et!amation,
ettoaS ßerzerfreuenbeS roie eS baS Sllter oorzießt, aueß
mufitalifd), z- S3- ,d®er golbene §o(ßzeit8morgen", ein
®uett, toftümiert in ber ®racßt ber Damaligen geit.
SltleS natürli^ oßne SBiffen be§ gubetpaareS oor=
bereitet. ».

Jluf ^frage 9214: Vei bem heutigen ©eift, ber
unter ben ®ienftboten ßerrfeßt, ßaben Sie aderbings
einen feßroeren Stanb, wenn Sie gßrem ©ebot ftritte
naeßtontmen rooden. Veffer feßeint eS ntir, roenn Sie
mit einer neuen ©arbe erft oorfteßtig güßlung zu be=

tommen fucßen. ®eSßalb braueßen Sie noiß lange
„günfe" grab fein zu laffen ; roie maneße §auSfrau
muß erft lernen, roie man feinen SBiden behauptet unb
bureßfüßrt, oßne beftänbig roeißfeln zu müffen, §aupt=
faeße ift Konfeguenz, ben.®ienftboten gegenüber. 33e=

tanntlicß roid jeber Slteufcß auf feine Slrt genommen
fein, toer baS oerfteßt ßat getoonneneS Spiel, ©in
ViSdjen ®iptomatie ift befonberS bort angebracht, Wo
man'S mit unlautern ©lementen zu tßun ßat — roie
Z- S3, ber §auSroirt, ben Sie anführen — man tommt
mit ©rfterm roeiter unb erfpart fieß oiel Slerger. ®. ».

Jluf 3frage 9214 : gn ber Keinen fßrioatßauS=
ßaltung ift eS fdjroierig, ben reeßten llmgangSton mit
ben ®ienftboten z« treffen; noeß oiel fdjroieriger in
ber Slnßalt. @S braueßt außerorbentlicß oiel ®att
unb zartes Stubium, um roeber bie Slutorität zu oer=
Heren, noeß bie guneigung ber Seute, oßne roelcße je=
beS nur oerbroffen unb feßleeßt arbeiten roirb. Sltit
ber geit lernt fieß baS feßon, aber nur unter großer
SJtüßfal; jebenfadS muß man Slufregung unb gorn
oodftänbig bemeiftern unb mit bem eigenen Veifpiel
oorangeßen. — Sie werben überrafeßt fein, roie oiel
leießter man tücßtige Seute im Späißerbft finbet, als
im Sommer, roo bie Saifonfteden fo niete Slläbcßen
roegneßnten. gfr. an. tu ®.

Jluf ?rage 9214: ©eübte SlrbeitSfräfte oerlangen
überad eine geroiffe greißeit in SluSfüßrung ißrer Db=
liegenßeiten. @S roirb baßer fleinlicßem, pebantifeßem
Vegeßren ftets llnroiden entgegengebraißt roerben, unb
roo mit Unroide gearbeitet roirb, ba ift fein ©ebeißen.
Sluf biefem ©ebiet Dürfte man alfo ben Vogen fluger=
roeife nicßt zu ßoeß fpanneti. betreffen bie Differenzen
aber bie §auSorbnung, bann freilid) finb Sie oer=
pfHcßtet, für biefe einzufteßen. SBenn Sie ber Prinzipats
fdßaft oon gßrer Vermutung bezüglich beS §auSroartS
fUtitteitung gemaeßt, aber fein ©eßör gefunben ßaben,
fo ift an ein langes Vleiben gßrerfeitS faum zu benfen
unb eine Künbigung roirb baS einzig rießtige fein. x.

Jluf tirage 9215 : ®a§ ift ja eben bie fdjreienbe
llngerecßtigfeit, baß eS tßatfäcßHcß ztoeierlei Süoral gibt.
Slber bie Vorurteile ber fogen. gebilbeten Kreife finb
ßeute noeß fo groß, baß eS roenig groeef ßat, hierüber
Vergleiße anzuflehen. Solcße fleinlicß benfenbe ©Itern,
bie einer Socßter ben Slufentßalt im Vaterßaufe oer=
weigern, nur beSßatb, weil biefelbe einen geßttritt tßat,
finb oeraßtungSroürbiger als bie S£od)ter. ®er Soßn,
ber in feinem Sehen noeß uicßtS geleiftet unb adem
Stnfcßeine naß auß nißt oiel gelernt ßat, tßäte wird
liß beffer, oor feiner „eigenen ®üre zu roifcßen", atS
feiner Scßroefter Vorwürfe über ißren SebenSroanbet
maßen zu rooden.

Klüger Würben biefe ©Item geßanbelt ßaben, roenn
fie ißre Kinber, forooßt bie ®ößter als auß ben Soßn
ßätten arbeiten lernen, bamit fie fpäter imftanbe getoefen
roären, auf „eigenen güßen" z« fteßen. Slber ßier ßat
bie fatfße Sßam unßeilood mitgefpielt. Sin bem geßH
tritt ber ®oßter, bie außerhalb Des VaterßaufeS ftrau=
ßelte, roie an Denjenigen beS SoßneS, ber troß ber
gürforge ber ©Itern einen unmoralifßen SebenSroanbel
gefüßrt ßat, finb bie ©Hern ganz cidein Sßulb.

gßrer greunbin bleibt baßer nißts übrig, alS zu
arbeiten unb roenn fie burß SJtufifunterricßt ißren
SebenSunterßalt beftreiten fann unb baneben roieber
einen ftreng eßrenßaften SebenSroanbel füßrt, fo roirb
fie ber Slßtung ißrer Vtitmenfßen nißt oerluftig geßen.
Um bie SJleinung ißrer ©Itern unb ißreS VruberS be=

fümmert fte fiß beffer gar nißt meßr, benn unter
fremben Beuten fann fie fiß eßer einen SBirfungSfreiS
fßaffen, ber fie entfßäbigt für erlittene Unbid, ber
ißr innere fRuße unb ge'ftigfe'.t, foroie Vefriebigung
mit ißrem Sßicffal geroäßrt. sefer tn »b.

Jluf §fr«ge 9215: SBer roid fiß rounbern, roenn
bie SJtänner für fiß felber SluSnaßmegefeße maßen,
bezügliß fittlißeS unb moralifßeS ffteßt, ba ja boß
bie grauenroelt in biefem Punft fo unenblicß bulbfam
ift. Unb zwar betrifft bieS nißt etroa bloS bie ßeiratS»
luftigen ®ößter, fonbern in ebenfo ßoßem SSlaße beren
©Itern. SBenn einer bie gefedfßaftlißen gormen be=

ßerrfßt, eine fißere Stedung ober Vermögen ßat, fo
nimmt ber Vater feinen Slnftofj baran, ben SRann
Zum Sßroiegerfoßn anzunehmen, roenn er um bie
Sroßter anfragt, auß roenn fein lodfereS Seben ein
offenes ©eßeimniS ift. Unb furzfißtige SDSütter, bie
fid) zu ben gebilbeten unb ßößft fittenftrengen zahlen,
ßalten es nißt unter ißrer SBürbe, bem moratifß an»
rüßigen ©efedfßaftSlöroen bie jugenbfrifße unb ßarm»

lofe ®oßter naße zu bringen. So lange bie notorifßen
Sebemänner oon ber ®amenroelt oerßätfßelt roerben,
fo lange bie oon einem foteßen SJlann zur @ße Ve=
geßrte ben ©ntfßeib nißt oon feinem fittlißen Stanbpunft
abßängig maßen, fo lange roirb bie zweierlei SRoral
©eltung ßaben unb fo lange brefßt man mit afabe»
mifßen ©rörterungen leereS Stroß. ©in jebeS ©inzelne
muß roiffen, roie boß eS fiß einfßäßt. ©anz ent»
mutigenb ift eS aber wahrzunehmen, roie biefetben
grauen, bie gegen bie moratifß rourmftißigen unter
ben SRännern am naßfißtigjiett finb, ben eigenen
©efßteßtSgenoffinnen, bie fiß oiedeißt in einer äußeren
gorm oerfeßlt haben, runbroeg bie ©ßre abfpreßen
unb fie unbarmherzig als auSfäßig beßanbeln. Ueber
baS ©ebaßren beS faubern §errn VruberS roirb fein
©infißtiger fiß aufregen, benn eS rißtet fid) felbft. ï.

Jluf 3!rage 9215 : Sie urteilen in aden Steilen
oodfommen rißtig; ßößftenS wäre zu fragen, ob bie
©Hern über baS Sehen ißrer ®oßter immer genau
unterrißtet waren. ®S gibt gefßroäßige unb auß
böSroidige gungen, roelße beftrebt finb, folße Ver=
ßältniffe ganz fßief barzufteden; nur burß oerleum»
berifße Slnflangen fönnen bie ©Itern bazu gebraßt
roorben fein, ißrer £oßter baS §eimatSreßt zu oer»
fagen. UebrigenS fßeint bie ®od)ter mutig unb tapfer
Zu fein, unb roirb fiß auß ferner rooßl adein burß
bie SBelt fßlagen. gt. an. in ».

»»««»»««»»o««»:>> cc«;>»x«<

3teuiffctou.

^in feßup» IDeilr.
SBir faßett 6eim SCBeine, ber ßeina^e fieBjig»

jährige Stite unb iß. 3;d) fpottete über SBeiber»
treue. „§err fpotten @ie nißt unb ßören @ie
meine ©efßißte; „3ß mar aßt 3a^re
meiner ÜWarie oerfobt unb fonnte fie bDß nißt
ßeimfüßren. mar juerft ber Sfiilitürbienft
unb bann bie greffe Sirmut. @§ ifi etma§ @nt=

feßtißeS, menn jmei junge ÜJienfßen, bie brau
bleiben moHen, fiß lieben unb boß nißt beiraten
fönnen! 3$ belt's nißt länger aus unb ging
naß Simerifa, um hier mein ®lücf ju perfußen
unb meiner ÜJlarie enbiiß boß baS Sfeft ju
bauen.

3ß hatte feine gfurßt, ba§ Sbiarie miß per»
geffen mürbe, .ßwar hatte ber junge ©uteßerr
ein Siuge auf ba§ iKäbßen geroorfen, aber ÜJiarie
mar brap unb ihre Siebe 31t mir treu mie ©olb.
5Da§ mu|t' iß, §err!

3ß fam glüßiiß über (See unb ftanb in
einem fremben Sanbe, unter fremben Seuten.
@3 fam mir hart an, bie erfte aber iß
hatte ftarfe Änoßen unb fühlte bie Äraft in
mir, „etma3 por miß ju bringen!" Unb iß
thatS. ®er leberne ©elbbeutel, ben iß auf ber
blofjen §aut an einer Sßnur um ben fpalä
trug, mürbe fßroerer unb fßmerer pon erfpartem
©elbe. 3>ß hatte mir ba§ ©elb am SJtunbe

abgebarbt! 3^ hatte eine grojje greube baran.
üloß ein 3ahr fo meiter gefßafft, unb bie Summe
mar beifammen, bann liefj iß meine SRarie unb
ihre alte SEJiutter hrrüberfommen, unb bann —
boß ba§ lüfjt fiß nißt befßreiben ©aS ©lütf,
ba§ etne folße Hoffnung gibt, mu§ matt em=

pfunben haben! — 3iun, ba§ ging hin.
3ß arbeitete in einer grojfen ©ampffäge

unb hatte bem füftanne am ©ampffeffel ju helfen.
3ß hatte einen 0rief an SDSarie gefßrieben unb
mutité am iTlittag auf bie S3anf gehen unb bie
©elbanmeifung löfen unb beilegen. „®a§ îieft
ift gefüttert!" ftanb in bem SSriefe. „ßomm!" —
|)err, maâ miffen mir am ÜOSorgen nom ÜOiit»

tag — SiißtS
groh trat iß an bie S£ür be§ ^eijraumeS.—

SSon bem, ma§ folgte, erinnere iß miß noß eines
jähen S3li^e3, eines furßtbaren ÄnaHS, gefolgt
non einem marfburßbohrenben Sluffßrei, unb
ba| iß roie Spreu pon einem gemaltigen ©ruefe
jurüdgemorfen mürbe. 3iih tnuffte, ber ©ampf»
feffel mar geplagt!

©ann mar alles 3iaßt unb Seroufjtlofigfeit.
SUS iß zur S3efinnung fam, fühlte iß Sßmer=

jen, unb eS mar noß immer — Siaßt.
ÜPteine eigene falte, feußte fbanb lag in einer

marmen, meißen, fanft umfßloffen.
3ß perfußte miß zu erheben. ©S ging

nißt.
„SSo bin iß?" fragte iß unb mar felbft er»

ftaunt über ben fßmaßen, Ijeiferen £lang meiner
Stimme. „SBer ift hier?"

„3ß bin eS — ber Slrjt", fagte jemanb.
„Sieruhigen Sie fiß, mein greunb!"
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Auf Krage 9205: Trotzdem es nicht meiner Art
entspricht, etwas hart zu be- viel weniger noch zu
verurteilen, gebe ich Ihnen doch den Rat: schützen
Sie sich thunlichst selber. Das ist der einzige Weg,
obgleich ein sehr unangenehmer, weil er jedes freie
„Sichgeben" im Kreise Ihrer Familie vollständig
ausschließt. Eigene Erfahrungen haben mich belehrt, daß
takt- und pietätlose Geschwätzigkeit ein Fehler ist, der
vielleicht am erfolglosesten bekämpft wird, von allen
menschlichen Untugenden. Wohl möglich, daß er Ihrer
Schwägerin von selbst verleidet wird; gewöhnlich nützen
„gute Freunde" solche Gelegenheit aus, um zu erfahren,
was sie gerne wissen möchten. Ist die betreffende Person
jedoch nur einigermaßen „hell", dann lernt sie bald
einsehen, daß ihr selbst dadurch weder Zutrauen noch
wahre Freundschaft entgegengebracht wird — immerhin
braucht's Zeit, bis zu dieser Erkenntnis. H. D.

Auf Krage 9207 : Lassen Sie sich nicht beirren
und setzen Sie Ihren Willen konsequent durch. In
diesem Alter läßt es sich aufpassen. Velosport und
Flötenspiel zusammen betrieben, ist etwas viel, bei
zarter Konstitution. In unserer Familie ist vor wenig
Jahren ein äußerst talentvolles Mädchen im Alter von
19 Jahren an Schwindsucht gestorben, lediglich dadurch
verursacht, daß auf die Anfangsgründe ihres Leidens
zu wenig aufgepaßt worden, nachher war diese
Versäumnis nicht wieder einzuholen und doch war keinerlei
Vererbung vorhanden, nur zarte Gesundheit. H. D.

Auf Krage 9208: Leider wird für gewöhnlich
beim Eingehen einer Ehe viel zu viel auf äußere
Umstände gesehen, ob da alles klappt, als auf die innere
Gemeinschaft. Eine glückliche Ehe entsteht zwar nicht
durch Gleichheit der Charaktere, sondern Hauptbedingung

ist, daß die Beiden sich ergänzen. Dies gilt
vor allem da, wo die Frau auch denken gelernt hat-
Wenn aber, wie in dem geschilderten Fall, die
Meinungen so meilenweit auseinandergehen, da gilt es,
die Sache zu überlegen — viel besser ein Schnitt ins
Fleisch, wenns auch schmerzt momentan, als eine endlose

Kette durchs ganze Leben schleppen, an der so
manches Frauengemllt, wundgerieben, sich schon
verblutet hat. Sie dürfen aber auch nicht außer Acht
lassen (falls der Kern bei dem jungen Mann wirklich
gut ist), daß die Fehler nur äußerliche, angenommene
sein können; denn wie veredelnd der Umgang mit
gebildeten Frauen auf den Mann wirkt, lernt man
erst richtig einsehen, an der Wirkung, wenn er solchen
jahrelang entbehrt hat.

„Drum prüfe wer sich ewig bindet." H. D.

Auf Krage 9209: Ohne Kenntnis der industriellen
und sonstigen Lage Ihres Ortes ist es mit dem besten
Willen nicht möglich, Ihnen einen nützlichen Rat zu
erteilen. Auch sollte man dazu wissen, in was Ihre
Beschäftigung bestanden hat. Gewiß stehen der Frau
heutzutage viele Wege offen, nur sollte man nie
vergessen, daß beini Ergreifen irgend welchen Berufes der
hauptsächlichste und wichtigste Faktor immer die
Neigung dazu ist und bleibt. H. D.

Aus Krage 9210: Dieses Frühjahr vor die gleiche
Frage gestellt, hat mir der Pfleger meines Kindes mit
seinem verständige» Rat herrlich darüber hinweggeholfen.
Selbst ein sehr tüchtiger Kaufmann, stimmte er unbedingt

dafür, daß mein Junge von der Pike auf sein
Fach erlerne. Der Besuch der Handelsschule diene viel
eher dazu, solch jungem Bürschchen Raupen in den
Kopf zu setzen, so daß er später nicht mehr gewillt sei,
sich so zu fügen, wie's ein Lehrherr zu verlangen das
Recht hat. Auch sei die Handelsschule zum Teil nur
eine Wiederholung dessen, was er in den höhern Klassen
schon gehabt, etwas Theorie mehr ohne Praxis. Der
Pfleger ließ es allerdings nicht dabei bewenden, mir
nur zu raten, er ging mir wacker an die Hand, einen
tüchtigen und zugleich wohlmeinenden Lehrherrn zu
suchen, die vorzüglichen Zeugnisse meines Jungen dienten
dazu, ihm die Türen zu erschließen. Wenn ich ihn heute
sehe, glühend vor Eifer für seinen Beruf, so recht ein
Bild innerster Zufriedenheit, dann freu ich mich jedesmal,

des Pflegers Rat getreulich befolgt zu haben.
Später, nach absolvierter Lehrzeit, hat er vor, sich in
Stellung die verschiedenen Sprachen anzueignen und
gehört einstweilen einem kaufmännischen Vereine an,
um das bisher Erlernte nicht zu vergessen. H. z>.

Auf Krage 9212: Ihnen unbedingt zu raten,
erscheint mir gewagt, ohne die lokalen Verhältnisse besser
zu kennen. Denn es hängt alles davon ab, ob das
Aufblühen des Städtchens ein wirkliches, dauerndes sei.
Nur möcht ich Ihnen Eines zu bedenken geben: sind
Sie auch sicher, Wohnungen à ca. Fr. 900 an den
Mann bringen zu können? Und haben Sie überdacht,
welch' einen Aussall in der Kasse ein event. Leerstehn
derselben (nur ein Vierteljahr lang) brächte? Ich habe
dabei unsere hiesigen Verhältnisse im Auge, wo nach
kleineren Wohnungen immer viel größere Nachfrage
herrscht, trotzdem recht viel Industrie am Ort ist. Daß
Wohnungen zu vermieten, nicht immer zu den Annehmlichkeiten

gehört, kann ich aus Erfahrung bezeugen,
aber ebenso, daß man sich schützen kann, mit vorsichtiger

Abfassung der Mietverträge und Wahl seiner
Mieter. Was ich aber weiter noch sehr gewagt fände,
ist das Errichten eines Verkaufsmagazines. Wenn Sie
bisher ohne ausgekommen und zwar wie Sie selbst
sagen, recht gut, dann würde ich vor allem ernstlich
prüfen, ob sich ein solches auch verzinst? Ist Ihr Mann
als tüchtiger Fachmann bekannt, dann bedarfs desselben
gar nicht, besonders in einem kleinen Städtchen; wer
kaufen will, kauft auch so. Ueberlegen Sie sich's.zehn¬
mal, ehe Sie diesbezüglich auf Ihren Mann einwirken,
denn wie ich zwischen den Zeilen zu lesen glaube,
wären Sie eher für den Bau, als dagegen. Bedenken
Sie, wie mancher ist schon des Lebens überdrüssig
geworden, wenn er über seine Verhältnisse gebaut hatte,
während es ihm vorher wohl war. H. D.

Auf Krage 921Z: Falls es sich wegen der Wohnung

einrichten läßt, dann schmücken Sie ein Zimmer
recht festlich mit Grün aus, errichten wenn es angeht,
einen kleinen Altar, an welchem ein Pfarrer, oder in
Ermangelung dieses ein älteres Glied der Familie eine
kleine Rede halten kann, Rückblick auf die verflossenen
50 Jahre, die Tendenz derselben, mehr oder weniger
kirchlich, richtet sich natürlich nach dem Jubelpaar.
Falls es zu viel Umstände macht, zu Hause zu kochen
(die nächsten Familienglieder sollten nicht fehlen, denn
eine goldene Hochzeit ist ein seltenes Fest), dann läßt
sich leicht eine Vereinbarung treffen, das Essen aus
dem nächsten Gasthof zu beziehen. Für den gemütlichen
Teil des Tages könnte doch wohl für Verschiedenes
gesorgt werden. Ein kleines Lustspiel, eine Deklamation,
etwas herzerfreuendes wie es das Alter vorzieht, auch
musikalisch, z. B. „Der goldene Hochzeitsmorgen", ein
Duett, kostümiert in der Tracht der damaligen Zeit.
Alles natürlich ohne Wissen des Jubelpaares
vorbereitet. H. D.

Auf Krage 9214: Bei dem heutigen Geist, der
unter den Dienstboten herrscht, haben Sie allerdings
einen schweren Stand, wenn Sie Ihrem Gebot strikte
nachkommen wollen. Besser scheint es mir, wenn Sie
mit einer neuen Garde erst vorsichtig Fühlung zu
bekommen suchen. Deshalb brauchen Sie noch lange
„Fünfe" grad sein zu lassen; wie manche Hausfrau
muß erst lernen, wie man seinen Willen behauptet und
durchführt, ohne beständig wechseln zu müssen, Hauptsache

ist Konsequenz, den. Dienstboten gegenüber.
Bekanntlich will jeder Meusch auf seine Art genommen
sein, wer das versteht hat gewonnenes Spiel. Ein
Bischen Diplomatie ist besonders dort angebracht, wo
man's mit unlauter» Elementen zu thun hat — wie
z. B. der Hauswirt, den Sie anführen — man kommt
mit Ersterm weiter und erspart sich viel Aerger. H. D.

Auf Krage 9214 : In der kleinen Privathaushaltung

ist es schwierig, den rechten Umgangston mit
den Dienstboten zu treffen; noch viel schwieriger in
der Anstalt. Es braucht außerordentlich viel Takt
und zartes Studium, um weder die Autorität zu
verlieren, noch die Zuneigung der Leute, ohne welche
jedes nur verdrossen und schlecht arbeiten wird. Mit
der Zeit lernt sich das schon, aber nur unter großer
Mühsal; jedenfalls muß man Aufregung und Zorn
vollständig bemeistern und mit dem eigenen Beispiel
vorangehen. — Sie werden überrascht sein, wie viel
leichter man tüchtige Leute im Spätherbst findet, als
im Sommer, wo die Saisonstellen so viele Mädchen
wegnehmen. Fr. M. w B.

Auf Krage 9214: Geübte Arbeitskräfte verlangen
überall eine gewisse Freiheit in Ausführung ihrer
Obliegenheiten. Es wird daher kleinlichem, pedantischem
Begehren stets Unwillen entgegengebracht werden, und
wo mit Unwille gearbeitet wird, da ist kein Gedeihen.
Auf diesem Gebiet dürfte man also den Bogen klugerweise

nicht zu hoch spannen. Betreffen die Differenzen
aber die Hausordnung, dann freilich sind Sie
verpflichtet, für diese einzustehen. Wenn Sie der Prinzipalschaft

von Ihrer Vermutung bezüglich des Hauswarts
Mitteilung gemacht, aber kein Gehör gefunden haben,
so ist an ein langes Bleiben Ihrerseits kaum zu denken
und eine Kündigung wird das einzig richtige sein. X.

Auf Krage 9215 : Das ist ja eben die schreiende
Ungerechtigkeit, daß es thatsächlich zweierlei Moral gibt.
Aber die Vorurteile der sogen, gebildeten Kreise sind
heute noch so groß, daß es wenig Zweck hat, hierüber
Vergleiche anzustellen. Solche kleinlich denkende Eltern,
die einer Tochter den Aufenthalt im Vaterhause
verweigern, nur deshalb, weil dieselbe einen Fehltritt that,
sind verachtungswürdiger als die Tochter. Der Sohn,
der in seinem Leben noch nichts geleistet und allem
Anscheine nach auch nicht viel gelernt hat, thäte wirklich

besser, vor seiner „eigenen Türe zu wischen", als
seiner Schwester Vorwürfe über ihren Lebenswandel
machen zu wollen.

Klüger würden diese Eltern gehandelt haben, wenn
sie ihre Kinder, sowohl die Töchter als auch den Sohn
hätten arbeiten lernen, damit sie später imstande gewesen
wären, auf „eigenen Füßen" zu stehen. Aber hier hat
die falsche Scham unheilvoll mitgespielt. An dem Fehltritt

der Tochter, die außerhalb des Vaterhauses
strauchelte, wie an denjenigen des Sohnes, der trotz der
Fürsorge der Eltern einen unmoralischen Lebenswandel
geführt hat, sind die Eltern ganz allein Schuld.

Ihrer Freundin bleibt daher nichts übrig, als zu
arbeiten und wenn sie durch Musikunterricht ihren
Lebensunterhalt bestreiten kann und daneben wieder
einen streng ehrenhaften Lebenswandel führt, so wird
sie der Achtung ihrer Mitmenschen nicht verlustig gehen.
Um die Meinung ihrer Eltern und ihres Bruders
bekümmert sie sich besser gar nicht mehr, denn unter
fremden Leuten kann sie sich eher einen Wirkungskreis
schaffen, der sie entschädigt für erlittene Unbill, der
ihr innere Ruhe und Festigkeit, sowie Befriedigung
mit ihrem Schicksal gewährt. Leser tn Bd.

Auf Krage 9215: Wer will sich wundern, wenn
die Männer für sich selber Ausnahmegesetze machen,
bezüglich sittliches und moralisches Recht, da ja doch
die Frauenwelt in diesem Punkt so unendlich duldsam
ist. Und zwar betrifft dies nicht etwa blos die heiratslustigen

Töchter, sondern in ebenso hohem Maße deren
Eltern. Wenn einer die gesellschaftlichen Formen
beherrscht, eine sichere Stellung oder Vermögen hat, so
nimmt der Vater keinen Anstoß daran, den Mann
zum Schwiegersohn anzunehmen, wenn er um die
Tochter anfragt, auch wenn sein lockeres Leben ein
offenes Geheimnis ist. Und kurzsichtige Mütter, die
sich zu den gebildeten und höchst sittenstrengen zählen,
halten es nicht unter ihrer Würde, dem moralisch
anrüchigen Gesellschaftslöwen die jugendfrische und harm¬

lose Tochter nahe zu bringen. So lange die notorischen
Lebemänner von der Damenwelt verhätschelt werden,
so lange die von einem solchen Mann zur Ehe
Begehrte den Entscheid nicht von seinem sittlichen Standpunkt
abhängig machen, so lange wird die zweierlei Moral
Geltung haben und so lange drescht man mit
akademischen Erörterungen leeres Stroh. Ein jedes Einzelne
muß wissen, wie hoch es sich einschätzt. Ganz
entmutigend ist es aber wahrzunehmen, wie dieselben
Frauen, die gegen die moralisch wurmstichigen unter
den Männern am nachsichtigsten sind, den eigenen
Geschlechtsgenossinnen, die sich vielleicht in einer äußeren
Form verfehlt haben, rundweg die Ehre absprechen
und sie unbarmherzig als aussätzig behandeln. Ueber
das Gebahren des saubern Herrn Bruders wird kein
Einsichtiger sich aufregen, denn es richtet sich selbst. X.

Auf Krage 9215 : Sie urteilen in allen Teilen
vollkommen richtig; höchstens wäre zu fragen, ob die
Eltern über das Leben ihrer Tochter immer genau
unterrichtet waren. Es gibt geschwätzige und auch
böswillige Zungen, welche bestrebt sind, solche
Verhältnisse ganz schief darzustellen; nur durch verleumderische

Anklangen können die Eltern dazu gebracht
worden sein, ihrer Tochter das Heimatsrecht zu
versagen. Uebrigens scheint die Tochter mutig und tapfer
zu sein, und wird sich auch ferner wohl allein durch
die Welt schlagen. Fr. M. >n B.
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Feuilleton.

Ein treues Weib.
Wir saßen beim Weine, der beinahe siebzigjährige

Alte und ich. Ich spottete über Weibertreue.

„Herr spotten Sie nicht und hören Sie
meine Geschichte: „Ich war acht Jahre mit
meiner Marie verlobt und konnte sie doch nicht
heimführen. Da war zuerst der Militärdienst
und dann die große Armut. Es ist etwas
Entsetzliches, wenn zwei junge Menschen, die brav
bleiben wollen, sich lieben und doch nicht heiraten
können! Ich hielt's nicht länger aus und ging
nach Amerika, um hier mein Glück zu versuchen
und meiner Marie endlich doch das Nest zu
bauen.

Ich hatte keine Furcht, daß Marie mich
vergessen würde. Zwar hatte der junge Gutsherr
ein Auge auf das Mädchen geworfen, aber Marie
war brav und ihre Liebe zu mir treu wie Gold.
Das wußt' ich, Herr!

Ich kam glücklich über See und stand in
einem fremden Lande, unter fremden Leuten.
Es kam mir hart an, die erste Zeit, aber ich
hatte starke Knochen und fühlte die Kraft in
mir, „etwas vor mich zu bringen!" Und ich

thats. Der lederne Geldbeutel, den ich auf der
bloßen Haut an einer Schnur um den Hals
trug, wurde schwerer und schwerer von ersparten:
Gelde. Ich hatte mir das Geld am Munde
abgedarbt! Ich hatte eine große Freude daran.
Noch ein Jahr so weiter geschafft, und die Summe
war beisammen, dann ließ ich meine Marie und
ihre alte Mutter herüberkommen, und dann —
doch das läßt sich nicht beschreiben! Das Glück,
das eine solche Hoffnung gibt, muß man
empfunden haben! — Nun, das Jahr ging hin.

Ich arbeitete in einer großen Dampfsäge
und hatte dem Manne am Dampfkessel zu helfen.
Ich hatte einen Brief an Marie geschrieben und
wollte am Mittag aus die Bank gehen und die
Geldanweisung lösen und beilegen. „Das Nest
ist gefüttert!" stand in dem Briefe. „Komm!" —
Herr, was wissen wir am Morgen vom Mittag

— Nichts!
Froh trat ich an die Tür des Heizraumes.—

Von dem, was folgte, erinnere ich mich noch eines
jähen Blitzes, eines furchtbaren Knalls, gefolgt
von einem markdurchbohrenden Aufschrei, und
daß ich wie Spreu von einem gewaltigen Drucke
zurückgeworfen wurde. Ich wußte, der Dampfkessel

war geplatzt!
Dann war alles Nacht und Bewußtlosigkeit.
Als ich zur Besinnung kam, fühlte ich Schmerzen,

und es war noch immer —Nacht.

^ Meine eigene kalte, feuchte Hand lag in einer

warmen, weichen, sanft umschlossen.

Ich versuchte mich zu erheben. Es ging
nicht.

„Wo bin ich?" fragte ich und war selbst
erstaunt über den schwachen, heiseren Klang meiner
Stimme. „Wer ist hier?"

„Ich bin es — der Arzt", sagte jemand.
„Beruhigen Sie sich, mein Freund!"
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„3! e§ Eadjt?" fragte idp.

„@§ ift Ead)t", war bie Slntwort.
„Söarum günben Sit fein £id)t an?"
Ätine ©rwiberung.
„SBaS ift mit mir gefcpepen?"
„©rinnern Sie fid) nidjt?"
„3d) wei| nid^t — ja, ein gro| ©etöfe

unb —"
„©ine ©jplofton — Sie würben oerwunbet,

anbere getötet."
Herr, ba erftarrte mir baS Blut in ben

Slbern.

„©ottor", fragte id) fcpaubernb, „ift t§
Eadpt?"

„Sta^t, mein greunb", fam nad) einem furdpt*
baren Zögern bie Slntwort. „SSerupigen Sie
fid)."

©a wu|te id), ba| id) btinb war! 3d)
ftöpnte laut auf unb fdpludpgte: „Eadpt! Sta^t!
Stuf ewig Dîadjt !" „Seien Sie ftarf mein

greunb!" ermahnte ber Slrgt. „@S ift entfejj*
lid), aber — tragen Sie eS wie ein 3Eann."

3d) trugS — üb wie ein SEann SBaS pei|t
baS überhaupt? SBir finb aEe fdpmad), unb bie

am ftärfften fdpeinen, finb mitunter bie fcproäcp*

ften! 3d) war btinb.
SöiffenSie, waS baS pei|t? 3Eit bem Sicpte

meiner Stugen waren alle Hoffnungen auSge*
löfdfjt. ÏÏEein (Selb, meine ©rfparniffe patte mir,
at§ mid) baS Unglödf traf, ein ©lenber geraubt.
3d) war atfo ein Bettler, ein blinber Bettler,
©er ®ob wäre mir Heber gewefen. Slber er
fam nid)t; idp genas unb fam langfam wieber

ju Gräften.
So fa| icp eines ©ageS am genfter beS

HofpitalS unb füllte, wie bie Sonne pe! herein
fdpien. ®a fa|te icp einen ©ntfcplu!. SEarie,
meine Braut, fottte nidpt erfahren, wie eS mit
mir ftanb.

„©oftor", fagte icp am Slbenb, als er bei mir
Dorfprad), „idp pabe eine Sitte."

(@d)Iub folgt.)

3er iorrefooniient Der Jinita ?oppe & üo.
Son STtaj äBunbtfe.

3!ad)biuc£ Berfioten.

©rfteS Sapitel.
Subi.

Sie fcpmenfte mit einem frßplidpen Süsser ipre
©dpwefter ein paar mal perum. Blöplidj ptelt fie
inne unb fagte ernft:

„Slber Subi, »o werben wir nur baS ®elb
pernepmen?

Sie nannte ipre ©dpwefter immer nod) Subi,
obmopl biefe fc^on im adptgepnten 3apre ftanb. ®aS
fam mopl baper, ba| bie ÜEutter anfänglich niept
anberS als Subi gu ipr fagte ; benn eigentlich Hatte
SEarie nach bem SBunfcpe BapaS ein 3unge werben
foEen; aber SEarie war fchon oon ihrer ©eburt
an eigenfinnig, unb würbe — ein Etäbel. So fam
fie gu ber fcpergbaften Begeicfjnung „Subi", nnb für
bie fecpS Sapre ältere ©dpwefter blieb fie einfach
baS Subi, obwohl bie SEutter fchon lange nichts
mehr baoon wiffen wollte.

Subi machte jept ebenfalls ein ernfteS ©eficpt.
„3a, ©eli, baS weil id) auch nicht/" fagte fie

nadpbenflid). Unb bann flaute fie ihre Schwefter
mit gro|en, pilflofen oertrauenben Slugen an unb
fepte freier pingu — aber eS (lang faft wie eine
grage: „SBenn ©u eS nicht wei|t..."

„3a, natürlidpl ®aS habe ich mir fchon gebaept",
fam jept eine mi|mutige Stimme aus bem alter*
tümlidhen, reidhlich mit tiffen oerfehenen Äorbftupl,
ber am genfter ftanb. „Natürlich l 3mmer ©äcilie!
©äcilie fann ja raefern unb fepuften, bis fie nicht
mehr weiter fann, unb was haben wir bann? 3d)
alte, etnfame grau — waS foil id) bann anfangen?"

„Slber nicht bodp, flutter Î" warf ©äcilie ein
unb legte einen Slrm um bie Schulter ber jüngern
Sdhwefter; „was foE benn Subi machen? Sie fann

bodp nicht (Selb üerbienenl? SBarte nur ab, bis
fie eine gro|e tänftlerin ift; bann foEft ®u mal
fehen, bann gapU fie uns aEeS mit Bittfett gurüct.
Unb ich th«e bann gar nichts mehr unb hänge bte
tomptoriftin an ben Bogel unb werbe Subi'S
©heatermama WaS, Subt?"

Unb fie ladete, ba| ihr bie ®ränen über bie
Sacfen liefen.

Subi aber ftanb ernft an bem genfter mit ben
blinben, grünlichen Siethen unb flaute nachbenf=
lieh auf bie Stra|e hinunter.

„Sldh, .eine gro|e tünftlerinl" bemerfte bieSllte
mit weinerlicher Stimme; „baS wirb fie fa nie."

„Slber SJlutter, wie fannft ®u blo| fo rebenl"
warf ©äcilie oorwurfsooll hin. „@ewi| Wirb unfer
Subi eine gro|e Sängerin werben, bie üon aller
SBelt bewunbert werben Wirb. SBei|t ®u nicht
mehr, was unfer feiiger ißapa immer Don Subi
fagte ?"

„3a, ja, ber feiige Sßapa ®er hatte gut reben l
Stun ift er aber tot unb hat mich alte grau allein
in ber SBelt gurücfgelaffen .."

„SJlutter l Haft ®u benn nid)t uns ?"
„3a, ja, ich »teine ja nur. .."
„Unb ®u wirft noch einmal ®eine helle greube

an unferm Subi erleben. 31 lie Seute fagen'S, unb
bie bod) wohl etwas baoon' öerftepen müffen."

„3a, baS fd^on ; aber bie Seute follen nur aud)
baS @elb baju geben. ©S hat je|t fdhon fo Diel
gefoftet, unb immer nod) mehr... wo foE'S benn
herfommen?"

„SJlutter," fagte ©äcilie mit gang teifer Stimme
unb trat bidht neben bie alte grau, bie ben Stricf=
ftrumpf in ben Schofe fallen liefe ; ,,mad) ihr bod)
nicht baS Herg fo fdhwer. ®ie Sun ft braucht ein
fröhliches ©ernüt, fonft wirb'S nichts."

®ie Sllte wanbte erfdjrocfen ben topf nadh
Subi um.

„Sich (Sott, id) nieine ja nur..." gab fie gurücf.
,,©S ift ja alles gang fchon mit ber tünftlerin;
aber erleben werbe ichS nicht mehr, fo eine arme
alte grau unb bann —" fie fiel wteber in
ihren mehleibigen ®on — „wo foH ben blofe baS
(Selb bagu herlommenl ®u, ja, ®u, ©äcilie, ®u
arbeiteft für uns alle ."

„SJlutter, ®u arbeite! boch aud) unb Subi nicht
mtnber I Son meinen fünfunbfiebgig SJîarC im SJlonat
tonnte Subi ihre Stunben nid! begahlen."

„9la, na, unfer biSdjen arbeiten ift fchon etwas
DtechteS. ©S ift bodh afleS auf ®idh gefteEt. Unb
baS hat bisher immer noch fürs Stötigfte gereicht.
Slber nunl"

„3a, SJlutter, ba müffen wir halt einen 3luS=

weg fuchen. SBir tonnen boch 23ubt nicht auf halbem
SBege flehen laffen. SBaS foE benn aus bem tinbe
werben? Sebenfe boch naeld^e SluSgeichnungenl"

„Sldh ®ott, baS ift fa aEeS gang fchön aber
eS wirb bod) nichts werben. SBir tönnen'S boch
nicht begahlen I 3d) arme, üerlaffene grau ..."

„®ang gleich, SEutter, Etat mu| gefchafft werben.
Sier 3al)ie hat Subi nun |ei|ig' arbeiten tonnen,
fo wirb'S auch bte furge Seit nüd) angehen. 3e^t
bidht Dorm foE fie aufhören? S^on ba| ber
berühmte fßrofeffor Etobtni ftd) bereit ertlärt hat,
Subi unter feine Schülerinnen aufgunehmen, ift
eine 3luSgeid)nung. SBer na^ beffen Söteinung nicht
befähigt ift, baS Hßchfte in ber Sunft gu leiften,
ber ftrebt DergebenS banadh, fein Schüler gu werben.
Unb nod) bagu, ba| er Subt baS Stipenbtum auf
eine halbe greifteüe gewährt hat..., bebende bod),
SJtutterl 3! baS nicht eine förmliche ©arantie auf
Subis Sufunft?"

»3a, Ja, aber eine halbe greifteEe... bie anbere
Hälfte, wo foü bie bekommen? Unb baS Sehen ift
boch f° fd)°n fo teuer l"

„©ine le|te Slnftrengung, SJiutter, bann ift eS

gefdhafft l ®ann foEft ®u mal ®eine greube haben
an unferem Subi."

„Sich, baS erlebe tdh nicht mehr! 3<h arme, Der*
laffene grau btn blofe bagu ba —"

®ie Sllte fühlte ihr eingebilbeteS ©lenb fo ftart,
ba| fie baS ©afdpentud) oor bie Slugen brüette unb
eine SBeile in biefer SteEung oerharrte.

„Sa| nur, SJtutter, bie Sad)e ift gar nidht fo
fdhlimm. ®aS eine 3ähr noch — UebrigenS
ich hab ©uih ja noch flar nicht ergählt — Sinber,
fünfgig SEart hab ich fo gut wie in ber ®afd)e ."

Subt brehte fich Dom genfter hetum unb lädhelte.
Ste hatte ein gang oerweintes ©eficht.

„3a, ja, wunbert ©ud) nurl" fuhr ©äcilie mit
heEer, luftiger, freier Stimme fort. „Sptra, ohne
mein fürftlid)e8 ©ehalt als Sorrefponbentin ber
girma ißoppe u. ©o. ®aS helfe*/" fepte fie ein
wenig abgebämpft hi«3», »toeun'S ©lüct gut ift.
Slber id) bente, eS wirb fidh machen."

„©eli, ®u fpefulierft wohl an ber Sörfe," tarn
Subi ladhenb bagegen unb fd)miegte fidh an ben
Slrm ber älteren Schwefter.

„Eigentlich nidht, aber eS ift halb fo. Unfere
girma ift nämlich mit einer ©hicagoer girma in
®ifferengen geraten. ©S hanbelt fidh für Sßoppe u. ©o.
um beinahe fünftaufenb SEarf Serluft, unb Sur*
ton u. Sohn in ©hicago finb gäl)e; fie woEen fich
einen Sorte! nicht aus ben 3äh«®« rei|en laffen.
SEein Ef)ef hat bie Sache mit mir Dert)anbelt unb

i^ war fo glücflid), ih» einige ®irettioen gu geben,
bie ihm gefielen. So führe ich fett 3tt>ei SEonaten
bie Sorrefponbeng mit Surton u. Sohn faft gang
felbftänbig. Unb bie Sad)e fteht nicht fchlecht. 3<h
bente, ich »erbe eS gu einem für )ßoppe u. So. fehr
annehmbaren Sergleidp bringen. Heute hat mir ber
©pef angetünbigt: SBenn i^ bie Slngelegenpeit gu
einem befriebigenben ©nbe führe, bann foE ich eine
©X'tragratififation Don fünfgig SEart haben."

„®aS ift ja reigenb, ©eli!" rief bie angehenbe
Stünftlerin unb flatfdpte in bie Hänbe.

„SBenn!" warf bie Sllte griesgrämig ein unb
wiegte melancholifd) ben Äopf. „®aS reben bie
SEenf^en fo, unb nachher benten fie nicht mehr
baran."

„D, unfer ©f)ef ift ein ©hrenmann. —"
„3a, bann foE er ®id) nur auch beffer begahlen ;

ber hat'S biEtg, ©hrenmann gu fein."
Ueber ©äcilie'S ©efidpt flog eine leichte Stöte

beS Unmutes.
„SEutter, ich bin erft anbertpalb 3apre bei

ißoppe u. ©o. ©r tann fepon für feepgig Start gute
Äorrefponbentinnen paben, fogar foldje, bie fteno»
grappieren, unb baS fann idp niept. Soppe ift an*
ftänöig; Dor aEem, man wirb bort als ®ame be*

hanbelt, unb man ift Dor ben jungen, gubringlicpen
©omptoirlaffen fieper."

„3a, ja, aep ©ott, idp meine ja audp nur. günfgig
SEart finb boep aud) tein ©elb, wenn ®u tpm folcpe
®ienfte leifteft."

„Ea, foldpe ®tenfte? SBogu bin icp benn ba?
Slber wifet 3pr, waS i^ tpun werbe? SBenn bie
Sadpe mit ©picago tlappt, bann werbe idp gro|mütig
auf bie ©ratification Don fünfgig SEarf oergidpten."

„©eli!"
„Slcp ©ott, baS Wäre ja fünbpaft, ©äcilie, ein

foldpeS ©ef^enf, baS einem bte Sorfepung in ben
Sdpo| wirft, gurücfguweifen," jammerte bie Sllte.
„Herr ißoppe meint eS bo^ fo gut mit ®ir: ®aS
wirft ®u mir armen, Derlaffenen grau bodp niept
antun..."

„SEutter, idp pab'S ja nodp nidpt," gab ©äcilie
Iadpenb gurücf ; „aber waS meint 3pr, wenn icp ipn
mal redpt ernftlicp ins ©ebet nepme unb tpm aEeS

paartletn ergäple, wie'S ftept, — ob icp ipn bagu
bringen werbe, ba| er mir einen grö|eren Sorfdju|
gibt? SBenn icp ipm aüe SEonate bann fo gepu
SEart gurücfgaple..."

„©eli, liebfte, befte ©eli.. ®u tannft bodp

nidpt nodp mepr abgeben Don beinern Silcpen. ®u
bepältft ja fo fdjon nidptS übrig."

„3a, Einher, bann mu| palt ein Bring tommen,
ber miep heiratet unb ber mir feine fdpmer golbene
Sörfe gur Serfügung fteEt. SlnberS gept eS niept."

„Slber märe eS benn niept Diel einfacher, er
heiratet mich?" lacpte Subt beluftigt auf. „®ann
liege idp bodp nidpt mepr auf ®einer ®afdpe."

„Ei^tS ba! ®en Wege icp. ®u barfft
nidpt baran benten, ®u foEft eine Äünftlerin werben."

„Slber einen Bringen ...!" fcpmoEte Subi.
„Slcp ©ott, ein Brto3'" toimmerte bie Sllte ba*

gwifdpen. „SBaS fdpwapt 3pr benn ba!? SBie tann
ein Bring gu fo einer armen, Derlaffenen grau
tommen 1? Serfünbigt ©udp nidpt!

Unb bie beiben SEäbcpen ladpten aus DoEem

Hälfe.
„3a, ein Bri"3/ «w $rtn3 wu6 feiaî"

(gortfepung folgt.)
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„Ist es Nacht?" fragte ich.

„Es ist Nacht", war die Antwort.
„Warum zünden Sie kein Licht an?"
Keine Erwiderung.
„Was ist mit mir geschehen?"
„Erinnern Sie sich nicht?"
„Ich weiß nicht — ja, ein groß Getöse

und —"
„Eine Explosion — Sie wurden verwundet,

andere getötet."
Herr, da erstarrte mir das Blut in den

Adern.
„Doktor", fragte ich schaudernd, „ist es

Nacht?"
„Nacht, mein Freund", kam nach einem furchtbaren

Zögern die Antwort. „Beruhigen Sie
sich."

Da wußte ich, daß ich blind war! Ich
stöhnte laut auf und schluchzte: „Nacht! Nacht!
Auf ewig Nacht!" „Seien Sie stark mein

Freund!" ermähnte der Arzt. „Es ist entsetzlich,

aber — tragen Sie es wie ein Mann."
Ich trugs — ob wie ein Mann? Was heißt

das überhaupt? Wir sind alle schwach, und die

am stärksten scheinen, sind mitunter die schwächsten!

Ich war blind.
Wissen Sie, was das heißt? Mit dem Lichte

meiner Augen waren alle Hoffnungen ausgelöscht.

Mein Geld, meine Ersparnisse hatte mir,
als mich das Unglück traf, ein Elender geraubt.
Ich war also ein Bettler, ein blinder Bettler.
Der Tod wäre mir lieber gewesen. Aber er
kam nicht; ich genas und kam langsam wieder

zu Kräften.
So saß ich eines Tages am Fenster des

Hospitals und fühlte, wie die Sonne hell herein
schien. Da faßte ich einen Entschluß. Marie,
meine Braut, sollte nicht erfahren, wie es mit
mir stand.

„Doktor", sagte ich am Abend, als er bei mir
vorsprach, „ich habe eine Bitte."

(Schluß folgt.)

Der Korrespondent der Imm?oppe K ßo.
Von Max Wundtke.

Nachdruck verboten.

Erstes Kapitel.
Bubi.

Sie schwenkte mit einem fröhlichen Juchzer ihre
Schwester ein paar mal herum. Plötzlich hielt sie

inne und sagte ernst:
„Aber Bubi, wo werden wir nur das Geld

hernehmen?
Sie nannte ihre Schwester immer noch Bubi,

obwohl diese schon im achtzehnten Jahre stand. Das
kam wohl daher, daß die Mutter anfänglich nicht
anders als Bubi zu ihr sagte; denn eigentlich hatte
Marie nach dem Wunsche Papas ein Junge werden
sollen; aber Marie war schon von ihrer Geburt
an eigensinnig, und wurde — ein Mädel. So kam
sie zu der scherzhaften Bezeichnung „Bubi", und für
die sechs Jahre ältere Schwester blieb sie einfach
das Bubi, obwohl die Mutter schon lange nichts
mehr davon wissen wollte.

Bubi machte jetzt ebenfalls ein ernstes Gesicht.

„Ja, Celi, das weiß ich auch nicht," sagte sie
nachdenklich. Und dann schaute sie ihre Schwester
mit großen, hilflosen vertrauenden Augen an und
setzte freier hinzu — aber es klang fast wie eine
Frage: „Wenn Du es nicht weißt..."

„Ja, natürlich I Das habe ich mir schon gedacht",
kam jetzt eine mißmutige Stimme aus dem
altertümlichen, reichlich mit Kissen versehenen Korbstuhl,
der am Fenster stand. „Natürlich I Immer CäcilieI
Cäcilie kann ja rackern und schuften, bis sie nicht
mehr Wetter kann, und was haben wir dann? Ich
alte, einsame Frau — was soll ich dann anfangen?"

„Aber nicht doch, Mutter!" warf Cäcilie ein
und legte einen Arm um die Schulter der jüngern
Schwester; „was soll denn Bubi machen? Sie kann

doch nicht Geld verdienen!? Warte nur ab, bis
sie eine große Künstlerin ist; dann sollst Du mal
sehen, dann zahlt sie uns alles mit Zinsen zurück.
Und ich thue dann gar nichts mehr und hänge die
Komptoristin an den Nagel und werde Bubi'S
Theatermama.... was, Bubi?"

Und sie lachte, daß ihr die Tränen über die
Backen liefen.

Bubi aber stand ernst an dem Fenster mit den
blinden, grünlichen Scheiben und schaute nachdenklich

auf die Straße hinunter.
„Ach, eine große Künstlerin!" bemerkte die Alte

mit weinerlicher Stimme; „das wird sie ja nie."
„Aber Mutter, wie kannst Du bloß so reden!"

warf Cäcilie vorwurfsvoll hin. „Gewiß wird unser
Bubi eine große Sängerin werden, die von aller
Welt bewundert werden wird. Weißt Du nicht
mehr, was unser seliger Papa immer von Bubi
sagte?"

„Ja, ja, der selige Papa! Der hatte gut reden!
Nun ist er aber tot und hat mich alte Frau allein
in der Welt zurückgelassen .."

„Mutter l Hast Du denn nicht uns ?"
„Ja, ja, ich meine ja nur. ."
„Und Du wirst noch einmal Deine helle Freude

an unserm Bubi erleben. Alle Leute sagen's, und
die doch wohl etwas davon verstehen müssen."

„Ja, das schon; aber die Leute sollen nur auch
das Geld dazu geben. Es hat jetzt schon so viel
gekostet, und immer noch mehr... wo soll's denn
herkommen?"

„Mutter," sagte Cäcilie mit ganz leiser Stimme
und trat dicht neben die alte Frau, die den
Strickstrumpf in den Schoß fallen ließ; „mach ihr doch
nicht das Herz so schwer. Die Kunst braucht ein
fröhliches Gemüt, sonst wird's nichts."

Die Alte wandte erschrocken den Kopf nach
Bubi um.

„Ach Gott, ich meine ja nur..." gab sie zurück.
„Es ist ja alles ganz schön mit der Künstlerin;
aber erleben werde ichs nicht mehr, so eine arme
alte Frau und dann —" sie fiel wieder in
ihren wehleidigen Ton — „wo soll den bloß das
Geld dazu herkommen I Du, ja, Du, Cäcilie, Du
arbeitest für uns alle..."

„Mutter, Du arbeitest doch auch und Bubi nicht
minder I Von meinen fünfundsiebzig Mark im Monat
könnte Bubi ihre Stunden nicht bezahlen."

„Na, na, unser bischen arbeiten ist schon etwas
Rechtes. Es ist doch alles auf Dich gestellt. Und
das hat bisher immer noch fürs Nötigste gereicht.
Aber nun!"

„Ja, Mutter, da müssen wir halt einen Ausweg

suchen. Wir können doch Bubi nicht auf halbem
Wege stehen lassen. Was soll denn aus dem Kinde
werden? Bedenke doch welche Auszeichnungen!"

„Ach Gott, das ist ja alles ganz schön... aber
es wird doch nichts werden. Wir können's doch
nicht bezahlen I Ich arme, verlassene Frau..."

„Ganz gleich, Mutter, Rat muß geschafft werden.
Vier Jahre hat Bubi nun fleißig'arbeiten können,
so wird's auch die kurze Zeit noch angehen. Jetzt
dicht vorm Ziel soll sie aufhören? Schon daß der
berühmte Professor Robini sich bereit erklärt hat.
Bubi unter seine Schülerinnen aufzunehmen, ist
eine Auszeichnung. Wer nach dessen Meinung nicht
befähigt ist, das Höchste in der Kunst zu leisten,
der strebt vergebens danach, sein Schüler zu werden.
Und noch dazu, daß er Bubi das Stipendium auf
eine halbe Freistelle gewährt hat..., bedenke doch,
Mutter! Ist das nicht eine förmliche Garantie auf
Bubis Zukunft?"

»Ja, ja, aber eine halbe Freistelle... die andere
Hälfte, wo soll die herkommen? Und das Leben ist
doch so schon so teuer I"

„Eine letzte Anstrengung, Mutter, dann ist es
geschafft I Dann sollst Du mal Deine Freude haben
an unserem Bubi."

„Ach, das erlebe ich nicht mehr! Ich arme,
verlassene Frau bin bloß dazu da —"

Die Alte fühlte ihr eingebildetes Elend so stark,
daß sie das Taschentuch vor die Augen drückte und
eine Weile in dieser Stellung verharrte.

„Laß nur, Mutter, die Sache ist gar nicht so

schlimm. Das eine Jahr noch — I Uebrigens
ich hab Euch ja noch gar nicht erzählt — Kinder,
fünfzig Mark hab ich so gut wie in der Tasche ."

Bubi drehte sich vom Fenster herum und lächelte.
Sie hatte ein ganz verweintes Gesicht.

„Ja, ja, wundert Euch nur!" fuhr Cäcilie mit
Heller, lustiger, freier Stimme fort. „Extra, ohne
mein fürstliches Gehalt als Korrespondentin der
Firma Poppe u. Co. Das heißt," setzte sie ein
wenig abgedämpft hinzu, „wenn's Glück gut ist.
Aber ich denke, es wird sich machen."

„Celi, Du spekulierst wohl an der Börse," kam
Bubi lachend dagegen und schmiegte sich an den
Arm der älteren Schwester.

„Eigentlich nicht, aber es ist bald so. Unsere
Firma ist nämlich mit einer Chicagoer Firma in
Differenzen geraten. Es handelt sich für Poppe u. Co.
um beinahe fünftausend Mark Verlust, und Burton

u. Sohn in Chicago sind zähe; sie wollen sich
einen Vorteil nicht aus den Zähnen reißen lassen.
Mein Chef hat die Sache mit mir verhandelt und
ich war so glücklich, ihm einige Direktiven zu geben,
die ihm gefielen. So führe ich seit zwei Monaten
die Korrespondenz mit Burton u. Sohn fast ganz
selbständig. Und die Sache steht nicht schlecht. Ich
denke, ich werde es zu einem für Poppe u. Co. sehr
annehmbaren Vergleich bringen. Heute hat mir der
Chef angekündigt: Wenn ich die Angelegenheit zu
einem befriedigenden Ende führe, dann soll ich eine

Extragratifikation von fünfzig Mark haben."
„Das ist ja reizend, Celi!" rief die angehende

Künstlerin und klatschte in die Hände.
„Wenn!" warf die Alte griesgrämig ein und

wiegte melancholisch den Kopf. „Das reden die
Menschen so, und nachher denken sie nicht mehr
daran."

„O, unser Chef ist ein Ehrenmann. —"
„Ja, dann soll er Dich nur auch besser bezahlen;

der hat's billig, Ehrenmann zu sein."
Ueber Cäcilie's Gesicht flog eine leichte Röte

des Unmutes.
„Mutter, ich bin erst anderthalb Jahre bet

Poppe u. Co. Er kann schon für sechzig Mark gute
Korrespondentinnen haben, sogar solche, die
stenographieren, und das kann ich nicht. Poppe ist
anständig; vor allem, man wird dort als Dame
behandelt, und man ist vor den jungen, zudringlichen
Comptoirlaffen sicher."

„Ja, ja, ach Gott, ich meine ja auch nur. Fünfzig
Mark sind doch auch kein Geld, wenn Du ihm solche
Dienste leistest."

„Na, solche Dienste? Wozu bin ich denn da?
Aber wißt Ihr, was ich thun werde? Wenn die
Sache mit Chicago klappt, dann werde ich großmütig
auf die Gratifikation von fünfzig Mark verzichten."

„Celil"
„Ach Gott, das wäre ja sündhaft, Cäcilie, ein

solches Geschenk, das einem die Vorsehung in den
Schoß wirft, zurückzuweisen," jammerte die Alte.
„Herr Poppe meint es doch so gut mit Dir: Das
wirst Du mir armen, verlassenen Frau doch nicht
antun..."

„Mutter, ich Hab's ja noch nicht," gab Cäcilie
lachend zurück; „aber was meint Ihr, wenn ich ihn
mal recht ernstlich ins Gebet nehme und ihm alles
haarklein erzähle, wie's steht, — ob ich ihn dazu
bringen werde, daß er mir einen größeren Vorschuß
gibt? Wenn ich ihm alle Monate dann so zehn
Mark zurückzahle..."

„Celi, liebste, beste Celt... Du kannst doch

nicht noch mehr abgeben von deinem Bißchen. Du
behältst ja so schon nichts übrig."

„Ja, Kinder, dann muß halt ein Prinz kommen,
der mich heiratet und der mir seine schwer goldene
Börse zur Verfügung stellt. Anders geht es nicht."

„Aber wäre es denn nicht viel einfacher, er
heiratet mich?" lachte Bubi belustigt auf. „Dann
liege ich doch nicht mehr auf Deiner Tasche."

„Nichts dal Den Prinz kriege ich. Du darfst
nicht daran denken, Du sollst eine Künstlerin werden."

„Aber einen Prinzen ...!" schmollte Bubi.
„Ach Gott, ein Prinz!" wimmerte die Alte

dazwischen. „Was schwatzt Ihr denn dal? Wie kann
ein Prinz zu so einer armen, verlassenen Frau
kommen I? Versündigt Euch nicht I

Und die beiden Mädchen lachten aus vollem
Halse.

„Ja, ein Prinz, ein Prinz muß es sein!"
(Fortsetzung folgt.)

Lucianos
Ruckdruckerei Merkur. St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. S.
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%?btn#t>avitv.
®aS Seben, greunb, mifit nidjt nad) Stag unb 9lad)t,
2Jîij5t, tcie ein Sud), nad) bem, wa§ brin ju lefen :

Se tneljr bu. £)aft erlebt, gefüllt, gebaut,
§e länger ift betn ©rbenpfab gewefen.

»tctot fflliltSgen.

Jurljs^uttg frß» j&prßdiJaal«.
jluf ?frnge 9215: ®te jweterlei ÜUloral fdjaffen

(Sie leiber fo wenig au§ ber ©elt toie bie grauen»
redjtterinnen, tro^bem e§ biefe feit langem eifrigft an»
ftreben. Sie wirb roof)l nod) hefteten, wenn un§ fc^on
lange lein Bahn nie()t fd)tnerjt unb wenn nod) fo
aSieteS anbere fid) gebeffert haben wirb. Sin uns aber
ift e§, an redjt unb btllig benlenben grauen, einer
ftraudjelnben SETiirfcfjlnefter bie §atib ju reichen, um fie
fanft unb liebeoolt (obne SDtoralprebigten) wieber auf
ben redjten ©eg ju lenïen. ©ir werben e« oijne gau»
betn unb ©ebenfen ttjun, wenn wir un« îlar finb, wie
Ieid)t meHeidjt an un« felbft äfjnlicbe Verfügungen
herantreten fönnten unb un§ §erj unb Stieren prüfen,
ob wir unter gleidjen Umftänben f eft bleiben fönnten?
SlHerbing» gehört baju leine Verfd)Bnerung§briHe, in
beren Sicht wir un§ felbft Diel oerehrungSwürbiger
erfcheinen; holten tuir'ss lieber aufrichtig bamit:
„©er ba ohne fehler ift, ber werfe ben erften Stein."

Jluf 3trage 9216: ©enben Sie fleh an ftrau
©itroe Dr. Sdjolj, ®reiE5nig§ftrafie in ffreiburg in
©aben. Sie werben bort finben wa§ Sie fuchen.

TOab. ®. ®oIiti=E8oma.

Jluf 3irage 9217 : ®er Vater lann für eine minber»
jährige SEodjter einen ©tojefs führen, jur Slot aud)
gegen beren SDBiüen. dagegen gibt e§ in ber Schweis
leine ®rfats»©ntfd)äbigung für einen einfachen ©rud)
be§ ©erlöbniffeg ; t)öcf)ften§ tönnte man bie ©efdjenfe
prücloerlangen, bie im §inblicl auf bie balbtge @lje
gemacht würben. gr. to. in ».

jluf tirage 9217 : Saffen Sie ben SJtann ganj
ruhig gewähren. Sluf ®runb beg gitterten Saheg wirb
lein feriöfer 3led)tgfunbiger eine Stage lonftruieren
unb jebenfatlg würbe bie Klage aögewiefen, wenn ^hte
19jährige !£od)ter alg ©raut unb Sie a'.g SJlutter,
eoent. auch ber betlagte ©räuügam erltärten, bah he
ihrerfeitg bie Verlobung nid)t alg aufgehoben betrachten
unb bah aucf) so" leiner Seite bie Slbjicht bterrfcïjtc,
bieg ju thun. x.

Jluf Stage 9217 : @8 ift recht traurig, wenn einer
19jährigen îodjter nicht fo oiel ©iHen«freit)eit erlaubt
ift, bah fie ohne @inmifd)ung feiten« ber ©Item et»

waige SSteinunggoerfchiebenbeiten mit ihrem ©erlobten
augmachen barf. ©ie mancher anfänglich unbebeutenbe
greift ift fdjon jum unheilbaren Slih geworben burd)
©inmifchung britter. Slderbingg ift bie Stodjter noch
nicht oottjährig, ftefjt folglich r e et) 11 i dt) noch unter
ber elterlichen (Semalt mit 19 Qaljren. $iefe foKte fleh
jeboch ohne ernftlidjen ®tunb nicht fo weit erftrecten
bürfen. ®er Vater wirb übrigeng mit feinem ißrojeh
abgemiefen werben, wenn thatfacijlid) lein weiterer ®runb
alg ber angeführte oorliegt, unb eg ift nur ju bebauern,
bah er nebft ber Sächerlichleit noch bag ®lücl feineg
Kinbeg ju betlagen haben wirb. §. ®.

3i1{ bß« IfuttgßrgßfüfilB.
Qn ber letzten Sitjung ber ißarifer ©iologifdjen

©efellfdjaft haben Seopolt Seop unb Henri be Sloth»
fdjilb überrafdjenbe ©rlebniffe einer ©ehanblung oon
hunbert Krauten mit Sdjilbbrüfenejtraft mitgeteilt,
©g hat nämlich nach ihren ©rfahrungen ben Slnfdjein,
bah biefer ©jtratt, ber aug bem Inhalt ber tierifchen
Sd)i(bbrüfe bereitet wirb, eine befonbere ©irtung jur
©rregung beg$unger§ bejlfct. $iefe Sinnahme ftimmt
überein mit Seobadjtungen bei gewiffen ©rtrantungen,
bie mit ber Scbilbbrüfe in Qufammenhang ftehen unb
fleh burd) einen trantljaften Hunger augjeidjnen, währenb
anberfeitg bei Vertümmerung ber Schilbbrüfe ein Sippe»
ütmangel eintritt, ber unter llmftänben eine befonbere
©ehanblung oerlangt. @g fcheint, alg ob bie Sdjilb»
brüfe gerabeju alg Slegulator für ba« Hungergefühl
wirtt.

4309 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milobpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer¬

den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Cine junge, gebildete, in allen Zwei-
G gen der Hauswirtschaft bewanderte

Tochter sucht in feinem Privathaus

— am liebsten in katholischem
— Stelle als Stütze der Hausfrau.
Sie wäre auch geneigt in einem Laden
mitzuhelfen. Gefl. Offerten unter
Chiffre F H70 befördert die Expedition.

['i470

Haushälterin.
Gewissenhafte, treue, bestens

empfohlene, alleinstehende, ältere Witwe
sucht auf Anfangs August Stelle bei
einem Herrn. Die Suchende ginge
eventuell auch als Wärterin oder
Köchin. {'/TIS

Z. v Tochter mit Zeug-
IÏIQQYQ. ni.ssetl ?lwJu Slellef

als Lmgere auf
1. Oktober. Jahresstelle bevorzugt.
Gefällige schriftliche Offerten unter
Chiffre AM hhöO befördert die
Expedition. 1-U60

JtJ it Beginn des Jahres 1907 kann
**' wieder ein Fräulein zur Spezial-
erziehung oder eine Braut zur
Ausbildung für ihre künftigen allseitigen
Pflichten in einem erzieherisch
bewährten, freundlichen, schön und
gesund gelegenen Heim Aufnahme
finden. Beste Beferenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre E W 4459
befördert die Expedition. [4459

j2uf Anfang des Jahres 1907
m wird eine Vertrauensperson
gesucht zur Besorgung des Haushaltes

einer für einige Zeit
alleinstehenden, Mutterfreuden
erwartenden, jung verheirateten Dame.
Sehr passende Stellung für eine
gediegene Persönlichkeit, die mit
den Kenntnissen einer Hebamme
oder guten Wochenpflegerin
ausgerüstet, den nötigen Takt
perbindet und die erforderliche
Bildung, um neben der Besorgung
des kleinen neuen Hausstandes
der Dame als bescheidene und
angenehme Gesellschafterin zu
dienen. Die Stellung ist im
Ausland zu erfüllen, doch ist persönliche

Vorstellung nebst nötiger
Besprechung und Vereinbarung
im Lauf der Monate Oktober und
November in St. Gallen möglich.
Beste Empfehlungen sind
notwendig. — Gefl. Offerten unter
Chiffre ß 4458 befördert die
Expedition. [445S

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

Ole von Kennern bevorzugte Marke.

D1 WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO jähre: erfolg

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz „ 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „ 1. 40

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung „ 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE 14468

Franz Carl Weber, Zürich
rT r-vr-v r-v 6° mittlere Bahnhofstr. 62

Spezialhaus-wi WW ^«
4442

*7 wei seriöse Töchter (Freundinnen!» suchen Privat- oder Hotelstellung
auf 15. Oktober oder 1. November.
Beide sind in allen Hausarbeiten und
im Nähen gut bewandert. Die
Gesuchstellerinnen sind schon einige
Sommer kleinen Sommerpensionen
selbständig vorgestanden, haben auch
selbst gekocht. Besonders gern würden

sie Stelle annehmen, wo beide im
gleichen Haus beschäftigt wären. Gefl.
Anerbieten befördert die Expedition
unter Chiffre MPH65. [4465

C in lernlustiges und braves Mäd-
& chen, das momentan ohne Stelle
ist und sich zu verbessern strebt, findet
Gelegenheit, die feine Küche und was
dazu gehört, zu lernen, ohne hiefür
Auslagen machen zu müssen. Gute
Stellen werden nachher nachgewiesen.
Die Gelegenheil ist auch sehr günstig

für eine Herrschaft, die für einige
Wochen in die Ferien geht und in
dieser Zeit ihrem Dienstmädchen
noch bessere Kenntnisse im Kochen
beibringen lassen will. Offerten unter
Chiffre D 4435 befördert die Expedi-
tion. [4435

Direefriee
gesucht zur Führung des Haushaltes
im orthopädischen Institut.
Reflektantinnen müssen schon ähnliche
Stellung bekleidet haben und der
französischen Sprache mächtig sein.
Schriftliche Anmeldungen sind zu
richten an [4457

Dr. A. Lüning u. Dr. W. Schulthess
Neumünsterallee 3, Zürich V.

Ste/te-Gesuch.
Eine junge Tochter, welche ihre

Lehrzeit als Modistin in einem der
ersten Modegeschäfte der französisch.
Schweiz absolviert hat, sucht in einem
gleichartigen Geschäft der deutschen
Schweiz Stelle als Arbeiterin. Zeugnis

steht zu Diensten. Gefl. Offerten
unter Chiffre N M 4451 befördert die
Expedition des Blattes. [4451

/nfolge stetiger Ausdehnung des
Geschäftes, das eine konkurrenzlose

Spezialität betrifft, suche ich
seriöses Fräulein oder alleinstehende
Witwe als Teilhaberin aufzunehmen.
Die Einlage von 2000, event. 4000 Fr.
wird hypothekarisch sicher gestellt
und verzinst. Erforderlich ist ein
umgängliches heiteres Wesen, das
Lust hat, ein aufblühendes Geschäft
gemeinsam zu poussieren. Gefl. Offerten

unter Chiffre Sch 4420 befördert
die Expedition. [4420

Cin zuverlässiges und anständiges
G Mädchen, welches kochen kann
und die sämtlichen Arbeiten eines
feinen Haushaltes gut zu besorgen
versteht, findet Stelle bei einer
Familie von zwei Personen. Bequeme
Einrichtung. Gute Behandlung und
guter Lohn. Gute Zeugnisse oder
Referenzen sind verlangt. Offerten
unter Chiffre P 4419 befördert die
Expedition. [4419
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Lebensdauer.
Das Leben. Freund, mißt nicht nach Tag und Nacht,
Mißt, wie ein Buch, nach dem, was drin zu lesen:
Je mehr du. hast erlebt, gefühlt, gedacht,
Je länger ist dein Erdenpfad gewesen.

Victor Bliithgm.

Forlsetzung des Sxrertzjaals.
Auf Krage 9215: Die zweierlei Moral schaffen

Sie leider so wenig aus der Welt wie die
Frauenrechtlerinnen, trotzdem es diese seit langem eifrigst
anstreben. Sie wird wohl noch bestehen, wenn uns schon
lange kein Zahn mehr schmerzt und wenn noch so

Vieles andere sich gebessert haben wird. An uns aber
ist es, an recht und billig denkenden Frauen, einer
strauchelnden Mitschwester die Hand zu reichen, um sie

sanft und liebevoll (ohne Moralpredigten) wieder auf
den rechten Weg zu lenken. Wir werden es ohne Zaudern

und Bedenken thun, wenn wir uns klar sind, wie
leicht vielleicht an uns selbst ähnliche Versuchungen
herantreten könnten und uns Herz und Nieren prüfen,
ob wir unter gleichen Umständen fest bleiben könnten?
Allerdings gehört dazu keine Verschönerungsbrille, in
deren L>cht wir uns selbst viel verehrungswürdiger
erscheinen; halten wir's lieber aufrichtig damit:
„Wer da ohne Fehler ist, der werfe den ersten Stein."

H. D.
Auf Krage 921K: Wenden Sie sich an Frau

Witwe Dr. Scholz, Dreikönigsstraße in Freiburg in
Baden. Sie werden dort finden was Sie suchen.

Mad. S. Colw-Tdoma.

Auf Krage 9217 : Der Vater kann für eine minderjährige

Tochter einen Prozeß führen, zur Not auch
gegen deren Willen. Dagegen gibt es in der Schweiz
keine Ersatz-Entschädigung für einen einfachen Bruch
des Verlöbnisses; höchstens könnte man die Geschenke
zurückverlangen, die im Hinblick aus die baldige Ehe
gemacht wurden. Fr. M. in B.

Auf Krage 9217 : Lassen Sie den Mann ganz
ruhig gewähren. Auf Grund des zitierten Satzes wird
kein seriöser Rechtskundiger eine Klage konstruieren
und jedenfalls würde die Klage abgewiesen, wenn Ihre
19jährige Tochter als Braut und Sie als Mutter,
event, auch der beklagte Bräutigam erklärten, daß sie

ihrerseits die Verlobung nicht als aufgehoben betrachten
und daß auch von keiner Seite die Absicht herrschte,
dies zu thun. X.

Auf Krage 9217 : Es ist recht traurig, wenn einer
19jährigen Tochter nicht so viel Willensfreiheit erlaubt
fit, daß sie ohne Einmischung seitens der Eltern
etwaige Meinungsverschiedenheiten mit ihrem Verlobten
ausmachen darf. Wie mancher anfänglich unbedeutende
Zwist ist schon zum unheilbaren Riß geworden durch
Einmischung dritter. Allerdings ist die Tochter noch
nicht volljährig, steht folglich rechtlich noch unter
der elterlichen Gewalt mit 19 Jahren. Diese sollte sich

jedoch ohne ernstlichen Grund nicht so weit erstrecken
dürfen. Der Vater wird übrigens mit seinem Prozeß
abgewiesen werden, wenn thatsächlich kein weiterer Grund
als der angeführte vorliegt, und es ist nur zu bedauern,
daß er nebst der Lächerlichkeit noch das Glück seines
Kindes zu beklagen haben wird. H. D.

Der Sitz des Hungergefühls.
In der letzten Sitzung der Pariser Biologischen

Gesellschaft haben Leopolt Levy und Henri de Rothschild

überraschende Erlebnisse einer Behandlung von
hundert Kranken mit Schilddrüsenextrakt mitgeteilt.
Es hat nämlich nach ihren Erfahrungen den Anschein,
daß dieser Extrakt, der aus dem Inhalt der tierischen
Schilddrüse bereitet wird, eine besondere Wirkung zur
Erregung des Hungers besitzt. Diese Annahme stimmt
überein mit Beobachtungen bei gewissen Erkrankungen,
die mit der Schilddrüse in Zusammenhang stehen und
sich durch einen krankhaften Hunger auszeichnen, während
anderseits bei Verkümmerung der Schilddrüse ein
Appetitmangel eintritt, der unter Umständen eine besondere
Behandlung verlangt. Es scheint, als ob die Schilddrüse

geradezu als Regulator für das Hungergefühl
wirkt.

ton ssins Tmdor äsn dokadron.
âio dio f'àiss dakrosnoit mit siod
brmst, niât augsàoo vdll, sodo
iìmvn das bàannts Nilok - Nodl

das dorokaos kom
v^olmliokos Xindormokl. soodorii à
aos ^oimkroisr ^Ipoomilok dorgo-
stvlitss, Isivdt vordanliok xvmaoktos
Nilodpulvor ist. Nan tiiits siok abor
vor Aaokatnnnnson und aodto doim
Hinkauk sonau auk d.Aamon dalaotina.

vei-nei» kkslkleîn dszts àm; V/altsr K/gsx, Sloioàli.

/kir Keti. veaelàiiK.

^ine ./nnge, gebiiciete, in a/ten Xcvei-
v g,>,c cier /icmsnnrtscba/t becvan-
cier/e 'iocb/er sucbt (n /einem /Vivat-
baus — am liebsten in batboiiscbem
— Miette a/s Attitré cier i/aus/rau.
8ie märe «neb geneigt in einem Oacien
mitcubei/en. tie/t. 6//er/en unten
6bi//re b' 417b be/örciert cite àgecii-
tion. 14476

tiemissenba/te, treue, bestens em-
xi/obiene, ai/einstebencie. ältere lVi'/me
sucbt au/ 1 n/angs .1 ngnst 8/eiie bei
einem //even. Oie Fucbencie ginge
eventueit aneb a/s ICärterin oc/er
Xöcbin. 144/8

» Oocbter mit Xeug-
nissen suebt 8/eiie
a/s OznZers au/

/. Obtober. /abressteiie bevorzugt.
6e/äi/ige scbci/tiicbe O^erten unten
tibi//ne .41/ 4466 be/ancient ciie O.rge-
ciition. 14460

it /leyinn ckes /abres /967 ica/m
miecier ein Oräuiein run 8/eziai-

erziebung oc/er ei/ie Onaut run .4 us-
biiciung /ür ibne büc/iigen ai/seitigen
O/iicbten in einem erzieberiscb be-
mäbrten, /neunct/icben, sebön unci
gesunci gelegenen /beim U u/nabme
/incien. /teste tte/enenren. Oe/t. .4 cc-

/ragen unten Lbi//re O li" 445.9 be-
/örc/ert ciie O.rgeciition. 14469

a/^ln/auA «/es ^ab»-e» ckSVT
anr«/ ein« /ei'traaeaaxiersoa

gssacbt Zur Oeso^AanA «ks» //ares-
batte» einen /An einige Xstt attein»
»tebencken, i/atten/neacken enrvan-
/«n«ken,/unA venbeinake/en Oams.
Alebn x>a»«sn«/e8'tetiung /an eine
Aeckiegene ^ensönttebbett, «/»« a»tt
tten Kenntnissen einen Oebamme
ocken Anten iroebenP/tsAenin aas-
Aenitstet, cken nätiAen Dabt .nen-
blncket nntt «tie en/onckentiebe Lit-
cknnA, n»n neben «ten LesonANNA
«te» btoine» nenen t/ansstan«tes
«ten at» besobeittene nn«t
anAsnebnìv L?e»ett»ob«/tenin su
«tienen. Ois öttettnnA ist in» ^ns-
tanct sn en/nttvn, «toeb ist /»ensön-
tiob« ronstettnnA nebst nb'tiAen
LespneobnnA nn«t reneindannnA
in» Dan/ «ten /ttanato tttctoben nn«t
/Voeentben in St. <?«tt«n n»öAtieb.
Lest« Lnlp/ebtunAen »in«t not-
«oen«t»A. — <?e/t. ÖF'enten anten
</bi//ne K be/ön«tent «tie La?-
pettition. 14468

àsr àluttsrmilob smpllslllt sieb ckis

sterilisiert« Lsrvsr ^Ipsv-ölileb als bsrvällrtssts,
TuverlässiKsto

^wâer-VIiloli
Hisse Irsivakreis blaturrailoll vsrllütst VerckauuvKS-
stüruvKSll. Sie siobsrt ckew üincis eins tzrüktiKS
Lovstitutioii u. verleibt ibva blullsväss àsselleu.

Vspvts: In ^potketzsa. 14949

In seller Contiserie null besseren koloninlrvnrvnlinnlllnnx erbllltlivk.

D1«s ^<>»» 1> «sv «» n si r» Ltî «? Alnnl«?.

0' Ml^XIlMfL
Vbsmisvk rein, KvAsn Husten, Hals- unll örustkatarrlls ?r. 1. Zll
Itzit Xreosot, grösster DrkolK bei OunKönsebsvinllsuolit „2. —
Ilkit loseisen, KSKSn Slrropbuloss, bester I-sbsrtbransrsat-i „ 1. 4V
Itzit iialtzpkospbat, bestes I/äbrinittsl kür lrnoebsnsebrvaobe Xinàer 1. 4l>
Itzit Lssosra, rsirlossstes ^.bkubrinittsl kür Xinller unll lLrvvaobsens 1. 59
Itzit Santonin, vortrektliebss IVurmiuittsl kür Xinller „ 1. 49

IlüIlbiiüN. Xsus, init Krössteni XrkolK ASKSN VerllauunKS-
störunKsn llss SüUKlinAsalters anKsrvsnllsts XiullernabrunA „ 1. 75

vr. ànâer's Ugàuvkvr uuâ Nal^boilbollS.
lìUìimliodst kàaimìS Hostoiimittol. ooà V0Q koillor Imitation orroiotit. — Ilvdorall kläuklioti.

ssi-an? Lai-I lVedei-, lüriek
I> N-. KO miniers kkldlldokâtr. K2
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^ mei seriöse /öcbter fbreunckinnen/â sueben Orivat- o«ier b/ote/steitung
au/ /6. Obtober acier /. iVovember.
Oeicie sinci in «tien //ausarbeiten un«/
im iVaben Aut bemanckert. Oie 6e-
sucbsteiierinnen sinci scbon einige
8ommer bieinen 8ommer/iensianen
setbstanciiA vo/Aestancien, baben aucb
se/bst Aeboobt. Oesonciers Ae/n mur-
cien sie 8tette annebmen, ma beicie im
g-teicben//aus bescbä/tigt ivären. 6e/t.
Anerbieten be/örciert ciie b'.rx>ec/ition
unter 6bi//re 1/ O 4466. 14466

^in iern/ustigles nnci braves 4/äci-^ eben, cias momentan obne 8teite
ist unci sieb -u verbessern strebt, /inciet
Leiec/enbeit, ciie /eine Xucbe unci cvas
ciaru gebärt, ru lernen, obne bie/ur
Uustagen macben :n müssen 6ute
.8/e/ien ivercien nacbber nacbgecviesen.
Oie 6eiegenbeit ist aucb sebr gun-
s tig /ür eine i/errseba/t, ciie /ür einige
Ubzcben in ciie /erien gebt unci in
ciieser ^eit ibrem Oienstmäcicben
noeb bessere /kenn/nisse im Xoeben
beibringen lassen mi/i. O//erten unter
6bc//re O 4486 be/örciert ciie O rgecii-
tion. 14486

gesuebt rur /'nbrung cies iiausbaites
im ortbo/>ä«t/seben Tnst/tut. /te-
/iebtantinnen müssen scbon übniiobe
8/ei/ung bebieiciet baben unci c/er
/rccnrösiscben 8graobe mücbtig sein.
8cbri/tiiobe clnme/c/ungen sinci ?u
ricbten an 14467

Or. ^1. Oün/nF u. Or. 44. Kcbu/ibes«
iVeumünsteraitee 3, 55iir/cb V.

/(ine /unge /acbter, meicbe ibre
/.ebr?eit a/s Moct/st/n in einem cier
ersten 1/ociegescbä/te cier /ran^ösiscb.
8cbmei" abso/viert bat, sucbt in einem
gieicbartigen 6escbü/t ciec- cieutscben
8cbcvei? àteiie ais Arbeiterin. Xeug-
nis siebt ?n Oiensten. 6e/i. OFerten
unter 6bi//re .V1/ 446/ be/örciert ciie
Owgeciition cies Oiattes. 1446/

/n/oige stetiger Unsciebnung cies
^ 6esebä/tes, cias eine iconburren?-
tose 8ge?iaiität betritt, sucbe leb
seriöses /räuiein ocier aiteinstebencie
Ubtcve ais /eiibaberin au/?unebmen.
Oie Oiniage von 2666, event. 4666 Or.
cvirci bggotbebariscb siebe«' gestei/t
unci vereinst. Or/orcieriicb ist ein
umgäng/icbes beiteres lVescn, cias
Oust bat, ein au/b/übencies 6escbä/t
gemeinsam?u goussieren. 6e/i. t)//er-
te/i unter Obi//re 8cb 4426 be/örciert
ciie O.vgeciition. 14426

in zuverlässiges unci anstänciiges^ iliäcicben, cve/cbes bocben bann
unci ciie sämtiicben Arbeiten eines
/einen Oausba/tes gut zu besorgen
vers/ebt, /inciet 8/ette bei einer Oa-
mitie von zcvei Oersonen. Oegueme
Oinricb/ung. Oute Oebanciiung unci
guter Oobn. Oute Zeugnisse ocier
Oe/erenzen sinci verlangt. 6//ertcn
unter 6bi//re /' 44/9 be/örciert ciie
O.vgeciition. 144/9



Saitoet|Bt arraimt-Jettrotg — ten Ijaugltdien Rrete

JArtBfhaftEn ber Kebakiion.
grau 38. in 33. gür bie nerftänbniSnoCle @rteid)=

terung fei gfjnen heften? gebanft. g^r ©bonnement
ift laut ©uffdjluß ber Slbminiftration hi? ©nbe biefeg
ga^re§ 1906 bejaht!, ©eten fie freunbltch gegrüßt.

llttptfrtebene in 3®- Ueber bie geit ber SDlanBoer
entfielen in manchen ©efdjäften bebentenbe unb für
ben ©efd)äft§betrieh ganj empfinbtid) ftörenbe Süden
itn ©erfonal. aSerftänbiger SSeife trägt man ba teo£)l
überall Dtüctfichten. SSenn ber betreffenbe 3lbteilung§=
cf)ef roieber juritcf ift, fo roirb fid) bag Sßirrnig rafcf)
löfen. ©ei rußiger Ueberlegung werben @ie fid) ba§
feiber fagen müffen. Sülit .fyhren auSfcßtießlicß roeibtb
djen SlngefteHten iennen @ie bie fid) regelmäßig roieber^
ßolenbe Kalamität eben nidjt au§ eigener ©rfaßrung.
Saffen @ie Me Slngelegenßeit alfo nod) big auf SQäeitereg
auf fid) beruhen, fie roirb fid) nachher ju gt)rer Qu»
friebenfjeit abtlären. Qu einer SSeröffentltc^ung ift
trorberljanb burdjaug lein ftid)f)a(tiger ©runb unb
müffen roir ung baffer gbretn ©nftnnen gegenüber ebenfo
ableßnenb nerl)alten, roie bieg bag genannte Sotalblatt
getßan bat. Sie Ibnnten im anberen galt nod) für
©erläumbung geftraft roerben unb mürben fid) aud)
feiber gef(bäftlicb fd)äMgen. grauen müffen fid) im
©efcßäftileben gan,) befonberg nor ©infeittgïeit unb
fleinlicßer Seibenfdjaftlic^teit büten. Dteßmen @ie
unferen ©errnon ni<ßt ungut auf.

grau f. gl. in <X. ®ie jüngfte Qeit bringt ganj
erfreuliche ©eroeife non einer träftigen ©eroegung
päbagogifdjen Streben? ju ©unften beg Kinbe?. Çbren
©te nur, mag unter ber Stuffcßrift „gd) bin nur ein
Kinb" ein Sebrer in einer gachjeitfcßrift fagt :

„®a? roirb jeber gugeben, baß man alg Slnfänger
mand)en geblgriff tßut. ®ie größte ©efaßr für einen
jungen ©türmer ift oft fein Uebereifer. ®en S ufert
gefdjroeHt mit ben füßnften Hoffnungen unb Plänen,
tritt er eineg fd)bneit SEage? ing Sebrgimmer non 3£

unb 2). ©in ßalbbunbert ober mebr flare Kinberaugen
glänjen ibm entgegegen. ©rroartunggood feßen ibn
alle an; ein feierlicher Sltoment. SBie eine beilige
Sltabnung fdjroebt gleicßfam auf aller ©djüler Sippen
ber 2lu?ruf: gcb bin ein Ktnb! Haft bu bag audj
aug ben Stugen beiner Slnoertrauten gelefen, junger
aimtgbruber? SBoßt bir, roenn bu eg getßan, roenn
bu bie ftumme ©pracbe beg erften ©ugenblicf? fo oer»
ftanben. ®iefe ©rfenntni? roirb bid) oor Bietern be=

roabren. gcß bin ein Kinb ©treibe biefe ©Sorte
über beine ©cßultüre! Schreibe fie in bein Ißult!
Saß fie bir überall entgegenleud)ten, in heiteren roie
in ernften ©tunben. $u roirft bann meift bag ÏRidjtige
treffen. SBiUft bu ärgerlid) roerben, baß bag fleine
SDlariecßen gar fo lange bie ©ucßftabenjormen nidjt
nacßmacßen fann, btide ißrn in bie Slugen, unb bu
roirft baran erinnert roerben, baß eg nod) ein Kinb
ift. ©eroiß baß bu bann noch einmal ©ebulb, unb fo
bag Kinb fteßt unb fühlt, roie bu eg oerfteßft, roie bu
eg roobl mit ihm meinft, roirb eg ftd) ade SRüße geben,
unb — auf einmal geßt'?. SOtit freubigem ©lid roirb
eg bir melben: „©ber gelt, Herr Sebrer, jeßt ift'g
recht." SBa? bag bebeuten rotH, fo ein greubenruf,
muß man nachzufühlen fudjen. Steitft bu bie greube
beg Kinbe? nidtjt, roenn enblidj bie Meinen gingereben
bie oerfcßnörfelten Sud)ftaben bemeiftern? ©ergiß
nie, baß biefe ©djreibnerfudje bem Kinbe minbefteng
biefelben ©cijroierigleiten machen, alg roenn man bir

Seinroanb, garbe unb ißinfel gäbe unb ein ©üb ßin=
fteUte mit bem ©uftrag : „@o mach bag nach !"....
gd) bin ein Kinb!" ftammeln tautlo? bie bebenben
Sippen beg Meinen Karl, roenn bu tßn anfäßrft, roeil
er bie Saute immer nod) nid)t gufammenbringt unb
bie SBBrtcßen immer noch nid)t lefen ïann. ,,gd)
bab'g eucß bod) ßunbertmat gejagt; jeßt müßt ibr'g
roiffen!" rufft bu gornig aug, unb oergiffeft, roeldje
©eiftegarbeit ben Kleinen mit biefen Sefeübungen gu=
gemutet roirb Seferin unb Sejer finben felbft ben
©d)Iuß ber ©rbeit: gcß bin ein Kinb

grl. 3?. <fi. in @g freut ung, baß @ie nun
fo günftig piagiert finb. ®ir roünfdjen fdjßne 9teife=
geit unb erwarten alfo fpäteren ©eridjt, roo roir bag
Statt gbnen ingfünftig ftänbig bingufeßiden haben.

lîeue cteferin in 5. 8. 3t. 2Benn eine junge
Stocßter big gu ihrem fiebenunbgroangigften gabr fo ab=

gefd)loffen gelebt bat, baß fie fid) in ber ©efeUfdjaft
grember faum guredjtgufinben oermag, fo müßte bag
unoermittelte Schließen einer ehelichen ©erbinbung
gerabegu ein unbeimlicbeg Iffiageftüd genannt roerben.
®entt Seute, bie in ihrem Umgang gu einfeitig finb,
tommen gu einer übertriebenen ©mpfinbüdjleit beg @e=

rnütg. Étenfdjenîenntnig ftumpft bie ©mpfinblicßfeit
nießt ab, behütet aber oor ihren Uebertreibungen.

Tapioka-Julienne
KNORRi Tapioka |eine Mischung von

'

mit"getrocknete^Gemüsen, gibt ausgezeichnete JSuppen. Ganz besonders zu empfehlen *>|

Hergestellt in der

Fabrik ehem. und diät. Produkte

Schaffhausen
Singen (Baden)

Bei Lungenkrankheiten, Katarrhen
Keuchhusten, Skrophulose, Influenza,

nehmen Erwachsene sowohl wie Kinder am besten

Dr. Fehrlin's
(Ei weiss Verbindung des Brenzkatechlnmonomethy laethers D. R. P. 162656)

Nach Untersuchungen am Institut zur Erforschung der Infektionskrankheiten der Universität Bern und nach
den Erfahrungen in Krankenhäusern und Sanatorien (z. B. in den berühmten Heilstätten von Davos, Arosa, Leysin
u. s. w.) ist das Histosan nämlich ein ausgezeichnetes! ganz auffallend günstig wirkendes Mittel
gegen die genannten Krankheiten. [4422

Histosan :!Xkolade-Tî""e,"!" p iKf1 F[ z 1 m u ongupukimti
Zu haben In den Apotheken oder, wo noch nicht erhältlich, direkt YOm Histosan - Depot Schaffhausen.

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog

ca. 1000 photogr.

Abbildungen über

garantierte

Uhren, Gold-
und

n
I Silber-Waren
Hfl E. Leicht-Mayer

& Gie.

[3987

LUZERN
27 bei der

Hofkirche.

Tflr 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toüette-Seifen). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

«
In ruhiger, staubfreier läge am See mit schattigem Garten und prachtvoller

«Aussicht auf die Alpeu. — Seebadanstalt und warme Bäder. —
Elektr. Licht. — Telephon. — Autogarage. — Vorzügliche Küche und
Keller. Massige Pensions- und Passanten-Preise.
4328] O. Baerlocher, Besitzer.

Institut für Zurückgebliebene
E. Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben ; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über ; 12-jährige Tätigkeit und Prospekt gratis.

Garantiert reine frische Sennerei-Butter

versendet bei Abnahme von 10 Kilo à Fr. 2. 73 per Kilo

Anton Scheiben!
Butter- und ZE^ä-se - Lieferant

KALTBRUNN. [4429

— Referenzen -von Abnehmern zu Diensten. ~~
5»>^>5»a

Herzleiden, Herzklopfen.
Im Besitze Ihres Schreibens teile Ihnen ergebenst mit, dass es

gegenwärtig mit mir ganz gut steht. Ich merke von meinem Herzleiden mit schwachem,
unregelmässigem Pulse, Kurzatmigkeit, Magenbeschwerden, Kopfschmerzen, Schwindel,
unruhigem Schlafe, starkem, erschütterndem Herzklopfen und Frösteln nichts mehr.
Auch die Beine schwellen tagsüber nicht mehr an. Ich danke Ihnen für Ihre
erfolgreiche, briefliche Behandlung bestens und stelle mit Freuden dieses
Zeugnis aus. Dorf Nottwil, Kt. Luzern, 8. Okt. 1903. Joh. Georg Feldmann.
ÜV"" Obstehende Unterschrift beglaubigt: Nottwil, 8. Okt. 1903. Gemeinde-
ratskanzlei Nottwil, Kt. Luzern. Der Gemeindeschbr. : J. Zimmermann.
Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3917

Echt englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [3998

à 3 und 4 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

VI
3ergmunn 's @ 1

ilienniitch -ôeife
ist It. amtlichem Attest vollkommen

rein, neutral und mild.
Anerkannt beste Seife für zarien.

reinen Teint, sowie gegen Sommer

sprossen und alle Hautunreinigkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann & .Co.. Zürich

Slywetzer Frauen-Zettung — Bl^'.vr N- Sen häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. in M. Für die verständnisvolle Erleichterung

sei Ihnen bestens gedankt. Ihr Abonnement
ist laut Aufschluß der Administration bis Ende dieses
Jahres 1906 bezahlt. Seien sie freundlich gegrüßt.

Unzufriedene in ZV. Ueber die Zeit der Manöver
entstehen in manchen Geschäften bedeutende und für
den Geschäftsbetrieb ganz empfindlich störende Lücken
im Personal. Verständiger Weise trägt man da Wohl
überall Rücksichten. Wenn der betreffende Abteilungschef

wieder zurück ist. so wird sich das Wirrnis rasch
lösen. Bei ruhiger Ueberlegung werden Sie sich das
selber sagen müssen. Mit Ihren ausschließlich weiblichen

Angestellten kennen Sie die sich regelmäßig
wiederholende Kalamität eben nicht aus eigener Erfahrung.
Lassen Sie die Angelegenheit also noch bis aus Weiteres
aus sich beruhen, sie wird sich nachher zu Ihrer
Zufriedenheit abklären. Zu einer Veröffentlichung ist
vorderhand durchaus kein stichhaltiger Grund und
müssen wir uns daher Ihrem Ansinnen gegenüber ebenso
ablehnend verhalten, wie dies das genannte Lokalblatt
gethan hat. Sie könnten im anderen Fall noch für
Verläumdung gestraft werden und würden sich auch
selber geschäftlich schädigen. Frauen müssen sich im
Geschäftsleben ganz besonders vor Einseitigkeit und
kleinlicher Leidenschaftlichkeit hüten. Nehmen Sie
unseren Sermon nicht ungut aus.

Frau K. A- in L. Die jüngste Zeit bringt ganz
erfreuliche Beweise von einer kräftigen Bewegung
pädagogischen Strebens zu Gunsten des Kindes. Hören
Sie nur, was unter der Aufschrift „Ich bin nur ein
Kind" ein Lehrer in einer Fachzeitschrift sagt:

„Das wird jeder zugeben, daß man als Anfänger
manchen Fehlgriff thut. Die größte Gefahr für einen
jungen Stürmer ist oft sein Uebereifer. Den Busen
geschwellt mit den kühnsten Hoffnungen und Plänen,
tritt er eines schönen Tages ins Lehrzimmer von ZÍ

und A. Ein Halbhundert oder mehr klare Kinderaugen
glänzen ihm entgegegen. Erwartungsvoll sehen ihn
alle an; ein feierlicher Moment. Wie eine heilige
Mahnung schwebt gleichsam auf aller Schüler Lippen
der Ausruf: Ich bin ein Kind! Hast du das auch
aus den Augen deiner Anvertrauten gelesen, junger
Amtsbruder? Wohl dir, wenn du es gethan, wenn
du die stumme Sprache des ersten Augenblicks so
verstanden. Diese Erkenntnis wird dich vor vielem
bewahren. Ich bin ein Kind! Schreibe diese Worte
über deine Schultüre! Schreibe sie in dein Pult!
Laß sie dir überall entgegenleuchten, in heiteren wie
in ernsten Stunden. Du wirst dann meist das Richtige
treffen. Willst du ärgerlich werden, daß das kleine
Mariechen gar so lange die Buchstabensormen nicht
nachmachen kann, blicke ihm in die Augen, und du
wirst daran erinnert werden, daß es noch ein Kind
ist. Gewiß hast du dann noch einmal Geduld, und so

das Kind steht und fühlt, wie du es verstehst, wie du
es wohl mit ihm meinst, wird es sich alle Mühe geben,
und — auf einmal geht's. Mit freudigem Blick wird
es dir melden: „Aber gelt, Herr Lehrer, jetzt ist's
recht." Was das bedeuten will, so ein Freudenruf,
muß man nachzufühlen suchen. Teilst du die Freude
des Kindes nicht, wenn endlich die kleinen Fingerchen
die verschnörkelten Buchstaben bemeistern? Vergiß
nie, daß diese Schreibversuche dem Kinde mindestens
dieselben Schwierigkeiten machen, als wenn man dir

Leinwand, Farbe und Pinsel gäbe und ein Bild
hinstellte mit dem Auftrag: „So mach das nach!"....
Ich bin ein Kind!" stammeln lautlos die bebenden
Lippen des kleinen Karl, wenn du ihn anfährst, weil
er die Laute immer noch nicht zusammenbringt und
die Wörtchen immer noch nicht lesen kann. „Ich
Hab's euch doch hundertmal gesagt; jetzt müßt ihr's
wissen!" rufst du zornig aus, und vergissest, welche
Geistesarbeit den Kleinen mit diesen Leseübungen
zugemutet wird Leserin und Leser finden selbst den
Schluß der Arbeit: Ich bin ein Kind

Frl. W. K. in K. Es freut uns, daß Sie nun
so günstig plaziert sind. Wir wünschen schöne Reisezeit

und erwarten also späteren Bericht, wo wir das
Blatt Ihnen inskünftig ständig hinzuschicken haben.

Zkeue Leserin in S. ö. It. Wenn eine junge
Tochter bis zu ihrem siebenundzwanzigsten Jahr so
abgeschlossen gelebt hat, daß sie sich in der Gesellschaft
Fremder kaum zurechtzufinden vermag, so müßte das
unvermittelte Schließen einer ehelichen Verbindung
geradezu ein unheimliches Wagestück genannt werden.
Denn Leute, die in ihrem Umgang zu einseitig sind,
kommen zu einer übertriebenen Empfindlichkeit des
Gemüts. Menschenkenntnis stumpft die Empfindlichkeit
nicht ab, behütet aber vor ihren Uebertreibungen.

lÄvioka.lulisnns
llgßioksleins von'

mit geirockneIen,Oemösen, gibt susge^sictmöts ^Luppen. Lsn? besonders ?u smpfstilsn. »I

LerZsMIt in à
kàlk odm. MlZ W. ?k0âà
SvksîTlisusvn

Lingen (Saà)

ksi buuxsràaàksitsii, Xêàràsu
Xsusìikustsri, Llcroptiuloss, luàsn^â,

Itkffinoii sovoffl vis Rînrlen KM dkktsn

Dr. fslirlin's
(L)i wsiss VSniziricluriA clss 3rsrì^l<aîSczkìIr»rric)rìc>rn6ìk»vlÂ6îli6rs L>. k?. 162656)

Xaell IIntsrsuollunKsn am Institut rur krkorsoiiung dor Infektionskrankheiten lier Universität kern und naell
den Krkaiirungon in Krankenhäusern und Sanatorien (2. iZ. in cksn berüllmtsn Heilstätten von Oavos, /trosa, Is^sin
u. 8 V ist das Uistosan nämliell sin susge^eivkiietes, gsn^ suUsIIenü günstig «»ii'leeniles Ililittel
gegen ilie genannten Krankheiten. s4422

Nîstassn i Sàà. r,. 4. - ^ à, M. j, ««».IMimz,
/u dàii In à àMàii à, «0 nood nicht ordàltliod, ààl vom Uistosan - Osx>ot LotiarkkaasSn.
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Tür s Tranken
versenden kranke KSASn Xaollnallms

àSI(o.N.Iààâ».8à
(ea. 60—70 leiolltkesellädi^ts Stücke
cksr ksinstsn Doil.stts-8si.ksn). s4080

Lerzmann à Oo„ IVivdikon-Anrivll.

H
In rnllixsr, stanllkrsior Daxo am Los mit sollatti^em Karton nnä praellt-

votlor »àssivkt auk àio Llpon. — Leedsüsnstslt unà varmo Lader. —
Llektr. Iiiollt. — Dolspllon. — àtoxaraxo. — Voniüglivks Xüvks unü
Hellen. liilSssige Pensions- unü pssssnton-peeise.
4328s O. àsàer.

Institut kün Zurückgebliebene
L tlasentrat? in VVeinkelcken (Lcllvei?)

gebliebener, so>vie nervöser, üderbaupf sckwer erziiebbarer Knaben
uncl lVlääcben. Inclivicluelle, beilpäüagogiscke kekancllung uncl ent-
spreckencler I^nterrickt. kler^lickes Familienlebens auf je seeks Kincler
eine slaatlick geprüfte I^ekrkraft. 8ekr gesuncle !kage.

5rste kekerenxen.
kericbt über

ÜWiiiri reim kick ànmrei-Mr
versendet llsi Xllnallms von 10 Xilo à N'r. Ä. 73 per Xilo

Zìnîvn Sekelkenî

MA

Xerzileiüsn, ker^klopsen.
Im Lssit^s Illrss 8ollrsillsns teils Ilmsn srAsllsnst mit, dass SS KSKSN-

vârtÎK mit mir Aan^ Ant stellt. lell merke von meinem kerrioiäon mit svbwaoiiom,
unregolmässigom puise, Kurzatmigkeit, Ikagenbesoinveräsn, kopksebmerren, Soinvlnilsl,
unruhigem 8viilakv, starkem, srsoiiütternllem lterrkiopken und pröstein niollts msllr.
^Vuoll die Leins sellivsllsn taKsüller niollt msllr an. lell danke Illnsn kür Illre
erkolKreiolls, llrielliolls IZellandlunK bestens und stelle mit Lreuden dieses
^suKnis aus. Oork Hottvil, Ht. Imkern, 8. Okt. 1903. doll. OeorZ Leldmann.
UM- Ollstellsnds Ontsrsellrikt be?laubi<-t 1 Hottvil, 8. Okt. 1903. Oemsinds-
ratskanxlei Uottvil, Xt. Ludern. Der Osmeindssellllr. :

Adresse: l'iiviìtziolikliiiil» Inrn»>, Xirellstr. 405, s3917

Mnàdàm
ll»SlI«ktv»t« Narks W98

à 3 uncl 4 lk?n. psr
RsisOttnism», àpoldokor, kàtels.

isi lt. smtlicbvm kttest volltooonen

rein, neutral unä ml ib.

/tnertsnnt beste Leite für Marien

reinen leint, sovne gegen Sommer

sprossen unü alle ltsutunreinigteiten.

2ablreiclie Anertennungssebreiden.

Ksn büte sieb vor minüer«ertigen

kacbabmungen unü sckte sut sie

Lcbutrmsrkei

!«ei kerWàooel'

und sut die tirma

öki'gmgnn à Ho.. ?ü>'iell



£dltaettsr 3Tra«sn-3ettune — Blätter für hen IiâustMien Sreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder I
sowie blutarme sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene I

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte »»Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "IM

Töchter-Pensionat
Mme et Mlles Junod

(Vaud) Ste. Croix (Vaud)
Preis: Fr. 75.— per Monat.

(H24629L) Prospekte u. Referenzen. [4416

Qingers Aleuronat - Bis-
cuits (Kraft-Eiweiss-Biscuits).

Nahrhafter wie Fleisch.
Viermal so nahrhaft wie gewöhnliche

Biscuits.
M|F" Wissenschaftlich begutachtet
und empfohlen. Q(| [4182

Singers Feinste Basler
Leckerli in eleganten

Packungen für Geschenkzwecke offen aufs
Gewicht, als Tafeldessert.

Singers Roulettes à la
vanille et au chocolate

(Feinste Hohlhüppen)
in hübschen Blechbüchsen à 50 Stück.

Hochfeine Qualität.

Singers Eier- und Milch-
EiemUdeln, genau herge-

gestellt, wie von der Hausfrau.

BT Nur 1 Minute Kochzeit. "^8

W0^" Wo unsere Spezialitäten nicht zu
finden, wende man sich direkt an die

Seht». Bretzel- $ Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel.

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

rtausirat/e^+* kauFen nur: *

fSlENiïSSTrke w» Garanhrt rein
lautGulachien mehrerer Kanions-Chemiber.

sowie
Ifoch-u. Haushalrungs-Schulen

Haushaltungsschule
Château de Chapelles s. Ifloudoit.

Eröffnung des Winterkurses : 1. November 1906.
Besondere Bedingungen für Jahresaufenthalt. Prospekte und Referenzen.
4454] (H 25495 L) J. Paclie-Cornaz.

15riginal-Selbstkocher ion Sus.
so % Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Jtllen andern ähnlichen Ta-
brikaten vorzuziehen, üorrätig in beliebiger ßrösse bei der Schweiz. Selbst-
kocher-ßesellsehaft H.-6., ïeldstr.42, Zürich Hl. Prosp. gratis u. franko.

Jede Trau ihre eigene Sehneiderin!

Stt iljrem SeiSlatt „$ie ©Sett bet grau" oerüffentlicbt bte
„SartenlauSe" eine glitte oortreffticfier SDiobefiUber unb
liefert tbren ßeferinnen bte SdjtiUtmitfter baju gegen
geringe SBergiltung. ®ie ©eftettungen auf foldje ©djnittä
mufter JaSen fid) imßaufe eines Sail res petfteljnfacfrt. $a8
Beroeift woljt 3ur ©enüge, wie feljt ber ©ïobeteit ber
„®artenlau6e" ben ®efd)maif ber gefiilbeten grau ju
treffen weife, unb bag ficfi ber für bte aibonnentinnen ges
fdjaffene ©djuittmufteroerfanb aufê gtänaenbfte bewährt
bat. 28er bag ßiebiinggbiatt ber beutfdjert grau tennen
lernen will, Befteüe bei ber näcbften ©uebbanbtung ein
©robesStbomtement auf bie »Sarteniaube" jutn ©reife twn
25 ©fennig pro geft mit „SBelt ber grau". [4411

J
I Garantierte Bruch - Heilung 1

i
I
I Tansende Dankschreiben vorbanden.

•I

sämtliche, selbst die veraltetsten und eingewurzeltsten Brüche heilt rasch, dauernd
und brieflich ohne Berufsstörung mit unschädlichen [4109

Indischen Kräuter- und Pflanzen-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Verlang. Sie Gratis-Broschiire gegen P
Li jvaiuert, praKi. Arzt. w
en Eins. v. 50 Cts. in Marken f. Rüekp. A

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. U^F"Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.-W8 Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

KJ «* It»*-jb-s* aewm. I»«» ma.. t3658

Familien - Pension
für junge Mädchen. Les Vergers
in Ranees Wandt'. Gewissenhaftes
Studium der französischen Sprache.
Familienleben. Gesunder Landaufenthalt.

Massige Preise. Prospecte
und Referenzen. [4427

Mlle. Jaccard.

Heine, felis Mid-lite
liefert gut und billig f4328

Otto Amstad in Beckenried (Unterw.)

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

MT Inseraten "W
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grösseren Auftragen höchster Rabatt.

Ceschftftsprlnzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeitungskataloggratis u. franco.

BisciJits
PerNot

die
"allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4264

III4Beschäftsbücher,Fr.fi
für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt

Journal-Tagebuch
Kassabuch mit netter

Einteilung
Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet
Versende alle 4 Bücher statt

zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Fr. 2.50
» 2—

„ 1.50

„ 1.80

Kopierbücher Fr. 1. 80.
Geschäftsbücher und Carnets in

jeder Grösse u. Lineatur liefert
schnell und billig (Preise auf
Verlangen) [4093

Scbreibbücberfabrik
A. Niederhäuser

Schweizer Frsuen-Zettung — Visiter Mr den häuslichen Kreis

in ksr OuttvioklullA oksr beim Osrusu surüekbieibsllks KÌNllkI^
sorvis I>IuîNNIUIS sick matt tübisnks uuà IRLI^HssgDTL übsrarbsitsts, Isickt srrsZbars, trüb^sitiA srscköpfts ^I^HUkAO^HLLIBK

gsksu Alters Ksbrauedsn sis LrkftiKUllKsmittsI mit Arosssm OrfolA

II- Usvmsîvgvn.
Hei' ^ìppeiîî SNZivaizkì, âîs gvîsîîgvn unâ küi'pei'livkvi, Xnsîie fti32
«rvnileii i>ssvl» gekobvn, rias Kvsaniî-Dl«i»vei,sK»î«in gvsisi»KG.

DM" Nan verlange ^'eàoek au8ârûolî1ieli àa8 evkìe „vi'. ttommel's" DDsemsîvgen un (Z Iu88S 8Îeli ksins àsr vielen KaeiialnnunAen aukreàen. "ME

löekter - ?6N3Ìon3.t
I^ms gî >^»es Wnoä

(Vaud) Sîe. (Vaud)

(1424629 ki) ?ro3x>àts o. Rskvreoisso. (4416

Lingers ^leuronat - Ki8-
Lilîî8 (Ivrakt-IZivsiss-IZisvuits),

Xatirliaklsr v^is küsiaed.

Visrroal go iiadi-tiakt v^is ssvöüolisks
Li8vuit3.

NM" ds^tttseütst
uod e^op/oükso. MI (4182

^inger8 5ein8te Ka8lei-
I»60l(ö^I! io slssaoìso?ask!-

ooxso kür (is3etiso^2WssìL6 olkso auk3

dsvdskì, al8 ^akslds33srt.

^inge^s k?oulettk8 à la

^ vanille ei su àcolate
(I^sioats klodlküppso)

in düd3sdso ölsetidüsüsso à59 3liUsk!.

«oebleine Qualität.

<^ingen8 Lie^- unc! IVIilek-

ssoao lisr^s»
^63tsl1t, v^ls VON dsr Haoakl-au.

IM" klur 1 Mnuts lioeü^eii.

MM ^Vo oo8srs 3pS2ialitätso niebt 2n
Lodso, v^sods rnan 8ied dirskt an dis

8àSrekeì- ^ Zlàliàfslirik
vk. Singea, Sssel.

kei'nei' ««
I-VÏNK»SNI>
l^iSQdl.. Ls^-.XUll^sn

ItSioso s^cz. (4241
ksieds ^llgvadl. —^

kllligà kreise.

SrM-âmàrn.
dodo Nslisrsadl diràt
ad oo8srso msvd. und

Hand^sd3tüd1sn.
I^slnsnwsdsrsi

I^onssnìlial, Ssr-rv.

?r«I»s Dxeinplnrv
dsr „3sk^sÌ2sr ^raoso-^siduos" cordon auk
vvrlaosso ssros gratis o. krao^o sosssaodì.

^uLS dsuskrs^l<ooksn nur! '
".Ustvsrik _,,

9srsot>rt rem
kuiüllfscbfeli webrei'ei'XsiitliiiS'Ldsmiliei',

Kocku.ksusksitudgs-Zokblön

Na.u.slia.lin.n.Nssàn.16
Lkâtesu âe lîtisoeNes 5. Zllmà

I!iiiNi>ui,<> «te« ìVii»t« i l»»i >,, !-« : 1. >,»v«ii,>,«l litOti. Os-
sonksrs Oskill^unKSu für kadrssaufslltdait, Orospskts unâ lìsfsrsll^sll.
4454^ 5I> 2549S ü/) I. ^î»< I>« -t >», i>î>^.

Eriginal-Saldstkoàr à
so °/° krspsrnlî ân örennmaterial unà êleit. Mien anâern âdnlicden
Fabrikaten vorrurieben. ilorrätig in beliebiger grosse bei àer5clmeiz. 5eibst-
koeber-keseilsebaft Il.-K.. ?eiâsir.42, Ziiricb I». prosp. gratis u. franko.

Zà ?rsu illre eigene 8àeiâenn!

In ihrem Beiblatt .Die Welt der Frau- veröffentlicht die
„Gartenlaube- eine Fülle vortrefflicher Modebilder und
liefert ihren Leserinnen die Schnittmuster dazu gegen
geringe Vergütung. Die Bestellungen auf solche Schnittmuster

haben sich im Laufe eines Jahres verzehnfacht. Das
beweist wohl zur Genüge, wie sehr der Modeteil der
„Gartenlaube- den Geschmack der gebildeten Frau zu
treffen weiß, und daß sich der für die Abonnentinnen
geschaffene Schnittmusterversand aufs glänzendste bewährt
hat. Wer das Lieblingsdlatt der deutschen Frau kennen
lernen will, bestelle bei der nächsten Buchhandlung ein
Probe-Abonnement auf die „Gartenlaube- zum Preise von
2S Pfennig pro Heft mit „Welt der Frau-. st4l1

(Aarantisris Bruà - Heilung I

I
I I»>iâeà vâàcdroideii voàiià.
«l

s'ckintlivtio. soldât àio voraltstston unck oinsovur^oltstsn Lritvdo doilt rasall, llausrnll
und brlsklioli olino Seruksstörung mit unscliâllliobsn stlU9

Inâîsvksn Ili'suiei'» unil I>GIsnzeen-IliIîiîeIn
Luràvsìslt Mkà (Lckvà) vr. vaeck. Lmiì Xàl«rt, piskì. tìi-xt.

Vvrlallss. 8is Krà-Lrosediirv Fvgkll s"öll Lins. V. 5Y Lts. in àrkkv k. kijfckp. â

?>»TinIîS»ivkî. II
?siis litQvit siAck. mit, ààss illk vnn àsr ^sisuvK Htlm Irinksil voilstllllàiK

bskrsit bin. Lsitàsm ivìt àis mir von limsn vsroràlsts Xur àiirckASmuolit, bcks
ick ksin VsrlunASll mckr vàck KsistiAsn lZstrâvksn nnà kommt ss mir nickt
mckr in cisn Linn, ill sill 'VVirtckàus ^cksll. Osr OsssIIsckàtt bulksr muss ick
sur Lsitsllbsit sill OIss Lisr trillksll, àoeb kllàs ick ksillsu (Zssokmàck mckr
àuràll. Ois i'rcksrs Osiàsllsckukt ^um ^Irillksll ist Küll2 vsrsokrvullàsll, vvorubsr
ick ssbr Aiückiick dill. led kann Idr brisk, "Zrullksuckt-Osilvsrkckrsll, àus Isickt
mit ullà odlls ^Visssu sn^srvàllàt rvsràsll ksull, sllsll 'drillksrn unà âsrsn
miiisll »is probst unà unsedski. smptsdlsll. Oimmsl, Xr. Osis, i. Ledlssisn, 4. Okt.
1903. Osrm. Lobölltsik, StsIIsubss. M^^Vorstsd. siKöck, ülümsllsulltsrsckritt à.
lZsrm. Lckölltslcl in Oimmsi bsKlklubiZt: Oimmsl, 4. Okt. 1993, kör Osmsiuks-
vorstsllk: Nsn-isi.^WE áâr.: privstpolîklinik KIsrus, ILirckstr. 49S, kîlarus. W18

Mà-8à à 8àpàr
«erksn von spsrssmsn Ssusfrsuen îmmsr angsvvsnilet, vo es siok ksrum bonilslt, sino rsgelmässig scköno u. takolloss Vösoko ?u

erkalten. Die Nsusfrsusn spsron mskr kurvk k. Kobrauoli von guten Seifen, llssviileokts Ssifsnsortsn KIs fVäsobe dslk gani ruinieren.

KI R»»-4»»«»- > > 'â, »» R»»» »» ^658

- /vàs/?
/ür /uoFo ^/eikobon. /.o.s VsrZsr«
l/I làooo.s ii oue// ', Lemàeu/io/kez
Äuk/um cket' /roncks/sc/ien 5proc/ie,
/<ami//e/i/edeu, Lesunc/er /.»ucku/-
e?!f/ia/k, l/üxx/f/e ^?ei.se, /'/oä/ieeke
u/lk lîe/ere/tre/l.

Mlle, ^soosrel.

à,!iiàûjMdà
liokorti gut uod billig

vtto ümsiall ill kec!<eiil-iell (likkw.)

kucloli IÜ088V
ßrösste^mioiiiZkiiLxpkäitioll

cleg liontinentg

Tî. KsIIen
(ssxrüiidst 1867).

Vo teotor: L. llîen, » Ssxen.
àarau — öasel — gern — Klei — kdur
— lllarus — l.aussnno — lurorn —

Sollakkllsuson — Lolotdurn.
ksrlin - fronklurt s/U. - >Vien à

^entral-kureau kür eile Sclnvelri

emxtiedlt sied ^ur Losorguus von

WM Insvnsìvn "HW
in alls 8Otivfsi2srÌ8oìisQ und aual'àd.
^situQssri, ?'avÜ2sit8slirikt60, Xa-
londsr, Rsi8s» uod Xur8düstisr, olios
à8oalims 20 0risioallirsi36o ood

olios alls I5sdso8ps8so. ^4065

Sei gi'àsi'eli jiMfSPN làiià lîsdglt.

krampte, e»»kts und solide kedisnung.
Diskretion I

^e!lllk!Asltalo/oAAra/i5ll,/ra/ico.

öiscillfz

6!e
^Ilsfdssksn à?

gefülllso V/Z5fsln.
-lüöi

/eriSeeeiiàliillîiiôl'.fi'.k
kür gîlàôàr u. kàdàleà

Nsuptbuvii, xruktisck sin-
Aötsilt

lournal-ZagsbuLk
Kssssbuvk mit llöttsr

OilltöilullK
fsktursnbuvb, übsrsickt-

iick sill^sricktst
Vsrssllks oils 4 Lücksr statt

-iu fr. 7.89 2u nur fr. k.—.

fr. 2.50
2.-

„ 1.50

1.80

lìopierbiicker fr. 1. 80.
Kesoiiöftsbiioiier unk vsrnets in

^jsksr Orösss u. Oinsatur liefert
sckllsll unk billig (Orsiss auf
VsriallKöll) W93

Sodrsibbiiedsrkktbrik
I^iSÄsrliäossr



EdlUielter 3rrausn-3ettung — Wäöer för neu Ijâiwlitfrctt Rrrt*

/n\ das beste Glanz- und Konservierungsmittel ïiir Ohevrean-, Box-call- und gewöhnliche gelben, schwarze Lederschnhe.

Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen
hernach poliert, geradezu Lackglanz.

Ganz bestimmt ist RAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält RAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬
liche Rohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes RAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich. [4464

iLSutter, Chemisch tech.

Fabrik Oberhofen (Thurgau)

vorm. SUTTER-KRAUSS &
Gegründet 1858

05

2?

Kaffee roh
4267] ausgesuchte Qualität co

à Fr. O.SO, 1.—, l.ao per '/2 Kilo

flÄtlOS

Alfred
Berts chin g er

0 ET ENBAÇHSTR. 24

um ' ZÜRICH I

ßar(/litÀr. %njg'60-fk.-firS.l20
JFjfieinger /Srtider, iogùUi

llïërtâAûfemv r^oimvcri4iCC-k^ife

— 'yßflMi) 60CtX |

\ Jf^einger- 'J^ruJ.er, 'i/jasré'

Knaben-Iiistitut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b, Neuenburg.

Gegründet 1850. 18822

Tuchfabrikation
Sehräder Ackermann in Sntlehnch.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft
und einem weitern Publikum speziell auch für

Kundenarbeit,
Fabrikation von ganz und halbwollenen Stoffen für solide
Frauen- und ülännerkleider, in Erinnerung zu bringen.

Man achte genau auf unsere Adresse:

Gebrüder Ackermann in Entlebuch.
Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und

Erfahrungen in der Tuchfabrikation sind wir im Stande,
jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.
4439] Gebröder gYelitsi-iiiann.

g

N

|

|
fei

i

a
Ohne Kosten

erhalten Sie von
untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in
4351

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Zürichsee.
I

Schweizer Frauen-Zettung — Wlätter Mr ven häuslichen Nrew

à« kà klîìm- Mil Xon^ervierungMittel îi'lrLtikvreiìll-, kox-eiìlî- unâ <Mii>»>Iià gâell.8àMt^àeIà.

kesîïmmî gibt Iî.^.3 ra-sà Aross^rtiZ sàôQku Ltir3tsnAlan2! unà Q4it da.pp6Q

liorna-eir poliert, Zer^àe^u IZaol!Klari2.

vsln- kesîïmmî ist Iî.^.3 xva.33srds3iàiiâÌA, àbì âadsr QÌoìiti ad ouâ

äsn ?uss vor â330.

Lisinze KesîîMNHi outdàit Iî.^.8 iroino Làrirso, sonàsru ctU88à1Ì688Ìià àem doàor ^utràA-
liào Ràstokts, iriêietlt âáer àie 8ààe vvàlt uuà ausserorcleotlielr iuilt>»!rr.

lèsn^ KvsiîlUHInî dioidt oroà VSrdS83Sr1)S3 Iî.^.8 dis ^um làton lìosto irl àer V086

dut)^srar1)ÌA xvviod. ft464

A.Lutter. eilkllàìl teck.

7slirik blierkofen "»m»
vo^n. svvvcnxn»uss »

I8Z8

«
ê
1

XsAee rok
à, su8gö8uvktö yualitàt co

à i?r. «.8«, R.-, R.S« per -/- Kilo

?IÄil0S

k^i'Zc'WlZ^
ll5ieiâ^57Iî,L4

M«

V à?" ^
Xiiàeiiàìitui s àâel88à1e

OlO3-R.Oiisssan. Orsssisr d. HsusiidtirA.
««^ràll«» »«S». >Wö2

Tuàbàìioiì
kedàr Merman in Lniieduà

4Vir deskren uns, unser 0ssokükt unserer werten ànàseàtt
unà einem weitern 1'uklikum speciell nueti tnr
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(Srjdjeiitt am brüten ©onntag ieben 2Konat§.

St. fallen 9ir. 9. Sept. 1906

Per c£er row
@in fjugenbleben im ^nftitute.

ift ein fatter, nebliger Septembermorgen unb baS Dagen im
©ebirge nod) faum bemerfbar. Dem einfamen Dalmeg entlang

rollt ein £3auernmägelein, auf melcpem ein SDfann unb ein Knabe in
länblidjer Sauerntrad) t fi^en.

©rfterer leitet baS tangfam bapintrabenbe ißferb unb fpridjt lepr
lebhaft mit bem Knaben, bis biefer plöplid) eine SBenbung macpt, als
ob er auS bem SBagen fpringen moEte.

„3pr feib unauSfteplid), SSater, mit euerer einigen Srummerei unb
mit bem unaufpörlidjen ißrebigen; mie bin id) bod) fo frop, baff icp

enblid) einmal fortfomme!" fagte ber Knabe unb ftampfte mit bent

gufje gegen bie geflochtene äßagenmanb, als ob er baS träge ©efäprt
auS Ungebulb fortftofjen tnoEte.

Der SSater fcpmieg jejji unb 30g nur ben Seitriemen fefter um
bie §anb.

„SSottte münfcpen, baff ba braufen eS 2lEe fo gut mit Dir meinten,
als bie Deinigen!" entgegnete er enbtid).

„Suft als ob id) mir felbft nicpi 51t Reifen müfjte! ©ebt mir bod)
nur eine KinbSmagb mit, bie micb) bepaubelt mie einen Suben Bon
fecpS 3ial)ren, mie 3pr eS fo gern getpan pabt; — meint 3Ijr benn
nein, eS ift efelpaft!"

Dafj peute ber S3ater immer mieber fcpmieg, fo oft eigentlich ein
red)ter Slulafj gum ©roEeu mar, baS ärgerte ben jungen nod) mepr.

„3d) merbe am ©nbe ben 3"g nod) berfäumen!" fagte er plöp*
lid), rif bem SJtann ben Seitriemen auS ber §anb unb fdjrie; „§i,
pi! gep', Sucpfer, get) !"

„Unb roaS id) Dir nod) fagen mufj, Sep, menn Du mit fretnben
iPferben gu tfjuu paft, fei tmrfid)tig unb befonberS reite anfangs nicpt
aEein auS. 3n, "nb gib überhaupt ad)t auf Did), luenn Du mit
fdjarfen äöerfgeugen gu fcpaffen paft. Der Direftor pat mir gefcprieben,
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Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. i), Sept. ly06

Der LeX vom HutenHag.
Ein Jugendleben im Institute.

ist ein kalter, nebliger Septembermorgen und das Tagen im
Gebirge noch kaum bemerkbar. Dem einsamen Talweg entlang

rollt ein Bauernwägelein, auf welchem ein Mann und ein Knabe in
ländlicher Bauerntracht sitzen.

Ersterer leitet das langsam dahintrabende Pferd und spricht sehr

lebhaft mit dem Knaben, bis dieser Plötzlich eine Wendung macht, als
ob er aus dem Wagen springen wollte.

„Ihr seid unausstehlich, Vater, mit euerer ewigen Brummerei und
mit dem unaufhörlichen Predigen; wie bin ich doch so froh, daß ich

endlich einmal fortkomme!" sagte der Knabe und stampfte mit dem
Fuße gegen die geflochtene Wagenwand, als ob er das träge Gefährt
aus Ungeduld fortstoßen wollte.

Der Vater schwieg jetzt und zog nur den Leitriemen fester um
die Hand.

„Wollte wünschen, daß da draußen es Alle so gut mit Dir meinten,
als die Deinigen!" entgegnete er endlich.

„Just als ob ich mir selbst nicht zu helfen wüßte! Gebt mir doch
nur eine Kindsmagd mit, die mich behandelt wie einen Buben von
sechs Jahren, wie Ihr es so gern gethan habt; — meint Ihr denn
nein, es ist ekelhaft!"

Daß heute der Vater immer wieder schwieg, so oft eigentlich ein
rechter Anlaß zum Grollen war, das ärgerte den Jungen noch mehr.

„Ich werde am Ende den Zug noch versäumen!" sagte er plötzlich,

riß dem Mann den Leitriemen aus der Hand und schrie: „Hi,
hi! geh', Fuchser, geh!"

„Und was ich Dir noch sagen muß, Lex, wenn Du mit fremden
Pferden zu thun hast, sei vorsichtig und besonders reite anfangs nicht
allein aus. Ja, und gib überhaupt acht auf Dich, wenn Du mit
scharfen Werkzeugen zu schaffen hast. Der Direktor hat mir geschrieben,
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bqß eb im Snftitute allertjanb neue SRafdpnen unb ©eräte gibt, ba
Eieifjt eb benn betjutfam fein. tpaft ®u ®einen ®aumen Wotft gut ein«

gebunben?"
®er Snabe antwortete nidjt unb ftedte bie tinte !panb mit bem

eingemicïetten ®aumen fcpnelt in bie Safere.
®ie iRäber raffelten auf bem fteinigen getbweg bctljin. ©nbtid)

würbe eb „grau" im SRebel unb bie ©ciume, bie am S3eg ftanben,
traten beuttieber ^erbor. ®a§ ®at erweiterte fid) unb einzelne 3ubr=
teilte mit fermer betabenen fRoheifenwägen jogen Ijeran unb fd)rieen:
„©uten SRorgen, ©aiter!" ober: „@eib jeittid) aub bem SReft geftiegen,
©roßpfteger; bon ©utenhag beraub ift ein weiter ©kg!"

„Sa, unb wir muffen um Ifatb fieben Utjr im SRartte fein. ©Sab

haben wir fdqort ?"
Stuf biefe $rage beb ©roßpftegerb gab ber nabe SOtarttfteden mit

feiner ®urmgtode Untwort, eb fdqtug fed)b.

Sefjt taud)ten tpäufer aub bem Stehet auf, aub ben genftern fd)im«
merten Siebter unb brüben am ©ahnßof teuctjtete bab rote @ignallid)t.

®er Sitte ließ ben gud)b tangfamer traben unb frag ben jungen,
ob er etWab ©Särmenbeb nehmen wolle, eb fei nod) 3eit.

,,Sd) mag nidjtb."
„Unb wenn wir bann nid)t mebr reben tönnen mitfamen, fei fd)ön

brab, Sep, unb tbu' fo, wie id) bir gefagt l)ab'. ®ab ©etb gib gleich,
wenn ®u antommft, bem ®irettor." ®er Snabe fd)Wieg.

„Unb wenn ®u wab branebft, fo wirft ®u wobt fdjreiben. 3U
©kibnad)ten werben Wir ®ir fd)on Wab febiden. ®ie gwei Unjüge
bat ®ir Unna in ben Soffer gepadt, unb baju and) ©Säfdje für bab

gange Sabr- £>aft ®u bielleid) t an bapeim nod) Wab aubgurießten ?"
Sep febnitt fid) bie Stäget, floppte bann fein $afd)enmeffer gu unb

fpiette bamit.
„Stöafd) ®id) beb Sötorgenb aud) immer mit tattern ©Saffer, bab

gibt ein frifepeb ©tut unb mad)t fräftig. ®ie SDRutter hat ®'ï and)
fedjb neue fj)anbtüd)er eingepadt."

®ab ©auernWägelein rollte jeßt burd) ben SStarft unb über ben

Sfrdjptaß hinnuf Üeflen ©abnbof.
©or biefem hielt bab ©efährte unb ber ©ater ftieg aub.

„©teibe berweit beim Sudjfer, Sep, ici) werbe ®ir eine Sarte
töfen unb ben Koffer aufgeben."

Sltb ber ©ater mit bem Soffer, ber auf bem ©Sägetdjen atb @iß

gebient hotte, in ben ©Sarteraum getreten war, fprang ber Snabe Dom

©Sagen, eilte gum ißferb unb ftreidjette eb.

„Se|t muffen Wir aubeinanber, mein lieber gud)fer; bu gehft
wieber nad) ©ntenhag gum ©roßpftegerfjof gurüd unb id) reife weit
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daß es im Institute allerhand neue Maschinen und Geräte gibt, da

heißt es denn behutsam sein. Hast Du Deinen Daumen wohl gut
eingebunden?"

Der Knabe antwortete nicht und steckte die linke Hand mit dem

eingewickelten Daumen schnell in die Tasche.
Die Räder rasselten auf dem steinigen Feldweg dahin. Endlich

wurde es „grau" im Nebel und die Bäume, die am Weg standen,
traten deutlicher hervor. Das Tal erweiterte sich und einzelne Fuhrleute

mit schwer beladenen Roheisenwägen zogen heran und schrieen:
„Guten Morgen, Bauer!" oder: „Seid zeitlich aus dem Nest gestiegen,

Großpfleger; von Gutenhag heraus ist ein weiter Weg!"
„Ja, und wir müssen um halb sieben Uhr im Markte sein. Was

haben wir schon?"
Auf diese Frage des Großpflegers gab der nahe Marktflecken mit

seiner Turmglocke Antwort, es schlug sechs.

Jetzt tauchten Häuser ans dem Nebel auf, aus den Fenstern
schimmerten Lichter und drüben am Bahnhof leuchtete das rote Signallicht.

Der Alte ließ den Fuchs langsamer traben und frug den Jungen,
ob er etwas Wärmendes nehmen wolle, es sei noch Zeit.

„Ich mag nichts."
„Und wenn wir dann nicht mehr reden können mitsamen, sei schön

brav, Lex, und thu' so, wie ich dir gesagt hab'. Das Geld gib gleich,
wenn Du ankommst, dem Direktor." Der Knabe schwieg.

„Und wenn Du was brauchst, so wirst Du wohl schreiben. Zu
Weihnachten werden wir Dir schon was schicken. Die zwei Anzüge
hat Dir Anna in den Koffer gepackt, und dazu auch Wäsche für das

ganze Jahr. Hast Du vielleicht an daheim noch was auszurichten?"
Lex schnitt sich die Nägel, klappte dann sein Taschenmesser zu und

spielte damit.
„Wasch Dich des Morgens auch immer mit kaltem Wasser, das

gibt ein frisches Blut und macht kräftig. Die Mutter hat Dir auch

sechs neue Handtücher eingepackt."
Das Bauernwägelein rollte jetzt durch den Markt und über den

Kirchplatz hinauf gegen den Bahnhof.
Vor diesem hielt das Gefährte und der Vater stieg ans.

„Bleibe derweil beim Fuchser, Lex, ich werde Dir eine Karte
lösen und den Koffer aufgeben."

Als der Vater mit dem Koffer, der auf dem Wägelchen als Sitz
gedient hatte, in den Warteraum getreten war, sprang der Knabe vom
Wagen, eilte zum Pferd und streichelte es.

„Jetzt müssen wir auseinander, mein lieber Fuchser; du gehst

wieder nach Gntenhag zum Großpflegerhvf zurück und ich reise weit
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in baë Sanb ßinauS, in bie große SanbWirtfdjaftSfcßute itnb tontine

crft fiber's SP1-' wieber ju bir. ©ann reiten wir wiebèr auf b.aS

ipocßfetb, wo ber SSater bie Starbereifen richtet — bept' bid) ©ott
berWeit !"

Seßt fcßtug ba§ ©toctenfignat.
®er ©roßßfleger eilte tjerbei : „<So, Sei, ba ßaft ®u bie Starte,

ftecîe fie in bie 2Beftentafd)e, wenn ®u fie bertöreft, müßteft ®u bopett
jo biet jagten, iyeßt, fonft weiß ici) nid)tS ttteßr; foil id) ®ir bietleidjt
einen ©ruß ein bie Stutter unb an bie ©djwefter auëridjten?"

„SBenn SP* wollt !" antwartete ber $unge uub ftrict) bem Sterbe
bie Stäßtte.

„Itnb jetjt, bet)üt' ®id) ©ott ' @ib mir bie §anb, Sei. Sa, unb
ba muß id) ®ir nod) waS fagen. Scß bin ®ir wegen gar nictjtS böfe

- wegen gar nidjté, bamit, wenn ®ir etwa einmal ber ©ebanïe fonimcit
füllte, e§ tonnte fo fein, ®u weißt, baß id) ®ir gut bin. ®ie Stutter
läßt ®ir baS and) fagen. @o, unb jeßt eite ßinein, geß' ber grau
bort nad), ber 8ug ift fcptt ba. Sei, beßüt' ®id) ber tiebe ©ott!"

(gortfeßung folgt.)

^ßriefäaftm ôer ^leôaMtotr.

^fnra 5i in §onotpf. $cß ßabe Seine intereffante ffiarte bon
ber tßooatp richtig ermatten. Sag ift wieber ein gang neue® ©ebiet, bon
bem man feßr Wenig ßört: Sürnten, Dberbürnten, SBalb, fjitbli, äöotfg*
grübe, ©eßeibegg (mit einer §öße bon 1241 äJtcter über S0tccr)'/! .ftftttïopf
(1234), Sößfrßeibc, SBolfggrube, tßooalfi (1110), ©eßwarperg (1296), gußrner
(1000), Sungenfanatorimn SBalb, Sorf SESatb, pigerfteg, Sarwib uttb Sann.

— Sag war eine redjt refpeltabte Seiftitng itnb
eine bortrefftieße S3ereicßerung ber gcbgraßßifcßen
Stenntniffe bon Sucrer neißeren unb weiteten
Umgebung. Sin luftige® ©cßinaufcit mag eg

gewefen fein, aß ade bie ©cßüter unb begleiten*
ben Stugftügter ißren mitgenommenen P'ouimtt
augpadten, um unter freiem ipimmel jit Stittag
ju fßeifen. Sag muß naeß bem fo ergibigen
Starfcß alten trefftieß gemunbet ßaben. 3Betcß

reießen ©toff bort feßiinen Srinneruugen Bietet
fold) ein Woßtburcßbadjter unb gelungener ©ißttl*
augflug. Sg ift leießt jit glauben, baß Sit am
näcßften Sag fo giemlicß mübc Wareft. Seine
liebe Stutter war fo freunblicß, mir bie grage

naeß bem itefultat ißrer Sur felbft ju beantworten, ©age ißt, baß i-ßre
guten pießrießten ntieß l)crglicß erfreuen; fie teiften aufg neue bett SBeWcig,
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in das Land hinaus, in die große Landwirtschaftsschule und komme

erst über's Jahr wieder zu dir. Dann reiten wir wieder auf das

Hochfeld, wo der Vater die Mardereisen richtet — behüt' dich Gott
derweil!"

Jetzt schlug das Glockensignal.
Der Großpfleger eilte herbei: „So, Lex, da hast Du die Karte,

stecke sie in die Westentasche, wenn Du sie verlörest, müßtest Du doppelt
so viel zahlen. Jetzt, sonst weiß ich nichts mehr; soll ich Dir vielleicht
einen Gruß an die Mutter und an die Schwester ausrichten?"

„Wenn Ihr wollt!" antwortete der Junge und strich dem Pferde
die Mähne.

„Und jetzt, behüt' Dich Gott' Gib mir die Hand, Lex. Ja, und
da muß ich Dir noch was sagen. Ich bin Dir wegen gar nichts böse

wegen gar nichts, damit, wenn Dir etwa einmal der Gedanke kommen
sollte, es könnte so sein, Du weißt, daß ich Dir gut bin. Die Mutter
läßt Dir das auch sagen. So, und jetzt eile hinein, geh' der Frau
dort nach, der Zug ist schon da. Lex, behüt' Dich der liebe Gott!"

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkaften der Weöcrktion.

Lkara A.... in Ionathak. Ich habe Deine interessante Karte von
der Pooalp richtig erhalten. Das ist wieder ein ganz neues Gebiet, von
dem man sehr wenig hört: Dürnten, Oberdürnten, Wald, Hübli, Wolfsgrube,

Scheidegg (mit einer Höhe von 1241 Meter über Meer))'Hüttkopf
(1234), Tüßschcidc, Wolfsgrube, Pooalp (1116), Schwarzbcrg (1296), Fahrner
(160V), Lungcnsanatorium Wald, Dorf Wald, Pilgersteg, Garwid und Tann.

— Das war eine recht respektable Leistung und
eine vortreffliche Bereicherung der geographischen
Kenntnisse von Eucrer näheren und weiteren
Umgebung. Ein lustiges Schmausen »mg es

gewesen sein, als alle die Schüler und begleitenden

Ausflügler ihren mitgenommenen Proviant
auspackten, um unter freiem Himmel zu Mittag
zu speisen. Das muß nach dem so evgibigcn
Marsch allen trefflich gemundet haben. Welch
reichen Stoff von schonen Erinnerungen bietet
solch ein wohldurchdachter und gelungener
Schulausflug. Es ist leicht zu glauben, daß Du am
nächsten Tag so ziemlich müde wärest. Deine
liebe Mutter war so freundlich, mir die Frage

nach dem Resultat ihrer Kur selbst zu beantworten. Sage ihr, daß ihre
guten Nachrichten mich herzlich erfreuen; sie leisten aufs neue den Beweis,
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bag bie ïtug angeorbnete unb bcm einzelnen gatt angesagte ©inmirïung
bort Suft urtb SBaffer SBitnber mirten tann in gälten, too jahrelange mebi»
jinifcge Seganbtung gang erfotgtog tnar. — ®g ift fegr mögt möglich, bag
bag „Sneippen" Sir aueg bon ben ftetg mieberfegrenbcn böfen gingern getfen
mürbe. Sag micg miebcr bon ®ir gören unb fei gerjticg gegrüßt mitfamt
Seiner lieben Stutter.

SHarie 3 in JiecBaifj. Sie Segrünbung gu ©ueren Stätfetauf»
töfungen macgen mir um igrer ricgtigen Stuffaffung unb georbnet logifcger
Sarfiettung mitten immer greube. ®u fagft über bag ttmftetträtfet : „SOtan»
cger, ber in feinen jungen gagren in Sugern mar, mirb nocg oft, menn igm
beg Sebeng Stummer unb Stüge 3lungeln ing ©eficgt eingegraben gaben, an
bie fcgönen Sage gurûcïbcnîcn, bic er in ber fo rcigbott gelegenen gremben»
ftabt gubracgte." ®ett, bie fjeit ift bocg fegnett unb unbermerft getommen,
bie bag tteinfte Srüberlein taufen getegrt gat. Sein SBunber aber aueg,
menn bag Heine ®ing ben gangen Sag im greien fein tann. ©in fotegeg
Stufmacgfcn märe alten Sinbern gu gönnen. ®ie ©tabt mit igren fo un»
geimtieg rafeg fieg fotgenben, ja gegnfaeg nebeneinanber gergegenben 2tn»

regungen berfegt bag ©egirn ber tteinen ©tabttinber in beftänbige Stuf»

rcgitng, fie bertangen bager aueg immer naeg Stbmecggtung, fjerftreitung
unb ©efettfegaft. ©ie motten befiänbig bon Slußen angeregt merben unb
lernen eg nur fegmer, fieg mit fieg fetber gu Befcgäftigen, aug bem eigenen
Qnneren Stnregung gu fegöpfen. ©rüge mir bie lieben ©ttern unb bie lieben
Steinen nnb ®u fetbft fei natürtitg gergtieg gegrügt.

§ in ij>ee6a<fi. ®u trittft getreu in bie gugftapfen Seiner
älteren ©tgmefter; bag freut mieg. ®u gegft atfo faft atte Sage in ber
©tatt baben Srägt ber gtuß feinen Stamen mit Stccgt, ober ift bag Saben
in biefem ©emäffer mtt ©efagren berbunben? greiltcg lernt man im
fliegenben SBaffer teiegt fegmimmen, aber aueg ber ©egmimmer tann berun»
gtücten, menn er fteg forgtog über bte Saberegetn ginmegfegt, mag unter
mutmittigen unb nocg itnerfagrencn Sameraben teiegt bortommt. ®ag
munberbare ©eptembermetter, bag mir big angin gotten, gat fegeintg aueg

®icg unb Seine tieben Srüber gu fcgönen Stugftügen bertoett. Stecgt fo!
Sticgtg ©cgörtereg, atg menn ©efegmifter cinträcgtig ntiteinanber bte ©cgön»

geiten ber Statur geniegen. — Stucg ®eine Stätfetauftöfung ift riegtig. 3tcg

fege, bag $u $itg aueg um bie ©efegegniffe ber ©egenroart betümmerfi,
fonft mürbeft Su bag SBort „Stufrugr" niegt fo tebgaft mit ben fcgrecHtcgen

Vorgängen in fRugtanb in Serbinbung Bringen. — ©ei befteng gegrügt
unb grüge mir aueg Seine brübertiegen SBanbergcnoffen.

gSargttf ß in iHafcf. Stieg munbert, mie Sir jegt natg
bertangen ißaufe bie ©egute mieber betommt unb bei ber grogen gtige ber

erften ©eptembermoege baegte icg oft an Sieg, benn jegt märe eg erft reegt

fdjön gemefen im Serner Dbertanb. Su bift gar niegt attein mit Seiner
Stnficgt, bag man trog ber freien geit in ben gerien meniger ba^u tomme,
bie Stätfet reegtjeitig ju töfen. Sei gutem SBetter finbet man Stnbereg

unb ©cgönereg gu tgun. gm Umgang mit ber Statur gibt einem biefe oft
reegt fegmere Stätfet gu töfen auf, fo bag eg einen niegt nocg gu ben papiere»

nen gelüftet. Su gaft aber bocg reegt fegöne Slugftüge gemaegt unb bift
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daß die klug angeordnete und dem einzelnen Fall angepaßte Einwirkung
von Luft und Wasser Wunder wirken kann in Fällen, wo jahrelange
medizinische Behandlung ganz erfolglos war, — Es ist sehr wohl möglich, daß
das „Kneippen" Dir auch von den stets wiederkehrenden bösen Fingern helfen
würde. Laß mich wieder von Dir hören und sei herzlich gegrüßt mitsamt
Deiner lieben Mutter,

Marie I in Seevach, Die Begründung zu Eueren Rätselauflösungen

machen mir um ihrer richtigen Auffassung und geordnet logischer
Darstellung willen immer Freude, Du sagst über das Umstellrätsel: „Mancher,

der in seinen jungen Jahren in Luzern war, wird noch oft, wenn ihm
des Lebens Kummer und Mühe Runzeln ins Gesicht eingegraben haben, an
die schönen Tage zurückdenken, die er in der so reizvoll gelegenen Frcmden-
stadt zubrachte," Gelt, die Zeit ist doch schnell und unvermerkt gekommen,
die das kleinste Brüderlein laufen gelehrt hat. Kein Wunder aber auch,
wenn das kleine Ding den ganzen Tag im Freien sein kann. Ein solches
Aufwachsen wäre allen Kindern zu gönnen. Die Stadt mit ihren so

unheimlich rasch sich folgenden, ja zehnfach nebeneinander hergehenden
Anregungen versetzt das Gehirn der kleinen Stadtkinder in beständige
Aufregung, sie verlangen daher auch immer nach Abwechslung, Zerstreuung
und Gesellschaft, Sie wollen beständig von Außen angeregt werden und
lernen es nur schwer, sich mit sich selber zu beschäftigen, aus dem eigenen
Inneren Anregung zu schöpfen. Grüße mir die lieben Eltern und die lieben
Kleinen und Du selbst sei natürlich herzlich gegrüßt,

Albert I in Seebach. Du trittst getreu in die Fußstapfen Deiner
älteren Schwester; das freut mich. Du gehst also fast alle Tage in der

Glatt baden? Trägt der Fluß seinen Namen mit Recht, oder ist das Baden
in diesem Gewässer mit Gefahren verbunden? Freilich lernt man im
fließenden Wasser leicht schwimmen, aber auch der Schwimmer kann
verunglücken, wenn er sich sorglos über die Baderegeln hinwegsetzt, was unter
mutwilligen und noch unerfahrenen Kameraden leicht vorkommt. Das
wunderbare Septemberwetter, das wir bis anhin hatten, hat scheints auch

Dich und Deine lieben Brüder zu schönen Ausflügen verlockt. Recht so!

Nichts Schöneres, als wenn Geschwister einträchtig miteinander die Schönheiten

der Natur genießen, — Auch Deine Rätselauflösung ist richtig. Ich
sehe, daß Du Dich auch um die Geschehnisse der Gegenwart bekümmerst,
sonst würdest Du das Wort „Aufruhr" nicht so lebhaft mit den schrecklichen

Borgängen in Rußland in Verbindung bringen, — Sei bestens gegrüßt
und grüße mir auch Deine brüderlichen Wandergcnossen,

Margrit K in Aaset, Mich wundert, wie Dir jetzt nach der

langen Pause die Schule wieder bekommt und bei der großen Hitze der

ersten Septemberwoche dachte ich ost an Dich, denn jetzt wäre es erst recht

schön gewesen im Berner Oberland, Du bist gar nicht allein mit Deiner
Ansicht, daß man trotz der freien Zeit in den Ferien weniger dazu komme,
die Rätsel rechtzeitig zu lösen. Bei gutem Wetter findet man Anderes
und Schöneres zu thun. Im Umgang mit der Natur gibt einem diese oft
recht schwere Rätsel zu lösen auf, so daß es einen nicht noch zu den papierenen

gelüstet. Du hast aber doch recht schöne Ausflüge gemacht und bist
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ogne fgtimme Stagmegen megrmatg tüchtig eingeregnet morben. ®ag Sanb*
leben mug ®ig fontit regt geträftigt gaben. Stun roirft ®u goffenttig
regt gefunb bleiben, bamit ®u ®ig aug mieber mit ben ißreigrätfetn be*

faffert lonnft, um ein gübfgeg S3ug atg fpreig babon p tragen, gn biefer
©rmartung grüge ig ®ig befteng.

(étnft £ in 3ttciitcttfefb. Sttg ig megen bem Spgotograpgieren unb
Sßctofagren an ®icf) fgrieb, gatte icg ®e'n un^ timber 9Jîa;çcng SSilb nog
nigt gefegen, benn biefeê !am erft înapp bor ©gtug ber Stebaltion, mo ig
beffen ©ingang nur rtog lurj beftätigen tonnte. gmmergin mogte bie fiebente,
agte unb neunte geile beg Sîagfageg p meiner Slntmort an ®ig ®ir
jeigen, metgen ©inbruct ig bon ®ir gemonnen gäbe. ®en luftigen SJtaj
mögte ig nidEjt gern p einer Stntmort genötigt miffen, benn crfttict) mar
er ja nie ein greunb boin ©greiben unb jmeiteng bin idE) ja mit ber lieber*
fenbung feineg S3itbeg fc^r erfreut morben. gg fetje ign mie er leibt unb
lebt in alter feiner grögtigteit, unb ig irre mögt nigt, menn ig mir fage,
bog fein ©efigt nigt fo ftragtenb frö^Iic^ augfegen mürbe, menn er über
einem fogenannten ißftigtbrief an mig figen mügte. gg fdEjicîe igm aber

ger^tige ©rüge. ®ein SBunfg, bei ben mititärifgen SJtanöbern mittgun p
lönnen, mirb ficE) fgon nog bermirttigen, benn ein ftrantmer SGBegrmann

mirft ®u merben unb folge jiegt man mit Vergnügen pr Stttibität. 33ig

bie ffragc über ben 9tcu*33au ber Stantongfgulc mieber pr Stbftimmung
gelangen mirb, fannft ®u ©eine ©timme bann bietteigt aug in bie SBag»

fgate legen unb injmifgen ftettt fieg bie geranmaegfenbe, nog niegt fiimm»
fägige gungmannfegaft fo raacter bar in jeber SSejiegung, bag auig ber

fgärffte Sfeirtfager bott ber Ueberpugung burgbrungen fein mug, für bie

©igute, bie folg auggejeigncte ©guter geranpge, bie folg borpgtige
Sftcfuttate an ben tiinftigen jungen ©taatgbürgern errcigc, fei [teirt Opfer 511

grog. ®eine SSerteibigung gat mig magrgaft gefreut, benn ben SBagt»

fprug : „menn ig aug ©tagt« unb ©tectenpferb befäge, mürbe ig bie
fpauptfage, meine fßftigten, bog nigt barüber berfäumen", fottte in unferer
geit ber .fjalBgcit, ber gerfptitterung unb beg ba unb bort p üppig ing
Straut fgiegenben ®ittetantigmug ein jeber güngting ernftgaft p beut
feintgen magen. gg grüge ®ig atg jungen, yietberougten SBotaniter unb
goologen regt gerjtig unb Bitte ®ig, aug ber lieben ©rogmutter meine
Beften ©rüge augprigten. ®eine fRätfetauftßfungen finb rigtig.

Atice £ in Pegersfieftn. ©itere ©gulrcifc ging mögt nag
©gmcIIBrunn, bon mo ®u mir bie gübfge Ëartc fgietteft. ®icfc Baum»
tofen SBicfcngüget mit bem Btauctt Gimmel barüber mccfçn ein regteg grog*
gefügt auf. ®a leibet man nigt unter ber §i|c, aug menn fie an anberen
Orten unieibtig ift. ®a mug ein erfrtfgettbcg Süftgcn megen, fo bag man
ogne Befgügenben §ut unb ©girm im ©onnenfcgein über bie grünfamte*
nen §üget manbern mügte. gn bem geräumigen ©aftgaug mit ben gelten
SöabeftuBen, ©aftgimmern unb bem angebauten ©efettfgaftgfaat fgeint atteg
geboten p fein, mag einem Stur» unb gerienbebürftigen nur immer münjg*
bar fein !ann unb ogne gmeifet gat ba fgon manger feine ©efunbgeit unb
geiftige grifge mieber erlangt. —- ®u mareft atfo in ben gerien mieber bei
©einen lieben ©rogettern in fßeterjetl, mo ®u nigt nur für ®ig fetbet

f

— 69 —

ohne schlimme Nachwehen mehrmals tüchtig eingeregnet worden. Das Landleben

muß Dich somit recht gekräftigt haben. Nun wirst Du hoffentlich
recht gesund bleiben, damit Du Dich auch wieder mit den Preisrätseln
befassen kannst, um ein hübsches Buch als Preis davon zu tragen, In dieser

Erwartung grüße ich Dich bestens.

Ernst L in Nrauenfekd. Als ich wegen dem Photographieren und
Velofahren an Dich schrieb, hatte ich Dein und Bruder Maxens Bild noch

nicht gesehen, denn dieses kam erst knapp vor Schluß der Redaktion, wo ich

dessen Eingang nur noch kurz bestätigen konnte. Immerhin mochte die siebente,
achte und neunte Zeile des Nachsatzes zu meiner Antwort an Dich Dir
zeigen, welchen Eindruck ich von Dir gewonnen habe. Den lustigen Max
möchte ich nicht gern zu einer Antwort genötigt wissen, denn erstlich war
er ja nie ein Freund vom Schreiben und zweitens bin ich ja mit der Ucber-
sendung seines Bildes sehr erfreut worden. Ich sehe ihn wie er leibt und
lebt in aller seiner Fröhlichkeit, und ich irre wohl nicht, wenn ich mir sage,

daß sein Gesicht nicht so strahlend fröhlich aussehen würde, wenn er über
einem sogenannten Pflichtbrief an mich sitzen müßte. Ich schicke ihm aber
herzliche Grüße, Dein Wunsch, bei den militärischen Manövern mitthun zu
können, wird sich schon noch verwirklichen, denn ein strammer Wehrmann
wirst Du werden und solche zieht man mit Vergnügen zur Aktivität, Bis
die Frage über den Neu-Bau der Kantonsschulc wieder zur Abstimmung
gelangen wird, kannst Du Deine Stimme dann vielleicht auch in die Wagschale

legen und inzwischen stellt sich die heranwachsende, noch nicht stimmfähige

Jungmannschaft so wacker dar in jeder Beziehung, daß auch der
schärfste Neinsager von der Ueberzeugung durchdrungen sein muß, für die

Schule, die solch ausgezeichnete Schüler heranziehe, die solch vorzügliche
Resultate an den künftigen jungen Staatsbürgern erreiche, sei fkein Opfer zu
groß. Deine Verteidigung hat mich wahrhaft gefreut, denn den
Wahlspruch: „wenn ich auch Stahl- und Steckenpferd besäße, würde ich die
Hauptsache, meine Pflichten, doch nicht darüber versäumen", sollte in unserer
Zeit der Halbheit, der Zersplitterung und des da und dort zu üppig ins
Kraut schießenden Dilletantismus ein jeder Jüngling ernsthaft zu dem
seinigen machen. Ich grüße Dich als jungen, zielbewußten Botaniker und
Zoologen recht herzlich und bitte Dich, auch der lieben Großmutter meine
besten Grüße auszurichten. Deine Rätselauflösungen sind richtig.

Äkice A in Jegershelm. Euere Schulreise ging wohl nach
Schwcllbrunn, von wo Du mir die hübsche Karte schicktest. Diese baumlosen

Wiesenhügel mit dem blauen Himmel darüber wecken ein rechtes
Frohgefühl auf. Da leidet man nicht unter der Hitze, auch wenn sie an anderen
Orten unleidlich ist. Da muß ein erfrischendes Lüftchen wehen, so daß man
ohne beschützenden Hut und Schirm im Sonnenschein über die grünsamtenen

Hügel wandern möchte. In dem geräumigen Gasthaus mit den hellen
Badestuben, Gastzimmern und dem angebauten Gesellschaftssaal scheint alles
geboten zu sein, was einem Kur- und Ferienbedürftigen nur immer wünfch-
bar sein kann und ohne Zweifel hat da schon mancher seine Gesundheit und
geistige Frische wieder erlangt. Du wärest also in den Ferien wieder bei
Deinen lieben Großeltern in Peterzell, wo Du nicht nur für T>ich selber
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greube holen itnb geniefjen, fonbern immer auch foldje Bringen fannft, benn
wohlgeratene unb liebeBoIIe ©ntellinbcr finb ja ber ©rofjeltern IjöchfteS ©litct.
®u haft eS Seiner guten ©tamma ju bantcn, bag ich 35ic£) bas oXIegeit

bergrtügte Correfponbentlein nennen fann. Cinber, benen nur bann ein

Sergnügen Bereitet wirb bon ben föttern, wenn fie es buret) gutes betragen
berbient hat1611, geniefjcn ihre g-reuben irgmer boppelt. Cilbe unb golfr»
martt jum ©rfjluffc ber gerien, baS ift natürlich nocf) etn Capitalbergnügen
gewefen. ©lenageric unb Cinematograph Bpten Sir nicht nur Unterhaltung,
fonbern auch Setehrung; Sit hatteft atfo BteiBcnben 3Xu|en babon. ©ewifj
war bic tieBe ©tamma gufrieben, baff Sit es borge^ogen haft, Sein Qaljr»
marttSgelb für bas BteiBenb Seleljrenbe auszugeben unb nur eine Cleinig*
teit für Caruffel unb (Süffigfetten. Sie Sluftöfung beS SßretS * ©ilbenrätfels
ift ®ir gelungen unb baS Urnftetträtfet ift, Wie ®u mit Stecht bermuteft,
etwas StaheliegenbeS. ®u gebenlft auch tpeiner ©rljolung, liebe Silice unb
münfdjeft, bafj auch ich gute gerien gemacht habe. ga, ich 6<n m biefer
ffeit wohl am weiteften herumgetommen bon ©udj allen, geh Bin ja mit
©uch, mein tieBeS junges Söltlein unb mit noch Bielen anberen üBer fjügel
unb Xäler gewanbert, Bin mit ber ©ifenbaljn unb mit bem ©djiff ge*
fahren, ha^e unter allerlei gäljrlichteitett, auch unter Stngft unb Sangen
hohe Serge beftiegen, habe mich an reichen Staturfchönhcitcn erlabt, bic
^Reichtümer bon ©tufeen unb fdjönen Sauten ftubiert, war fröhlich Beim
gefelligen CurleBen, genofj bie wadjfenbe ©efunbljeit unb freute mich an
reicher SBieberfeljenSfreube — alles ohne §aft unb gagen bon meinem alt
bertrauten Pag am ©djreibtifch aus, bon betn ich mich n>tht Zu trennen
bermag. (Solche 5ßhantafie»gerien tonnen erfrifchen, wie bte tatfädjltd) ®e*

noffenen es tljun, boch mug man bas erft an fidj felber erfahren, ehe man
eS glaubt. Xtnb bann pafjt biefe Slrt bon gérien für bas Sllter unb nicht
für bie gugenb. Stun, gehab Sich wohl unb fei herzlich gegrüßt, ©rüge
mir auch Bie liebe ©tamma unb Seine guten ©rofjeltcrn.

(grnttta gs JXftce, <£ffa gl in |>f. Raffen. Seine Carte
bom fchönen SRIjein, liebe ©ttima, hQt mich recht überrafcht. ®ort hatten
meine ©ebanfen Sich alfo in ben gerien zu fuchen. ®u wirft Sidj mit
Catjnfahrcn mtb Saben bergitügt haben, llitb bann muff ja baS ©täbtcljen
(Stein eine Wahre gunbgrube bon Slltertümern aller Slrt fein unb bie Ilm«
gebung bietet reiche lanbfchaftlicfje Steize. @S hat mich recht gefreut, bag
®u bort an mich gebacïjt haft. SUS bie Unzertrennlichen fdjicCtet gljr wir
bann eine reizenbe Carte bom fjoljentafien, bie ich ®udj Pfzßch berbante.
SluS ©ueren jubelijben Qurufen am frühen ©torgen ©uerer Slbreife tonnte
ich Bie frettbige llngebitlb ermeffen, bon welcher gp' erfüllt wäret, gp'
feib ja wahre ©emfen, bie felbft nach ftrenger ©äntiStour bei ber .ffeimtep
noch letc£)tfügig einprfdjreiten unb am ©torgen mit ber ©onne fd)Dn wieber

fingenb aufftehen. ©o etwas zu beobachten, thut wahrhaft wohl. ®ie Serge
üben eben einen eigenen gauber auS; fie loden mit unwiberftehlicpr ®e«

Walt, nehmen alle Craft für fidj in Slnfpruch unb geben foldje berzehnfacp
wieber zurüct. SBenn man ftdj bentt, bag man auf ber flachen ©Bene bte

gleiche ©trecEe unter ben gleichen Slnftrengungen zu gehen hätte, man Würbe
eS taugt aushalten; bte Craft unb ber SBtXXe würben bor ber fjeit ausfegen.
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Freude holen und genießen, sondern immer auch solche bringen kannst, denn
wohlgeratene und liebevolle Enkelkinder sind ja der Großeltern höchstes Glück.
Du hast es Deiner guten Mamma zu danken, daß ich Dich das allezeit
vergnügte Korrespondentlein nennen kann. Kinder, denen nur dann ein

Vergnügen bereitet wird von den Eltern, wenn sie es durch gutes Betragen
verdient haben, genießen ihre Freuden immer doppelt. Kilbe und Jahrmarkt

zum Schlüsse der Ferien, das ist natürlich noch em Kapitalvergnügen
gewesen. Menagerie und Kinematograph bpten Dir nicht nur Unterhaltung,
sondern auch Belehrung; Du hattest also bleibenden Nutzen davon. Gewiß
war die liebe Mamma zufrieden, daß Du es vorgezogen hast, Dein
Jahrmarktsgeld für das bleibend Belehrende auszugeben und nur eine Kleinigkeit

für Karussel und Süssigkeiten. Die Auflösung des Preis-Silbenrätsels
ist Dir gelungen und das Umstellrätsel ist, wie Du mit Recht vermutest,
etwas Naheliegendes. Du gedenkst auch meiner Erholung, liebe Alice und
wünschest, daß auch ich gute Ferien gemacht habe. Ja, ich bin in dieser

Zeit wohl am weitesten herumgekommen von Euch allen. Ich bin ja mit
Euch, mein liebes junges Bölklein und mit noch vielen anderen über Hügel
und Täler gewandert, bin mit der Eisenbahn und mit dem Schiff
gefahren, habe unter allerlei Fährlichkeitep, auch unter Angst und Bangen
hohe Berge bestiegen, habe mich an reichen Naturschönheitcn erlabt, die

Reichtümer von Museen und schönen Bauten studiert, war fröhlich beim
geselligen Kurleben, genoß die wachsende Gesundheit und freute mich an
reicher Wiedersehensfreude alles ohne Hast und Jagen von meinem alt
vertrauten Platz am Schreibtisch aus, von dem ich mich nicht zu trennen
vermag. Solche Phantasie-Ferien können erfrischen, wie die tatsächlich
Genossenen es thun, doch muß man das erst an sich selber erfahren, ehe man
es glaubt. Und dann paßt diese Art von Ferien für das Alter und nicht
für die Jugend. Run, gehab Dich wohl und sei herzlich gegrüßt. Grüße
mir auch die liebe Mamma und Deine guten Großeltcrn.

Kmma K AUce, Klsa A in St. Kallrn. Deine Karte
vom schönen Rhein, liebe Emina, hat mich recht überrascht. Dort hatten
meine Gedanken Dich also in den Ferien zu suchen. Du wirst Dich mit
Kahnfahren und Baden vergnügt haben. Und dann muß ja das Städtchen
Stein eine wahre Fundgrube von Altertümern aller Art sein und die

Umgebung bietet reiche landschaftliche Reize. Es hat mich recht gefreut, daß

Du dort an mich gedacht hast. Als die Unzertrennlichen schicktet Ihr mir
dann eine reizende Karte vom Hohenkasten, die ich Euch herzlich verdanke.

Aus Eueren jubelnden Zurufen am frühen Morgen Euerer Abreise konnte
ich die freudige Ungeduld ermessen, von welcher Ihr erfüllt wäret. Ihr
seid ja wahre Gemsen, die selbst nach strenger Säntistour bei der Heimkehr
noch leichtfüßig einherschreiten und am Morgen mit der Sonne schon wieder

singend aufstehen. So etwas zu beobachten, thut wahrhaft wohl. Die Berge
üben eben einen eigenen Zauber aus; sie locken mit unwiderstehlicher
Gewalt, nehmen alle Kraft für sich in Anspruch und geben solche verzehnfacht
wieder zurück. Wenn man sich denkt, daß man auf der flachen Ebene die

gleiche Strecke unter den gleichen Anstrengungen zu gehen hätte, man würde
es kaum aushalten; die Kraft und der Wille würden vor der Zeit aussetzen.



gijr JHnöer, bic ghr fo not) on ben SBergen rtto^nt, bofj bie ©ntfernung eg

geftattet, faft jebe SBocfje int ©ommer einen Sprung hinauf gu tljun, ghr
mifjt gar nicEjt, mie ghr baburclj beborgugt feib öor Sünberen, metdje bie

heimatlichen §üget für SBerge nehmen unb fich nur burclj getriebene unb
gemalte ©cfjilberungen ein Söitb bon ber h ehren SBergmelt machen muffen,
gdj mitt gerne fehen, mohin bie nächfte Sour ©uetj führen mirb. Sie
Stätfel, ließe ©mma, haft richtig aufgelöft unb für Seine fdfimen Sülpen«

Blumen bante ich ®it recht Ijergtich- ©eib befteng gegrüßt alle brei unb
grüfjt mir auch bie Keßen ©Item.

fatter S in gSafet. DB ghr ®uch mopl einen begriff machen
lönnt bon ber freubigen Ueßerrafcljung, bie ghr burch UeBerfenbung
beg reigenben ©ruppenbilbeg bereitet hobt, ©in §oct| bem jungen ißhoto«
graben fccim, ber bag reigenbe SBilb jufammengeftettt ttitb feftgehatten hat
unb biele ©rüfje bem lieben jungen S8oII, bag fich m'r f° freunblidj üorgu«
ftelten !am. gm SSorbergrunb bag ©chroefternpaar SDtaubp unb ©ueffi
©acher, bann fjang unb Sünna §ug unb meine Keßen getreuen ©chreiberlein
SSMtcr, Sttärli unb fjanneti ©iegmart — mag für eine allerliefifte ©efett«
fdfjaft bieg ift. Sag Keine ipantteli hätte ich foft nicht mehr gelaunt, fo ift
eg getoachfen. geh meinte Beim erften SBIicl, eg märe fittärli. Süßer auch
ber lünftige gttgenieur hat trefflich ©chritt gehalten mit ber Qeit, meldfe
baê Senlen unb ©treBen bem Knaben mit fixerem ©riffel in bag ©efidjt
geidjnet. ffilärli mar unruhig im Süitgenblicl ber Süufnahme, nun ift fie ein
Bigchen berfchmommen, aber bocE) bag fleißige unb gemiffenhafte Stärli, mie
ein jeber neue SBrief eg immer aufg Steue mieber geigt. — Stach Seiner
©chilberung mufj bag ©t. galobgfeft eine gang erhebenfce geier gemefen
fein. ©0 etmag Bleibt lange in ©rinnerung unb Iröftigt bag patriotifepe
©efüljl. —• Söei ber anbauernben ©onnenroärme beg erften ©eptemberbrittelg
mufj bag tägliche SBaben unb ©djmimmen im lüljlen 3îhein ein mahrer
ipochgenufj gemefen fein. SRomentan ift eg aber Wühler gemorben; bie SBerge

geigen frifdje ©chneehauBen. Stimm hergliche ©rüfe auch füt Seine greunbe
§eini unb fjang.

^färfi § in gSafef. ghr hobt aber bodj einen ibealen |>aug«
tjerrn, mie eg nicht biele gibt: gm ©ommer lägt er ©mi) bag fjöfli boll
SBaffer laufen, bamit ghr barin ein fröhliche® SBab nehmen lönnt unb Bei
geeignetem SESetter im SBinter thut er bag gleiche, bamit ghr eine priöate
©igbahn gur S8emt|ung hobt- Seh h°6e barum Sünna unb fjang, bie na«
türlich beg Çaugherrn eigene Sinber fittb, mit gang befonberem SBohlmoIIen
betrachten tnüffen. $um ©chlufj beg SBabcbergnügeng fpenbete grau §ug
ber luftigen ©efettfeijaft ben SBieruljrthee unb ©uere liebe SDtamma ftiftete
bag ©fjbare bagu. Sag bieg ein fe|r geitgemäfjer unb menfcherfreunblicher
©ebonle mar, mirb Sein ftetg lebhafter Süppetit beftätigen. geh hätte bag
Keine fjanneli, bag fo munter im SÜBaffer plätfcljerte unb jebem mutroilligen
©prifer jauchgenb ©tartb hielt, auch fbafjljaft taufen mögen, turg, eg märe
mir ein rechteg Vergnügen gemefen, bie luftigen Sîheinlinber in ihrem ©lement
gu fehen. Katharina gmfelb, ©uerem guten Srineli, bie bei grau ©affer
im Sülpenpof, too ghr in Sungern Süufenthalt genommen hattet, mit heute
ben 11. September, mo ich biefeS fcpreibe, Oolte 50 gahre bient unb noch

Ihr Kinder, die Ihr so nah an den Bergen wohnt, daß die Entfernung es

gestattet, fast jede Woche im Sommer einen Sprung hinauf zu thun, Ihr
wißt gar nicht, wie Ihr dadurch bevorzugt seid vor Anderen, welche die

heimatlichen Hügel für Berge nehmen und sich nur durch geschriebene und
gemalte Schilderungen ein Bild von der hehren Bergwelt machen müssen.

Ich will gerne sehen, wohin die nächste Tour Euch führen wird. Die
Rätsel, liebe Emma, hast Du richtig aufgelöst und für Deine schönen
Alpenblumen danke ich Dir recht herzlich. Seid bestens gegrüßt alle drei und
grüßt mir auch die lieben Eltern.

Matter S in Basel. Ob Ihr Euch wohl einen Begriff machen
könnt von der freudigen Ueberraschung, die Ihr mir durch Uebersendung
des reizenden Gruppenbildes bereitet habt. Ein Hoch dem jungen
Photographen Heini, der das reizende Bild zusammengestellt und festgehalten hat
und viele Grüße dem lieben jungen Volk, das sich mir so freundlich vorzustellen

kam. Im Vordergrund das Schwesternpaar Maudy und Guessi
Sacher, dann Hans und Anna Hug und meine lieben getreuen Schreiberlein
Walter, Klärli und Hanneli Siegwart — was für eine allerliebste Gesellschaft

dies ist. Das kleine Hanneli hätte ich fast nicht mehr gekannt, so ist
es gewachsen. Ich meinte beim ersten Blick, es wäre Klärli. Aber auch
der künftige Ingenieur hat trefflich Schritt gehalten mit der Zeit, welche
das Denken und Streben dem Knaben mit sicherem Griffel in das Gesicht
zeichnet, Klärli war unruhig im Augenblick der Aufnahme, nun ist sie ein
bischen verschwommen, aber doch das fleißige und gewissenhafte Klärli, wie
ein jeder neue Brief es immer aufs Neue wieder zeigt, — Nach Deiner
Schilderung muß das St, Jakobsfest eine ganz erhebende Feier gewesen
sein. So etwas bleibt lange in Erinnerung und kräftigt das patriotische
Gefühl, — Bei der andauernden Sonnenwärme des ersten Septemberdrittels
muß das tägliche Baden und Schwimmen im kühlen Rhein ein wahrer
Hochgenuß gewesen sein. Momentan ist es aber'kühler geworden; die Berge
zeigen frische Schneehauben, Nimm herzliche Grüße auch für Deine Freunde
Heini und Hans,

Klärli S in Basel. Ihr habt aber doch einen idealen Hausherrn,

wie es nicht viele gibt: Im Sommer läßt er Euch das Höfli voll
Waffer laufen, damit Ihr darin ein fröhliches Bad nehmen könnt und bei
geeignetem Wetter im Winter thut er das gleiche, damit Ihr eine private
Eisbahn zur Benutzung habt. Ich habe darum Anna und Hans, die
natürlich des Hausherrn eigene Kinder sind, mit ganz besonderem Wohlwollen
betrachten müssen. Zum Schluß des Badcvergnügens spendete Frau Hug
der lustigen Gesellschaft den Vieruhrthee und Euere liebe Mamma stiftete
das Eßbare dazu. Daß dies ein sehr zeitgemäßer und menschenfreundlicher
Gedanke war, wird Dein stets lebhafter Appetit bestätigen. Ich hätte das
kleine Hanneli, das so munter im Wasser plätscherte und jedem mutwilligen
Spritzer jauchzend Stand hielt, auch spaßhaft taufen mögen, kurz, es wäre
mir ein rechtes Vergnügen gewesen, die lustigen Rheinkinder in ihrem Element
zu sehen, Katharina Jmfeld, Euerem guten Trineli, die bei Frau Gasser
im Alpenhos, wo Ihr in Lungern Aufenthalt genommen hattet, mit heute
den 11, September, wo ich dieses schreibe, volle SO Jahre dient und noch
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immer fo fleißig -ttnb bcrgnugt ift, bcrmetbc ictj meine ganj befonbere $oä)*
actjtung. SBetctje Summe bon Eingebung unb treuefter tßfttdjterffiltung
liegt boct) in einem fotctjen Seben bereinigt, ©ê getjt mir mie @uct); auctf
icE) Ifätte eg aß eine ©jre unb aß reinen ©enujj empfunben, mit bem treuen
„Srineti" ju plaubetn, rnenn eg auf bem S3änfct)en bor bem §aufe fafj unb
ftricfte. Qct) mürbe unbermerft ein 33itb bon biefer treuen ©eete aufge»
nommen pabeit, bag fie nacrer in ber Seitung Ptte finben müffen aß
einen Semcß, mie tjodt) eine fotcïfe ftiÏÏe Sebengarbeit in ber Stc£)tung ftetft.
fjtjr tjabt bie Stätfet richtig aufgctöft. Sei ÇergXidt) gegrüfjt unb grüfje mir
audi) Seine liebe Wamma, grftutein fjba, bag tieine fjanneti famt Seinen
©efpietinnen : Stnna, Waubp unb ©ueffi.

^Prets-^Utfef.
1 6 8 9 4 5 eine Strt bon ffteib
2 9 4 5 ber äufjerfte Seit eineg Singeg.
3 4 5 3 6 4 ein grofjeg Saitb.
4 6 3 5 eine fdftimme ©igenfcpaft.
5 3 6 7 6 4 ein Seit beg gimmerë.
6 4 1 9 5 3 4 ein tjoct) gelegener Seit ber ©djmeij.
79416489756 ein Ort in Seutfctjtanb.
8 9 4 1 6 4 ein fc£jn?eigerifct)cr Drtgttame.
9 4 1 6 7 9 ein Wäbctjenname.
7 3 4 5 6 ein frtjöner SJaum.
6 9 4 3 6 7 ein bibtifdjer Warne.

Sie Stnfanggbuctfftaben bon oben nact) unten getefen ergeben ben Sîamen
eirteë fdfön gelegenen Jîurortcê in ber ©ctgoeij.

^Preis-lteBus.
£ &.

^Pteis-^inienrätfef fut bie ^feinen.
So mie bag ©rfte ijetfjen Äinber,
©in ©dfufterbidtjter auct) nicpt minber;
Sag ßmeite, fein getjacft, geftopft,
fftt bünite §aut ift eë geftopft;
Sag ©auje ift ein brottiger Wann,
Ser ©ucf) jum Sachen bringen fann.

Jlufföfung ber "gUtfef in 8:
tp r e i 8 » Il m ft e 11 r ä t f e t : Sutern — SRunget.

Sitbenrätfet: Stuf — Stutfr, Stufrütjr.

SRebaltton unb Vertag : gran ©life § one g g er in ©t. ©aßen.
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immer so fleißig mnd vergnügt ist, vermelde ich meine ganz besondere
Hochachtung, Welche Summe von Hingebung und treuester Pflichterfüllung
liegt doch in einem solchen Leben vereinigt. Es geht mir wie Euch; auch
ich hätte es als eine Ehre und als reinen Genuß empfunden, mit dem treuen
„Trineli" zu plaudern, wenn es auf dem Bänkchen vor dem Hause saß und
strickte. Ich würde unvermerkt ein Bild von dieser treuen Seele
aufgenommen haben, das sie nachher in der Zeitung hätte finden müssen als
einen Beweis, wie hoch eine solche stille Lebensarbeit in der Achtung steht,
Ihr habt die Rätsel richtig ausgelöst. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir
auch Deine liebe Mamma, Fräulein Ida, das kleine Hanneli samt Deinen
Gespielinnen: Anna, Maudy und Guessi.

Wreis-Mtfel.
16 8 9 4 5 eine Art von Kleid
2 9 4 5 der äußerste Teil eines Dinges,
3 4 5 3 6 4 ein großes Land.
4 6 3 5 eine schlimme Eigenschaft,
5 3 6 7 6 4 ein Teil des Zimmers,
6 4 1 9 5 3 4 ein hoch gelegener Teil der Schweiz,
79416489756 ein Ort in Deutschland,
8 9 4 1 6 4 ein schweizerischer Ortsname.
9 4 1 6 7 9 ein Mädchenname,
7 3 4 5 6 ein schöner Baum,
5 9 4 3 6 7 ein biblischer Name,
Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen ergeben den Namen

eines schön gelegenen Kurortes in der Schweiz,

Wreis-Wevus.
H à.

Mreis-Silvenrätsel für die Kleinen.
So wie das Erste hechen Kinder,
Ein Schusterdichter auch nicht minder;
Das Zweite, fein gehackt, gestopft,

In dünne Haut ist es geklopft;
Das Ganze ist ein drolliger Mann,
Der Euch zum Lachen bringen kann.

Auflösung der Wätsel in Wr. 8:
Preis-II mstellrätsel: Luzern — Runzel,
Silbenrätsel: Auf — Ruhr, Aufruhr,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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